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Vertaßer und veriefzer heluiUeii sich das recht der uberaetzunK iu 
fmmle spnulien vor. 



V o r r e d e. 


Das vor ligcnde buch soll ein leitfaden für Vorlesungen und 
zum Selbstunterrichte sein. Der inangel eines solchen Werkes 
ward bisher algemein empfunden. Der stand der indogerma- 
nischen sprachwißenschaft ist aber ein solcher geworden, daß 
ein compendiiim der vergleichenden grammatik der iudoger- 
manischeii sprachen geschriben werden kann. Nach abschei- 
dung des noch zweifelhaften bleibt ein reicher, die verschidc- 
nen seiten, welche die spräche der wißenschaftlichen betrach- 
tung beut, umfaßender Vorrat von erkentnisseu, welche nach 
unserem enneßen für alle zelten sicher stehen. Dise nach 
unserem dafürhalten sicheren ergebnisse der sprachforechung 
auf indogermanischem gebiete in sachgemäßer Übersichtlichkeit 
kurz und doch in algemeiu veretändlicher weise zusammen zu 
stellen, ist vor allem die aufgabe eines compendium der ver- 
gleichenden grammatik der indogennanischen sprachen. Wo 
es aber unvermeidlich ist, noch dunkles und zweifelhaftes zu 


n 


Vorrede. 


erwähnen, muß dises eben als solches außdrüklich bezeichnet 
werden. 

Einen solchen leitfaden für das erste Studium des indoger- 
manischen Sprachbaues zu verfaßen, ist keine leichte aufgabe. 
Ob dem verfaßer des vor ligenden Werkes eine auch nur vor 
der hand genügende lösung der selben gelungen sei, mögen 
andre untersuchen, die ich nicht außer acht zu laßen bitte, 
daß dises buch ein erster vei'such in der bezeichneten rich- 
tung ist. 

Daß ich gerade mich der schwingen arbeit unterfangen 
habe, mag die folgende darlegung der entstehung meines bu- 
ches wenigstens einigermaßen rechtfertigen. 

Seit fünfzehn jaren bin ich akademischer lerer und habe 
von anfang an über indogermanische grammatik gelesen; teils 
trug ich grammatik einzelner indogermanischer sprachen vom 
standpuncte der sprachwißenschaft auß vor, teils grammatik 
der sämtlichen sprachen, die den sprachstamm bilden, so ge- 
nante vergleichende grammatik. Wenn ich nach der anzal der 
Zuhörer, welche auch dise lezteren vorträge fanden, und nach 
dem auß dauernden fleißc, mit welchem sie gehört wurden, 
schließen darf, so müßen sie wol den gegenständ in einer 
dem anfänger zugänglichen weise dar gelegt haben. Mein lieft 
arbeitete ich merere male um. Namentlich war cs mir eine 
wäre freude, für meine hiesigen zuhörer und schüler zu arbei- 
ten ; irer an regenden teilnamc verdanke ich die lust und liebe, 
mit der ich mich einer völligen Umgestaltung meines in zwei 
halbjareu vor getragenen heftes über vergleichende grammatik 
der indogermanischen sprachen unterzog. 
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Bei disen Vorlesungen über indogermanische gramniatik 
empfand ich den mangel eines gedrukten Icitfadens, der vor 
allem die notwendigen beispile und paradigmen zu bieten hat. 
auf das lebhafteste. Dictieren und fort wärendes anschreiben 
an die tafel ist für die zuhürer und für den vor tragenden 
lästig. So kam mir zuerst der gedankc, mein lieft als manu- 
script für meine zuhürer vervilfältigen zu laßen. Hierauß ent- 
wickelte sich almiihlich das nun ins werk gesezte Vorhaben, 
ein compendium für anfänger überhaupt ins werk zu setzen. 
Diß buch ist also mein lieft in einer abermaligen Überarbei- 
tung und von disem gcsichtspuncte auß bitte ich es zu be- 
trachten und zu beurteilen. 

Es versteht sich, daß ich mich beim yortrage nicht auf 
das im hefte stehende beschränke; das hier gedrukte ist nur 
das, was ich in die feder zu dictieren pflege. Außfüruugeu 
zu einzelnen iiunkten und beiläufige excurse habe ich mir nie 
vei-sagt. Wer nach disem compendium list, wird es wol eben 
so halten. Daß von einem kurzen abriße alle polemik gegen 
ah weichende ausichteii ferne gehalten werden muste, gebot 
schon das streben nach möglichst geringem umfange des bu- 
ches. Überhaupt suche ich so vil als tunlich die dinge so dar 
zu legen, daß sie irc rechtfertigung in sich selbst tragen. Der 
Stoff ist Uberdiß so massenhaft, daß auch beim voilrage schwer- 
lich zeit zu polemischen außeinandersetzungen gewonnen wer- 
den kann. 

Leider geboten mir die Verhältnisse die schließliche zu- 
rüstung des heftes zu einem gedrukten compendium in kurzer 
frist zu beenden. Doch hoffe ich auch so ein brauchbares buch 
geschriben zu haben 
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Anlage und außfUrung meines Werkes mögen selbst für 
sich sprechen; dise dinge hier rechtfertigend zu erörtern 
würde zu weit füren und den umfang des Vorwortes alzu ser 
auß denen. 

Dem geerten hem Verleger und drucker für die trefliche 
aiißstattung des buches und für die sorgsaine leitung des 
druckes auch öffentlich dank zu sagen, halte ich für meine 
pflicht. 

Jena, im September 18G1. 


August Schleicher. 
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Einleitung’^). 


I. Die sprachwißenfchaft oder glottik ist 
1. gramniatik, d. h. wißeiischaftliche erfaßung und dar- 
stellung der laute, der form, der function des Wortes und 
seiner teile und des sazbaues. Die gramniatik besteht also 
auß lautiere oder phonologie, formenlere oder mor- 
phologie, functionslere oder lere von der bedeutung 
und beziehung und syntax. Die gramniatik kann die sprä- 
che überhaupt oder eine bestirnte spräche oder sprachgruppe 
zum gegenstände haben: algemeine grammatik, specielle 
graramatik; sie wird in den meisten fällen die spräche dar 
stellen müßen als etwas gewordenes, also das leben der sprä- 
che in seinen gesetzen zu erforschen und dar zu legen haben. 
Tut sie diß außschließlich, hat sie also die darlcgung des sprach- 
lebens zu irem gegenstände, so nent man sie historische grain- 
matik oder sprachengeschichtc, richtiger bezeichnen wir sie als 
lere vom leben*’) der spräche (vom leben der laute, der 
form, der function, des satzes), die widerum eben so wol eine 
algemeine als eine mer oder minder specielle sein kann. 

*) Außfürlicherp darlegung des im folgenden behandelten s. in des 
vfrs “Die Deutsche Sprache’ Stuttg. 18(!0. 

♦♦) die sprachen leben, wie alle naturorganismen ; sic handeln nicht, 
wie der mensch, haben also auch keine geschichtc, wofeme wir dises wort 
in seinem engeren und eigentlichen sinne faßen. 

Schlslchar, vergl. graram. d. todog. tpr. 1 
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Die grainmatik der indogermanischen sprachen ist also eine 
speciclle grainmatik ; da sie ferner dise sprachen als gewordene 
betrachtet und auß iren älteren und ältesten zuständen erklärt, 
so ist sic genauer als speciclle historische grainmatik der indo- 
gennanischen sprachen zu bezeichnen. 

Anm. 1. Es ist üblich die nicht bloß beschreibende, sondern die 
sprachfornien so vil als inöylicb erklärende granunatik, da sie in 
der regel sich nicht auf bclrachtung einer einzelnen spräche be- 
schränken kann, vergleichende grammatik zu nennen. 

Anm. 2. Das folgende werk unifaßt nur zwei seiten, welche die 
spräche der wißenschaftlichen betrachtiing bietet, die laute und 
die formen. Die function und den sazbau dos indogermanischen 
sind wir zur zeit noch außer stände in der art wißenschaftlieli 
zu behandeln , wie wir es bei den mer äußerlichen und leichter 
erfaßbaren seiten der spräche, bei den lauten und formen ver- 
mögen. 

2. descriptive glottik oder sprachbeschreibting. 
Aufgabe derselben ist die crmittelung und beschreibung der 
sprachlichen Sippen oder sprachstämme, d. h. der von einer 
Ursprache ab stammenden sprachen und die anorduung dersel- 
ben nach einem natüilichen Systeme. 

Eine algcmeine Ursprache für alle sprachen an zu nemeu 
ist unmöglich, es gab vilmer eine noch nicht ermittelte große 
anzal von Ursprachen. 

Die sprachen kann man vor der hand am leichtesten nach 
ircr morphologischen beschatfenheit anordnen. Es gibt 1. spra- 
chen, die nur auß ungegliderten unveränderlichen bedeutuugs- 
lauten bestehen, isolierende sprachen (z. b. das Chinesi- 
sche); wir bezeichnen*) einen solchen unveränderlichen bedeu- 
tungslaut mit IE; auf diser stufe würde das indogermanische 
stehen, wenn z. b. d;us wort ai-mi (griech. »ift») nicht so, son- 
dern I oder i ma (formel lE oder lE-f-w) lautete; ferner 2. 
sprachen, die zu disen unveränderlichen bedeutungslauten vorn, 
in der mitte, am ende oder an mercren stellen zugleich hezie- 

♦) vgl. Aug. Schleicher, zur Morphologie der spräche in Memoires de 
l'Acad. Imp. des Sciences de St.-Petersb. VII. SSrie tome I, Xo 7, auch in 
bes. abdr. Petersb. 1651) und den nachtrag dazu in Kulm und Schleicher, 
Beitr. zur vgl. Sprachforschung bd 11, pg. 4ij<l — 4fi.3. 
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Sprachclasseu. Vom leben der spräche. 

hungslaute — von uns bezeichnet niit « (suffi.x) p (praelix) » (infix) 
— fügen können: zusamiuen fügende sprachen (z. b. die 
finnischen, tatarischen, dekhanischen und die meisten sprachen 
überhauiit); auf diser stufe der entwickelung wüi-de das wort 
ai-mi i-ma oder i-vii (Wm/ lauten; 3. sprachen, die die Wurzel 
selbst zum zwecke de.s beziehungsaußdruckes regelmäßig verän- 
dern können und dabei die mittel der Zusammenfügung bei be- 
halten: flectierende sprachen. Eine solche zum zwecke des 
beziehungsaußdruckes regelmäßig veränderliche Wurzel bezeich- 
nen wir mit U ir’u. s. f.). lüs jezt sind uns zwei sprach- 

stännne diser classe bekant, der semitische und der indogerma- 
nische. Lczterer hat für alle Worte nur eine form, nämlich 
U'-'jr (n bedeutet ein suflix oder merere dergleichen), also re- 
gelmäßig veränderliche wurzel mit beziehungsausdrückeu am 
endo derselben (sufhxen) z. b. ai-mi griech. fl-pt von wurzel t. 

Aiim- 1. Das seinitischo, dom indogormanischcn nicht vorwant, hat 
merere fnrmon des Wortes, das indogermanische mir eine einzige; 
auöerdem ist der vocaliMiiu.s dcsselbeu von dom des indogerma- 
iiisehon völlig verschiden , amloror tief groifomler gegensätze zu 
gcsoliweigen. Vgl. ,\ng. Schleioher, semitisch n. indogermanisch 
in Ueitr. II, pg. 236 — 244. 

Anm. 2. Das augment im indogermanischen ist kein heziehiings- 
ZHsatz, sondern ein au ge.-ichmolzenes ursprünglich selbständiges 
wort, das bekaiitlich auch feien kann. 

II. Das leben der spräche, gewönlich gcschichte der 
spräche genant, zerfält in zwei hauptabschnitte: 

1. entwickelung der sjuache, vorhistorische Pe- 
riode. Alle höheren sprachformen sind auß einfacheren her- 
vor gegangen, die zusammen fügende sprachform auß der iso- 
lierenden, die flectierende auß der zusammen fügenden. 

2. verfall der spräche in laut imd form, wobei zu- 
gleich in functiüu und sazbau bedeutende Veränderungen statt 
finden, historische periode. 

Durch verschidene entwickelung auf verschidenen punkten 
des gebietes einer und derselben spräche spaltet sich im ver- 
laufe der zweiten periode, deren anfang aber ebenfals vor die 
historische überlil'enmg fält, eine und dieselbe spräche in me- 

1 * 
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rere sprachen (miindarten, dialecte)*); diserprocess der dif- 
fercnzierung kann sich inerfach widcrholen. 

Alles diß trat im leben der spräche almählich im verlaufe 
langer Zeiträume ein, wie denn überhaupt alle im leben der 
spräche statt findenden Veränderungen almählich sich entwickeln. 

Die zunächst auß der Ursprache entstandenen sprachen 
nennen wir grundsp rachen, fast jede von inen differenzierte 
sich zu sprachen; jede diser sprachen kann ferner in mund- 
arten, dise in untermundarten gespalten sein. 

Alle von einer Ursprache her stammenden sprachen bilden 
zusammen eine sprachsippe oder einen sprachstamm, den 
man wider in Sprachfamilien oder sprachäste teilt. 

III. Indogermanische sprachen nent man eine be- 
stirnte reihe von sprachen des asiatisch -europäischen erdteiles 
von so übereinstimmender und von allen andern sprachen ver- 
schidcner beschaffenheit, daß sie sich deutlich als auß einer 
gemeinsamen Ursprache entstanden erweist. 

Innerhalb diser indogermanischen sprachsippe zei- 
gen sich aber gewisse geographisch benachbarte sprachen als 
näher verwant; so zerfält die indogermanische sprachsippe in 
drei gruppen oder abteilungen. Dise sind: 

1. die asiatische oder arische abteilung, bestehend auß 
der indischen und iranischen oder wol richtiger eranischen 
Sprachfamilie, welche unter sich ser nahe verwant sind. Älte- 
ster rcpräsentant und grundsprache der indischen familie und 
älteste bekante indogermanische spräche überhaupt ist das alt- 
indische, die spräche der ältesten teile des veda; später, in 
vereinfachter form und nach gewissen regeln als correcte Schrift- 
sprache (len volksdialecten gegenüber fest gesezt, sanskrit 
genant. Das eranische kennen wir nicht in seiner grundsprache ; 
die ältesten uns erhaltenen eranischen sprachen sind das alt- 
baktrische oder zend**) (osteranisch) und das altpersische, 

*) <ler untorschid von mundart, dialect, spräche ist im algemeinen 
nicht fest zu stellen. 

•*) die githäs , lieder , des Ja;na weichen in manchen stücken von dem 
altbaktrischen der übrigen teile des Avesta dialectisch ab. Im vor ligen- 
den werke ist diser gäth&dialect nur auOnamswcisc berüksichtigt. 
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die spräche der achämenidischen keilinschriften (westeranisch). 
Zu diser familie gehört ferner das armenische, welches wir 
erst auß späterer zeit kennen und das sich frühe schon von der 
eranischen grundsprache ab gesezt haben muß. 

2. die südwestliche europäische abteilung, beste- 
hend auß griechisch, dem wol das nur in späterer sprach- 
fonn erhaltene albanesische zunächst zu stellen ist, italisch 
(die ältesten bekantcn formen diser familie sind das lateinische, 
besondere wichtig für uns ist das altlateinischc vor einfürung 
der unter griechischem cinfluße gebildeten correcten Schrift- 
sprache, diis umbrischc und oskische), keltisch (die am 
besten erhaltene — aber dennoch schon ser zersezte — spräche 
der keltischen familie ist das altirische, etwa vom 7ten jarh. 
unserer Zeitrechnung an zugänglich). Italisch und keltisch sind 
einander änlicher als dem griechischen. 

3. die nördliche europäische abteilung, bestehend auß 
der slawischen familie mit der ser nahe verwanten litaui- 
schen (die wir von der wichtigsten spräche derselben benen- 
nen) und der von beiden weiter ab stehenden deutschen. 
Älteste sprachfotmen diser abteilung sind das altbulgarische 
(altkirchenslawische, in datierten handschriften erst auß d. 11. 
jarh.), das litauische (uud zwar das hochlitauische, südlitaui- 
sche, preußisch litauische) erst seit 3 jarhunderten zugänglich, 
aber noch immer auf ser alter lautstufe verharrend *) und das 
gotische (auß dem 4. jarh.). Neben dem gotischen sind jedoch 
die altertümlichsten Vertreter des deutschen und des nordischen, 
das althochdeutsche und altnordische, da, wo sie ältere 
formen bieten als das gotische, bei zu ziehen. 

Am meisten altertümliches in den lauten und im bau der 
spräche ist erhalten in der asiatischen abteilung und hier wider 
im altindischen; dann folgt in bezug auf altertümlichkeit (d. h. 
bewarung von änlichkeit mit der Ursprache bei weniger stark 
entwickelten eigentümlichen formen) die südliche europäische 

*) das preußische (altpreußischc) dem litauischen ser nahe stehend, 
ist nur in wenig umfangreicher und in jeder beziehung verwarioster auf- 
zeichnung erhalten, das lettische zeigt eine jüngere sprachforin. 
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abteilung, in welcher das griechische hei weitem am treusten 
das alte bewart hat, endlich die nördlich europäische gruppe, 
die, im ganzen und großen überblikt, sich als die am indivi- 
duelsten entwickelte, als die am wenigsten der Ursprache treu 
geblibene zu erkennen gibt. 

Combinieren wir diß mit den eben an gegebenen verwant- 
schaftsverhältnissen der indogermanischen sprachen unter einan- 
der und ziehen wir darauß den Schluß auf flie teilnngsprocesse 
des indogermanischen sprachkörpei's in der vfirzcit, so erhalten 
wir mit notwendigkeit folgendes resultat. 

Die indogermanische Ursprache teilte sich zuerst durch 
ungleiche entwickclung in vei'schidcnen teilen ires gebietes in 
zwei teile, es schied nämlich von ir aiiß das sla wodeut sehe 
(die spräche, welche später in deutsch und slawolitauisch 
auß einander gieiig); sodann teilte sich der zurückbleibende stock 
der Ursprache, das ariograecoitalokeltische, in graccoi- 
talokeltisch und arisch, von denen das ei'stere in grie- 
chisch (albanesisch) und italokeltisch sich schied, das lez- 
tere, das arische, aber noch lange vereint blib. Später teilten 
sich slawolitauisch. arisch (indoeranisch) und italokeltisch nochmals. 

Je östlicher ein indogermanisches volk wont, desto mer 
altes hat seine spräche erhalten, je westlicher, desto weniger 
altes und desto mer neubildungen enthält sie. Hierauß, wie 
auß andern andeutungen folgt, daß die Slawodeutschen zuerst 
ire Wanderung nach westen an traten, daun folgten die Graecoi- 
talokelten, von den zurück bleibenden Ariern zogen sich die 
Inder südostwärts, die Eraner breiteten sich in der richtung von 
südwest auß. Die heimat des indogermanischen urvolkes ist 
somit in Centralhochasien zu suchen. 

Nur von den Indem, die zu allerlezt den stamsitz verließen, 
wißen wir mit völliger Sicherheit, d.iß sie auß iren späteren 
wonsitzen ein stamfremdes älteres volk verdrängten, auß dessen 
spräche manches in die irige über gieng. Von mereren der 
übrigen indogermanischen Völker ist änliches teilweise in hohem 
grade warscheinlich. Die ältesten teilungen des indogermani- 
schen bis zum entstehen der grundsprachen der den sprachstamin 
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bildenden Sprachfamilien laßen sich durch folgendes Schema an- 
schaulich machen. Die länge der Union deutet die Zeitdauer an, 
die entfernung derselben von einander den verwantschaftsgrad. 
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I. Phonologie. 

A. Vocale. 

Indogermanische Ursprache. • 

Da bei anfürung von beispilen nicht nur die vocale, son- 
dern auch die consonanten der sprachen gebraucht werden, so 
stellen wir der behandlung der vocale eine übereicht der sämt- 
lichen sprachlaute, lautphysiologisch an geordnet, mit den etwa 
nötigen benicrkungen über außsprache und dergl. vorauß. 

Übersicht der laute der indogermanischen 
Ursprache, 

d. h. derjenigen laute, auß welchen die laute der verechidenen 
indogermanischen sprachen nach den gesetzen der lautverände- 
rungen, welche iin leben der sprachen ein treten, hervor ge- 
gangen sind, und auf welche sic demnach als auf ire gemein- 
same quelle hin füren. 


Consonanten Vocale 


momentane laute 

nicht aspirierte 1 aspiratae 
stumm tön. tüoeod. 

gutt. ^ ^ 1 gh 

dauerlaute 

Spiranten | nasale | r-laute 

stumm t«itieDd. tüu. { tön. 

1 

a Jaa (d) da ( d) 

pal. 1 

/ 1 ! 

,• ||ai di 
jau du 

u 1 

• lingu. 1 

1 i r 

dent. t d \ dh 

s I « j 

lab. p b ! bh 

1’ 1 m , 
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Anm. 1. In einer illtereii lebensperiode der indogermanischen Ur- 
sprache feiten wol die drei a.spii'aten und die vocalischen doppel- 
laute mit ä (also ««, Ai, um); dem ursprünglichsten, noch nicht 
flectierenden sprachstande giengen die sämtlichen vocalischen 
doppellautc ab. 

Ursprünglich besaß also das indogermanische warscheinlich sechs 
momentane laute, nämlich drei .stumme und drei tönende; sechs 
consonantisclie dauerlaute, nämlich drei Spiranten und drei so 
genante liquidae, d. h. die beiden nasale n, m und r (l ist eine 
secundäre abart des r) und sechs vocale. Im späteren stände der 
spräche, kurz vor der ersten trennung, gab cs neun moment. laute 
und neun vocaliscbe laute. Man übersehe nicht diso eigentümli- 
chen zalenverhältnisse in der anzal der laute. 

A n m. 2. Tönend (oder medial) sind die consonanten , bei deren her- 
vorbringung die stimritzc mittönt; diß ist bei allen nasalen und 
r und Z-lauten der fall, wärend die momentanen consonanten und 
die Spiranten mit und one begicitmig von stimton gesiirochen wer- 
den können. Tön. consonanten haben also eine vocaliscbe beimi- 
schung. Die aspiraten sind doppellautc; beide laute, auß denen 
sic bestehen, der vorauß gehende momentane consonant und der 
nach folgende hauch müßen bei der außsprachc gehört werden. 


Vocale der indogermanischen Ursprache. 


grundvocal 

1. a- reihe « 

2. i- reihe t 

3. u- reihe u 


erste Steigerung 
a a = aa (A) 

a 4- i = a» 

a -}- u = a« 


zweite Steigerung, 
a fiÄ = «Ja (ä) 

a ai =Ai 

a au = Au 


Anm. 1. Die zweite Steigerung findet sich in der asiatischen, süd- 
europäischen und nordeuropäischen abteilung der indogerm. spra- 
chen, gchöit also mit höchster warscheinlichkeit zu den auß der 
Ursprache überkommenen wortbildnngsmitteln , obgleich die einzel- 
nen sprachen im gebrauche derselben oft nicht zusammen stimmen. 

Anm. 2. aa und Aa wurden warscheinlich frühe bereits beide in A 
zusammen gezogen. Indessen müßen die so entstandenen beiden 
A doch vcrschidcn gewesen sein, da z. b. gotisch und griechisi^h 
noch das A der ersten Steigerung von dem der zweiten Steigerung 
scheiden. 


§. 2 . 


a, der häufigste vocal, bildet eine classe für sich; tund u 
sind sich in ireni wesen ser änlich und stehen dem a als grund- 
verschiden gegenüber. Beide haben die inen nahe stehenden 
und sie oft vertretenden consonanten j, v zur seite , wärend das 
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IndoKennan. Ursprache. Vocale. 


a in keinen consonantisclien laut übergehen kann und demnach 
die vocalischc natnr in liöhereni grade an sich trägt als i und 
M, welche den consonanten näher stehen, a ist in der indogcr- 
inanischen Ursprache der bei weitem häutigste vocal; er findet 
sich vil häufiger als u und i zusammen genommen. 

Jeder vocal kann sich nur in seiner reihe bewegen; diß 
geschiht zum zwecke des außdnickes der heziehnng an der Wur- 
zel seihst. Die wurzel ist stäts mit dem grundvocalc an zu 
setzen. Vor zwei consonanten findet die Steigerung nicht statt; 
in wurzeln, welche auf zwei consonanten schließen, findet sich 
nur der grundvocal « (nicht i und ?<)■ 

Im vocalismns beruht also das wesen der tlexion. 

Die Vücaldennng müßen wir als etwas secundäres der Ur- 
sprache ah siuechen. 

Anm. Selbst da, wo die üboreiustinimmie verscbideiier indogenna- 
nischer sprachen der deniing ein hölicres alter an zn weisen 
scheint (z. b. in manchen noniinativen des sinftularis, wie altiiul. 
2 iita(rs), ffT.nuT^Q, altlat. itatir , gotisch ./a<Ä7r, d. i. * fallidr; 
altind. änrmands, gr. Svdfifv^g; altind. n'gmd, gi-. TxoifirjV, lit. 
ahnu, lat. Jiornd, got. guma d. i. *guind) glauben wir eine uu- 
ursprttngliche crscheinnng vor uns zu haben, die, der natur der 
Sache gemäß, in den versehidenen sprachen erst nach der tren- 
nnng derselben von der Ursprache sich entwickelte (nicht sel- 
ten feit auch in disem imncte die übereinstininiung, vgl. altind. 
hhärav, gr. (f(Qo>v, lat. ferens, got. hafrandn, slaw. herg). Wir 
können auch hier in der Ursprache nur die echten grundfonnen 
vorauß setzen, d. h. das wort in allen seinen teilen noch vol- 
kommen uuversert (also z. b. j)otars, dimmanans , akmans). 

Beispile. 

1. a-reihe. 

vak-mi (l. sg. [trae.s.) wiirz. vak (lo(|ui), va-vdk-ma (1, sg. 
perf.) vdk-/i (vox); bhar-dmi, ha-ldtar-mi (fero) Wiar-ta-s (latus) 
Wurz. hhar (ferrc), ha-hhdr-ta (3. Sg. jterf.) hlnir-a-s (onus) hhär~ 
aja-tx (1, sg. praes. des causativ. verbum; xpoqtX) u. s. f.; da- 
ta-s da-td (datus data) wurz. da (dare), da-dd-mi (\ sg. praes.); 
dhn-ta-s dhn-td (posittis posita) wurz. dha (ponere, facere), da- 
dhä-mi (1. sg. praes.) u. s. f. 
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2. i-rt‘ihe. 

i-masi (1. ])1. praos.) wurz. i’(ire), ni-mi (co); rid-mnst (1. 
pl. praes.) wurz. vül (vidcre. scire), vaid-mi (video) vuid-nja-ti 
(3. sg. praes. verbi caii.sativi), xn-nUd-ma *) (1. sg. perf.); wurz. 
div (luccre) dif-am (atv. sing, des wortstamnics dir, lux, lucens 
cueluni, Ztvg), daic-a-n (lucens, divu.s, dcus) u. s. w. 

3. u-reihe. 

hhug-na.<t (flexus), n-hhug-am (\. Sg. aoristi) wurz. hhttg 
(flectere), bhatig-ihni (1. sg. \wkics..), hu-/iliiiug-Ma (1. Sg. peif.); 
jug-a-m (juguui) jug-ta-s (juiictus) wurz. jtuj (juugere), ./«- 
jdug-ma (1. sg. perf.) u. a. 

.\niii. nftffi'ya zeugt nirlit gegen die iirspnlnglielikcit der zweiten 
Steigerung iin perfeetum, cs ist graeeisnms für ’Ttiffovya") ■, vgl. 
formen wie Xf-Xotir-a zu wurz. Xi/r, die also aueli liier ov, nielit 
ev erwarten lallen, da dem fr das f» cntsprielit. S. unten die 
darstellung des griecbiselieu vocalismus. 


Vocalisclie lautgesetze, 

d. li. einwirkungeu der vocale und cousonauten auf die vocale 
waren in der indogermanischen urspraclie noch nicht vorhanden. 

Zusaminenstoli von vocalen findet nur selten statt, da noch 
keine consonanten auß gestoßen werden und die praepositionen 
noch als adverbia getrent vor dem verbum stehen. Treffen je- 
doch in folge der Wortbildung zwei vocale zusammen, so fand 
wol bereits im ursprünglichen sprachstande kein hiatns statt. 
Wenn der erstere der beiden vocale ein a (Ai war. In disem 
falle ward höchst warschciulich das a mit dem folgenden 
vocale zusammen ge.sprochen. So gieng t (und u, wofür bei- 
spile feien) nach a mit disem zu dem diphthonge ai zusammen, 
z. b. bkaraii (3. Sg. opt. praes.) von wurz“. bhar (ferre) praesens- 
stamm bhara mit dem t, welches Zeichen des optativs ist. 


*) für die zweite Steigerung zeugt ilie Übereinstimmung dos grieehi- 
sehen und gotischen. 

*♦) * bezeichnet erschloOene formen; hei den formen der indogerma- 
nischen Ursprache haben wir dise bezcichnung als nberüußig hinweg ge- 
laßen. 
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AHiadisch. Übersicht der laute. 


Die folge zweier vocalc aber, von denen der erstere ein i- 
oder u-vocal ist, wird nicht als hiatus empfunden, d. h. t und 
u (nebst ai <!ij, au, au bliben vor andern vocalen noch unver- 
ändert z. b. ianti (3. plur. praes., wurz. t) ku-kru-anti (3. pl. 
perf.) krau-a^ (neutr. auditus, wurz. kru audire). 

Anm. Auf die nichtvermcidung des liiatus zwischen i, u (und den 
diphthongen, welche diso vocale als schlußclemente haben) und 
folgendem vocal weist das ülte.ste indisch deutlich hin. Man kann 
jedoch auch vermuten, daö ijanti, hikrnvanti , A-roKco« gespro- 
chen ward, d. h. daß u und i sich vor vocalen zu ij , uv spal- 
teten, da disc anßsprache sich fast von selbst ein stelt und die 
Vermeidung des eigentlichen hiatus doch warscheinlich ist. 


8. 4. 


Altindisch (Sanskrit)*). 

Übersicht der laute des altiudischen. 


Consonanten 


Vocale 


momentane laute 

atcht aspirierte { sipiratae 
stiimiD tr>D. ' st. t6o. 

gutt. k g IA-A gh 


dauerlaute 


pal. k' g’ |A:7i g'h 
ling. t' W t'h ih 
dent. i d th dh 
b ph 


tpiraoteo 
•t. ton. 

h h 

nMiIe 

t5o. 

W 

r n. f'Uut« 
tön. 

a u j 

± L 



i i \ 

s' 

n 

r l 

r r l 

T 

n 



V 

m 


u n 


'L 


lab. 2* ^ ^^1 

Mit lii bezeichnen wir die nasalierte anßsprache der vocale 
(wie im franz. en, on), welche durch lautgesezliche Wandlung 
eines folgenden nasalen consonanten entsteht. 

Die tonsilbe bezeichnet 


*) Über die graramatik der indogermanischen sprachen vgl. Franz 
Bopp, vergleichende Grammatik des Sanskrit, Send, Griechischen, Latei- 
nischen, Litamachen, AlUlavischen, Gothischen und Deutschen. Berlin 
1833 — 1K')2. 4®. Zweite ausgabe, welche auch das Armenische behandelt, 
I. bd Berl. 1857, n. bd ebendas. 1859. 8"., IH. bd 1. hälfte obendas. 18»;0. 
Difi werk ist natQrlich im folgenden vilfach henUzt worden , am meisten in 
der stambildimgslere. Desselben verfafiers Conjugationssystem des Sans- 
krit, Lateinischen, Persischen, Griechischen, Germanischen, Frankf. 1816. 
8® hat Jezt nur noch historischen wert, als das werk, durch welches Bopp 
die vergleichende grammatik der indogermanischen sprachen und die me- 
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Anm. Man vergleiche dise tabelle mit der §. 1 gegebenen Über- 
sicht der laute lier indogermanischen sprachlaute und man wird 
bilden, daß dise sämtlich in ir cbenfals vorhanden sind (e = 
nrspr. at, 6 = urspr. on), außerdem aber eine fast gleiche an- 
zal unnrsprünglicher lante, die durch sprachgeschichtliche pro- 
cessc auß jenen ursjirttnglicheu hervor gegangen sind und inen 
nunmer zur seite stehen. 

Außsprache. Wir kennen sic durch die indische, im 
ganzen ser gute tradition und mittels der lautphysiologie und 
Sprachengeschichte. 

Das von der außsprache der aspiraten §. 1 bemerkte gilt 
auch hier. 

Die palatalen momentanen laute k', g', k'h, g'h pflegt man 
wie tsch, dach oder genauer wie franz. dj, tachh, djh auß zu 
sprechen, eine außsprache, die nur für einen späteren sprach- 


tbodische sprachwißenschaft überhaupt begründete. In Bopps vergl. gram- 
matik tritt die lautiere noch in den hintergrund, welche zuerst durch Ja- 
cob Grimms deutsche grammatik seit 1810 zur geltung gebracht, auf das 
weitere gebiet der indogermanischen sprachen aber durch Aug. P'riedrich 
Pott eingefürt ward in seinem werke ‘Etymologische Forschungen auf dem 
Gebiete der Indo - Germanischen Sprachen mit besonderem Bezug auf die 
Lautumwandlung im Sanskrit, Griechischen, Lateinischen, Littauischen und 
Gothischen’. II bde 8 Lemgo 183.-1 u. 18;iti. Zweite Auflage in völlig neuer 
Umarbeitung, I. teil: Präpositionen. Lemgo u. Detmold 18.Ö!). 8“. Die ge- 
nauere ermittelung der lautgesetze so wie den fortschritt unserer disciplin 
überhaupt, kann man verfolgen in der Zeitschrift für vergleichende Sprach- 
forschung auf dem gebiete des Deutschen, Griechischen, Lateinischen, her- 
ausgeg. von Dr. Theod. Aufrecht u. Dr. Adalb. Kuhn (vom 3. bde an 
von letzterem allein). Berlin, seit 1852 (bis jetzt 10 bände) und in den 
Beiträgen zur vergl. Sprachforschung auf dem gebiete der arischen, kelti- 
schen und slawischen sprachen, herausgeg. von Adalb. Kuhn n. August 
Schleicher, Berlin, seit 18.58 (bis jezt 2 bände). Die einzelne sprachen 
und spracherscheinungen betreffende sprachwißenschaftliche litteratur wird 
im verlaufe der darstellung an gefürt werden. Kür das altindische ist be- 
sonders wegen der accente und der vedischen formen Benfejs größere und 
kleinere grammatik (erstere Lpz. 1852, leztere ebendas. 185T>) von großem 
werte. Die kürzere faßung ist die mer zu empfehlende. Die Benfeyschen 
erklärungen der formen sind jedoch in vilen fällen nach unserer ansicht 
verfelt. ^ Ferner, soweit es bis jezt erschinen, das sanskiitwörterbuch der 
kais. Ruß. Akad. der Wißensch. v. Böhtlingk u. Roth, St Petersb. 18Ö3 flg. 
bis jezt 3 bände 4”; ein außgezeichnetes werk, das einen neuen abschnitt 
der altindischen Sprachstudien bezeichnet 
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Altindisch. Übersicht der laute. 


stond richtig ist; für die ältere zeit wäre die außsprache des 
K-' und ff' als innige versclnnclzung von h/, ffj (fast so wie h, y in 
ktud, ffieiiff) das richtige (bei den aspiraten tritt natürlich noch 
der hauch hinzu). Die hervorbringnng diser laute (besonders vor 
andern lauten als i, ej fult uns jedoch schwer und man bleibt 
daher lieber bei der minder richtigen traditionellen außspiache 
diser laute als dentale mit lingualer spiraus. 

‘Lingual’ wird in erniangelung eines beüeren außdruckes für 
die gegend des inundes zwischen gauinen und zäuen gebraucht. 
Die lingualen momentanen laute sind t- und d- äuliche laute, die 
aber eben nicht an den zäuen, sondern vil weiter binteu nach 
dem gaumen zu hervor gebracht werden, zu welchem zwecke 
mau die ziinge zurück beugen muß; die Inder iiemieu sie kopf- 
laute (was mau unsinniger weise mit ‘cerebralen’ übertragen 
hat). Die in Europa conventioneil gewordene auß.-'iirache schei- 
det sie nicht von den dentalen. 

Von den s|iiranten ist h (eine lautgeseziiche Wandlung von 
s) in seiner genauen außsprache nicht bekant, cs gilt als ton- 
los. Man pflegt es entweder wie h oder gar nicht auß zu 
sprechen. 

h ist stets hörbar und gilt als tönender laut, ist also wie 
unser h, jedoch mit stimton zu sprechen. 

ist wie j, aber one den dises begleitenden stimton und 
wol etwas schärfer (mit engerer Stellung des organs) zu spre- 
chen (etwa wie ck in sichel; die conventioneile außsprache als 
scharfes s ist falsch und zu meiden, <; hat mit « nichts zu 
schaffen). 

s ist unser sch, franz. ch. 

Die nasale, h ist der gutturale nasal, also zu sprechen 
wie unser n in ‘enkel’, oder wie ng in ‘lange’; n ist der pala- 
tale nasal, der wie eine innige Verschmelzung von nj zu lauten 
hat (wie ffu in franz. ‘campague’); der kopfnasal, ist ein an 
der stelle, wo t', d' gesprochen werden, zu bildendes «, dessen 
außsprache uns nicht gelingen will und das wir daher, von n 
nicht zu unterscheiden ptlegen. 

r und l als vocale lauten etwa so, wie in unsern Worten 
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‘hadern, handeln' das mit unhörbarem c gesprochene er und 
r ist die länge von r und ist also durch längere außsprache 
von disem zu scheiden*). 

Vocale des altindi.schen. 

Wichtig ist vor allem, daß a zu i und i und zu u und il 
gescliwächt werden und völlig schwinden kann (selten geschiht 
diß bei andern vocaleii). In disem lezteren falle werden r und 
l vor cousonanten silbebildcnd und gelten als vocale; r ist dann 
sogar der denung zu f fähig (wie t und u der zu i und tJ). 

Außer den kürzen i und u hat nämlich das altindische 
auch noch die unursprünglichen deniingen derselben t und ä; 
ai und nu sind zu P und 6 zusammen getloßen (indem a sich 
dem i und w näherte und zu e und o ward, t und u aber ebeu- 
fals dem a sich iissimilierten und so in dieselben vocale e und 
o über gieiigen, auß ee und oo ward aber « und 6). 

Das in der Sprachengeschichte so wichtige gesetz der as- 
similation (anänlichung und anglcichuug) so wie die 
eben so häutig ein tretende vocalschwächung, die nament- 
lich beim a ser beliebt ist, tritt uns hier zuerst entgegen. Die 
voealreiheu des altiud. sind also nuuiner folgende: 

Schwächung grundvoc. 1. Steiger. 2. Steiger. 

1. a-reihe schwand; i,ti; f, d; « d d 

2. i- reihe i P di 

3. u- reihe u o du 

Anm. Die a-reihe ist also um ein glid reicher geworden; der po- 
sitiven Steigerung hat sich hier gewissermaßen eine negative (die 
Schwächung) zur seite gesteh. 

Beispile. 

1. a-reihe. 

Die Schwächung findet meist statt unter dem eintluße 
des accents; zugleich wirkt assimilation an ein «. u der folgen- 

*) Die Böhmen haben ebenfals l, r als vocale, der slowakisehe dialect 
bat beide laute auch als längen. 
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Altindisch. A- reihe. Schwund des a. 


den Silbe oder der vorhergehende consonant macht seine ein- 
wirkung geltend. 

Schwund des a tritt am häufigsten ein vor r, auch nach r, 
in welchem falle ar und ra, wenn ein consonant folgt, zu voc. 
r werden , in gleichem falle wird al zu voc. l, va zu u, ja zu 
i; der Schwund des a ist jedoch keiuesweges auf dise fälle be- 
schränkt 

Beispile für den völligen Schwund des a sind: 

r — ar-, wurz. hhar (ferre, praes. hhär-ämi (pigwfero) bhr- 
td-s (nom. sing. masc. part. praet. pass.), wurz. kar (facere, 3. 
sing, praes. kar-6'ti) kr-tds (factus) k'a-kr-md (1. plur. perfecti), 
wurz. mar (mori) mr-td-s (mortuus, ßQOTÖg = *jU^o-td-sy, stamm 
md-tdr tfiijTtQ mater) md-tr-bhjas (matribiis) md-tr -s'u (fi^- 
tqäat) u. a. 

Diß r wird nun nach analogie der übrigen vocale behan- 
delt, also auch gedent, z. b. acc. plur. md-tr -s (matres luj-Tiq-ac) 
dd-tr-n (datores, do-rjQ-ai) vom stamme dd-tdr (dator, öot^q). 

l=al komt nur in der wiuzel kalp (3. praes. med. kdlj>- 
a-te recte se habere, sufficere) vor, die für ureprüngliches karj> 
steht (s. u. bei den consonanten) kfy-td-s (nom. sg. masc. part. 
praet. i»ass.). 

r = ra; jf'rk'h-dti (3. sg. praes.) von ymi"/.. prak’h (rogare, 
interrogare, vgl. got. frah, lat. prec., z. b. in prak-s’jdti 3. sg. 
fut.); prlk-ü-s (latus, amplus) wurz. pratb (vgl. frkai~vg, lit. 
2 >lat-ha, altpers. in u-frdt-m — * tv-nXaivc, altind. au-prthus 
EufratJ u. a. 

Anm. Die indischen grammatiker betrachten r, l als grundvocale, 
ar, al als erste Steigerung. tJberhanpt gilt inen a als vocal der 
ersten Steigerung (wie cs denn auch häufig einem e, 6 parallel 
steht), d aber durchauß als zweite Steigerung. Die erste Steigerung 
nennen die indischen grammatiker guiid-s (masc. (jualitas, vir- 
tus) die zweite vr'ddbt-s (femin. incrementum von wurz. rardh 
crescere mittels suffix ti gebildet), außdrtlcke, die vilfach in euro- 
päische sprachliche werke über giengen. 

Schwund des a one daß vocalisierung des consonanten ein 
treten kann, findet, wie vor andern consonanten, so auch vor 
dem vocalisierbaren r dann statt wenn nach r (von ar) ein vocal 
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lolgt; es bleibt dauu, wie iu allen fällen, in welchen o vor einem 
consonanten schwindet, eben nur der leztere. Beispile; k'a-kr-e 
(1. 3. sg. perf. ined.) wiirz. kar (facerc) für *k'a-kar-f und di- 
ses auß I. *ka-kar-me 3. *ka-kar-te, k'a-kr-tU (3. pl. act. perf.) 
auß *ka-kar-anli. 

Schwund des « vor andern consonanten, x. b. g'a-ghn-iU 
(3. plur. perf.), wurz. han, ghan (pulsare, inteiiicere) für *g’a- 
gfian-iis (zu sg. g'a-ghan-a) ; g'a-gm-ii.i (3. plur. perf.) v. WlU’Z. 
gam (ire) für *g'n-gam-us (zu sg. g'a-gd'm-a); t-dnii (3. plur. 
praes.) wurz. as (esse) für as-anti (wie s-unt für *es-unt); s-jdti 
(z. b. in vj-ava-sjoti decernit) für *a»-jati wurz. as, «a*), eben 
so <i\jdti für *ag-jali grundf. *ak-Jati wurz. ag, ga fac-uere); 
d-j)a-pt-at (3. Sg. aor.) füi' *d-pa-pat-at, ytxiTx.pat (cadere, volare 
7tT-iai>at) u. a. 

u = va (a schwand und v ward zu u); uk-td-s (nom. sg. 
raasc. i>art. pract. pass.) wurz. mk' (loqui, 3. ,sg. praes. vdk-ti), 
u-vd'k'-a (3. sg. perf.) für va-vak'-a, ük'iis (3. plur. perf.) für 
*vavak'ds, grundf. *ra-vak-anli, dvök'am für (1. sg. 

aoristi) grundf. *a-va-v<tk-am (gr. tlnov auß sup- 

td-s (pari, praet.) von wurz. svap (dorniire; svdp-Ui 3. sg. praes., 
d-svap-am 1. sg. aor.) u. a. 

i=ja (a schwand und J ward zu i); tV-t'd-s (part. praet. 
pass.) füi‘ *jag-ta-s wurz. Jag' (sacrificarc , colere; 3. sg, praes. 
jdg'-ati), i-jd'g'-a (3. sg. perf.) für *ja-jd'g'-a, ig'üs (3. plur. 
perf.) für *Jajag'iis grundf. *Ja-jag-anti; vfdli-Jiiii (3. Sg. praes.) 
wurz. vjadk (laedere, ferire), vi-vidh-üs (3. plur. perfecti, die 3. 
sg. lautet vi-vjadh-a) u. a. 

Die Schwächung von a 1. zu » und u findet vor r bis- §• 
weilen mit assimilation an den vocal der folgenden silbe statt; 
häufig ist die Schwächung von a zu i one einfluß der folgenden 
laute. « entspricht in gewissen fällen einem ursprünglichen an, 
am (der nasal schwand, nachdem er das vorher gehende a zu 
u getrübt hatte). 

*) Wurzeln mit dem vocale a stellen disen h&ufiR um, davon unten zu 
anianite des morpholoftischen teils. 

8cbl«icb«r, v«rgl. srKroin. d. indog. spr. 2 
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Beispüe. gir-t-s (nions) wurz. gnr (f'iavem esse), altbakti-. 
gairis beide auß *gar-i-s (vgl. slaw. gor-a mit anderem stamm- 
außlaute), gur-ti-n (gravis) vgl. griecli. ßoQ-v-g gnuidf. beider 
*gar-u-a, die ursprüngliche wurzelform gar tritt in den steige- 
rungsformen dises Wortes im altind. selbst zu tage, z. b. gdr- 
tVth'a-s (Superlativ zu gurti-x); kur-n (2. impcr. act.) kur-tUe 
(3. sg. praes. med.) u. a. fonnen der art von wurz. kar (facere), 
sie stehen für *kar-u, *kar-uti u. s. f. dise aber selbst wider 
für *kar-nu *kar-nntP u. s. f. (s. u. die lere von der conjuga- 
tion), kur-mHx zunächst für *kur-umaa auß *kar-nu-max) wo, 
wie in den änlichen formen, auch das assimilation wirkende u 
geschwunden ist; (multiis), griindf. vgl. zroA-i'-g 

wurz. i>ar (implcre), pur-d-m, pur-i (urbs) von deitielbcn wurz. 
par mit Wandlung des a zu u vor r onc einfluß der assimila- 
tion (vgl. noX-t-g, grundf. par-i-s). 

Die Schwächung von n zu i ist häufig, z. b. kir-dii (3. sg. 
praes.), wiu'z. kar, perf. k’akd'ra (effiinderc); gir-dti (3. sg. 
praes.), wurz. gar, perf. g'agd'ra (dcgliitire). Besondere findet 
sich dise Schwächung hei den wurzeln auf a (die man, beiläufig 
bemerkt, nach dem grammatischen Systeme der Inder mit den 
wurzelaußlauten d, c, di, 6 verzeichnet findet), z. b. sihi-fa-s 
(sia/vx, ffrntdg) V. wurz. st/ia (stare), hi-td-a für älteres (ved.) 
dhi-ld-s (df-to-g) wurz. (7An (poncre), mi-tds (wie die vorigen 
part. praet. pass.) v. wurz. ma (metiri); ferner in der jjraesens- 
reduidication, z. b. hi-hhdr mi v. wurz. bhar (ferrc), tf-s'th'd-nii 
= XrfTtjpt, grundform beider ist *sii-std-mi , älter *ata-atd-mi, 
wurz. stha (starc; vgl. altind. dä-dhd-mi, da'-dd-mi und griech. 
rid^-pi, äidto-pi, wo das altind. jene schwächimg von a zu * 
noch nicht hat, die im griechischen ein getreten ist). 

it = an, am*), z. b. in der endung der 3. plur. -«.? auß 
-aiiti, -ant Z. b. hhdrvjus — ipiQoitv —*bharai-ant (3. pl. opt. praes. 


*) Vpl. Ad. Kuhn, ‘Wechsel von am und u im sanskrit’ Beiträge 
zur vergl. sprachforsclmiiR auf dem Rcbiete der arischen, celtischen und 
sl.uwüschen sprachen von A. Kuhn und A. Schleicher, I. band, Berlin 
IHö«, p. 355—373. 
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act.), hahhnis = *babharanti (3. plur. perf. act.); ubhd' , ubhd'u 
— ambo, leztere sprachen bieten also die ursprüng- 

lichere form u. a. 

2. Zu I und M wird a ebenfals in der Verbindung ar ge- 8- 
schwächt, so daß ir und ür, lezteres nach labialen cousonan- 
' teil, als gleichbedeutend mit dem vocale r zu betrachten sind; 
die Schwächung zu t tindet jedoch nicht nur vor r, sondern 
nicht selten auch in andern fallen statt. 

«r = r (voc.) = >ir nach labialem wurzelanlaute, z. b. jiür- 
n'd-a (plenus) für *j>r-itd-a, altbaktr. iiere-na-a (ultbaktr. cre ist 
= altiud. r voc.), gruiidf. *par-na a, von wurz. par (implere). 

ir =: r (vocal) = nr nach nicht labialen anlauten, z. b. 
atir-nd-a (part. pracs. Jiass.) für *atr-nda griindf. atar^m-a v. Wurz. 
atur (sterilere), dirghd-a für *dryhd-a (longus),' altbaktr. daregha-s, 
griech. doitx6-g u. s. f., griindf. *dargha-a, vgl. den comparativ 
und Superlativ iiii altindischcii mit Steigerung des wnrzelvocals 
« gebildet, comp, stamm drd'gh ijaiita, superl. stamm drd'gh-ia't'ha. 

i als Schwächling von a komt besonders oft, wie die Schwä- 
chung desselben zu i, bei wurzeln auf a vor, jedoch auch häu- 
tig bei nicht wurzelhaftem, zu bildimgSzusätzen gehörigem a z. b. 
hi nd-a für Ha-ita a (part. praet. pass.), wurz. ha (rclinquere, 3. 
sg. praes. <jn-hd-ti); pitd-a (part. praet. pass.), wurz. pa (bi- 
berc, 3. sg. praes. piba-ti für *p(-pa-li auß *pa-pa ti); Ju ni-mda 
für *ju-va-viaa (1. plur. praes.). vgl. /u^d'-ti (3. sg. pracs.) vom 
liracseiisstamme Ju-na, wurz. ju (jüngere) u. a. 

Anm. 1. Durch dise sihwächnng entwickeln sich auch wurzeln 
mit t, welchen ursprünglich warscheinlich a zu kam, z. b. altind. 
k-ri (emere), z. h. pracs. kri-nd' ti, fut. kri-s'idlt, perf. k’i-hrd'j-a 
u. s. f, also mit echtem », scheint doch auß ursprünglichem kra 
= kar hervor gegangen zu sein, vgl. griech. rifQ-vipu, lit. per- 
kh (emo), wo die Wurzel mit k weiter gebildet ist. 

Anm. 2. Vgl. die fälle, in welchen scheinbar i für n steht, wä- 
rend cs in der tat zusammcnzichnng von jd oder hiüsvocal ist 
§. 15, c, c. 

Der grundvocal a erscheint im altindischen als der häu- §. 8. 
ligste vocal in wurzeln und beziehungslauten, z. b. dd-mi (1. 

sg. praes.), wuiz. ad (ederc); da-ti (3. sg. praes.), wurz. aa (esse); 

2 * 
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hhdr-asi (2. sg. praes.), ä-hhar at (3. sg. iliiperfecti), Ihdr-antoJi 
(iffQoyrfi noni. pUir. niasi-. liarticiini praesentis) , wurzel bhar 
(i'crre); dji-as (opus), dp-as-an (o])eris); mdn-as (pimc), män-ns-ns 
(*fKVfaof, (iivovg); d^-vas grundf. AÄ-tnÄ (equo.*;, inrrog für *{xjog), 
sa (6), tarn (tov, is-him), tpUa-tamd-s (cetltüsiiiuis) u. S. t. 

Die Steigerung des « zu d laßt sich nicht nier in eine' 
erste und zweite zerlegen (wie iin griechischen, lateinischen, 
gotischen), auch ist sie kaum und nur nach der analogic völlig 
entsprechender formen mit i und u von der denung zu unter- 
scheiden. Wir verzichten daher hier auf die dnrchfüning der 
trennung von deming und Steigerung bei dem grundvocalc a 
luid ziehen demnach wol manches zur Steigerung, was, genauer ge- 
nommen, als dcnnjig zu bezeichnen wäre. Die Steigerung von 
a zu a findet sich in wurzeln und in beziehuiigslautcn. 

Beispile gesteigerter wurzeln mit dem wurzelvocale a 
sind hahhar-a (3. sg. ])erf.) neben bhdr-dmi (1. sg. praes.) 
wurz. bfiar (ferre), u-vd'k'-a (3. sg. perf.) neben vdk-ti (3. sg. 
praes.) wurz. vah' (lo(iui), can-as (vestis) neben ras te (3. sg. 
praes. med.) wurz. ras (vestire), kdr-djuti (3. sg. praes. verbi 
causativi) neben kar-oti (3. sg. praes.) wurz. ktir (faccre) 
u. s. f. 

Anni. Die auf a auf! lautenileii wurzeln erscheinen meist in ge- 
steigerter form, (daher entstund d.as grammatische dogma, daß 
wurzeln auf a nur in der function von pronomina erscheinen, wie 
ta (nom. sg. masc. sa, aec. ta-m demonstr.), ,/o (nom. sg. m.isc. 
n. ja-», ja-l relat.), ka (nom- acc. sg. inasc. kn-», ka-m) u. a., 
alle verhalwurzeln aber auf <i außlauten (nach den imliseheii 
grainmatikcrn auf d, c, di, ö). Allein auch die ungcsleigcrteu, 
ja die verkürzten formen diser wurzeln sind nicht selten, z. b. 
ij'i-gd-ti, g’d-gd-ti (3. sg. praes.), aber ga-td-a (pari, praet. pass.), 
ga-hi (2. sg. imperat.), gd-k'k'hati, grundform *ga-»kati (3. 
sg. praes.), vgl. ß(-ßd-ptv, ßd-t^g zu wurzel oo(ire;; dd-dd-mi 
(1. sg. praes. 6i-ä(a-fu), aber da-d-mda für *d<i-da-vias (I. plur. 
praes.), vgl. 6i-do-ftiv, do-aig, öo-iijq, dd-mns zu wurzel da (da- 
rc); dä dhd-nn (1. sg. praes.) aber da-dh-mds auß *da-dha- 
maa, vgl. &i-aig zu wurzel dha (ponere); d-j>d-t (3. 

sg. aor.), pd-sjd-ti (3. sg. fut.), aber pi-ba-ti für *pi-j>a-ti auß 
*pa-pa-ti (3. sg. praes.), vgl. ni-ito-pai,, nö-di-g zu wurz. na 
(hibere); 2 >d'-ti (3. sg. praes.) aber pd-tia, vgl. no-dig, govfa-ths, 
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<1. i. *fa-di-8, lit. für (dominus), mit scliwät'linui; 

vor a zu i pi-tar (nom. pi-lA ), vgl. nu-t!jQ, gruiidf. pa-tar zu 
Wurzel pa (tiieri); ti-s' t' hA-mi , vgl. i-artj-fit (1. sg. praes.) aber 
ll-«'t'ha-ti für *sli-sta-fi au(! *sla-sta-ti (3. sg. praes.), mit. Schwä- 
chung von a zu i 8thi-tii-s, grundf. *8ta-ti!-s, vgl. arä-to-s stä- 
iu-8 zu Wurzel stha, iirspr. */« (stare) u. s. f. Hier ligoii dem- 
nach, wie in vilen ilnlichcii lallen, gn , dn , dha, pn , pa, stha 
deutlich als wurzolformen vor; eben so ist n überall als wurzel- 
laut auch da an zu ncinen, wo zufilllig nur die Steigerung in der 
gegebenen s|)rache erscheint. Vgl. meinen aufsatz ‘wurzeln auf a 
im indogermanischen, lieitr. II, 92 — 99). 

Ge.steigertes a der bcziehungseleinente haben wir z. b. im 
außluute a der praesens.stämme; bhdrd-vii (1. sg. praes.) IhdrA- 
nmni (1. pl. praes.) neben hkdra-si (2. sg. praes.) bhdra-ti (3. 
sg. praes.) n. s. f. bhdra ist praesens.stamm der wurzel bhar 
(ferrc); in fast allen casus des feininini der a-stäinme, z. b. ndv d 
ndvd-m nom. acc. sg. fein, (nova, vtpa) neben ndva-s ndva-m 
(nom. acc. sg. masc.) stamm ndca (novus); d<;-vd (equa) neben 
rff-fo-Ä (equus) stamm d<;va (ak--v<i) und vor gewissen casus- 
suflfixen überhaupt, z. b. dfoA'-s, älter dtrd'-sas (nom. plur.) 
neben dfi-d-s (nom. sg.) stamm dCid (deus); ferner in der auß 
lautenden silbe verschidener consonantiseber nominalstärame vor 
gewissen casussufti.ven, z. b. dd-tA'r-am (acc. sg.) dd-tä'r-as (nom. 
jdur.) vom stamme dd-tdr (dator), der rein erscheint z. b. in 
dd-tdr i (loc. sg.), in dät-ir'-bhis (iustrumcntalis jilui'.) dd-ir-S' 

(dat. sg.) u. a. zu dä-tr geschwächt wird. 

2. i- reihe. 

Grundvocal i; t-mds vgl. X-piv (1. plur. praes.) wurz. t §. 10. 
(ire); vid mda (1. plur. praes.) vgl. jid-ptr hom. ß{d-/u}> wurz. 
t>id (videre, scire); rüpdti (3. sg. praes.), rf^-as (nom. pl. homines, 
agricolae) wurz. ri); (intrare, cousidere); div-d» (acc. gen. 

s. zu nom. djdu-s coelum) wurz. die (Iticere; vgl. eben 

so zu Zevg= *Jjfv-g); pdk-ti-s (fern, coctio) vgl. nin-at-g für 
*ntn-Ti-g von wurz. pnk mn, ur.spr. kak, vgl. lat. coc, lit. 
kep (coquere) mittels suff. ti gebildet, gnindform also kak-li-s. 

t ist nicht selten denung des echten i, wie wir es bereits 
als denung des { = n gefunden haben. Die gesetze, nach wel- 
chem dise denung eintritt, sind nicht in allen fällen ermittelt. 
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Das gedente t wechselt häufig mit dem nicht gcdenlcn, und 
wird eben so gesteigert und gewandelt (in ij, J) wie dises. 

In fällen wie (acc. plur. niasc.) grundf. /(o/t-nw stamm 
pdii (dominus), pdktl-s (acc. plur. fern.) grundf. palti-^is stamm 
pdkti (coctio) ligt deutlich ersazdenung vor. s. u. (§. l.'j, d), wo 
auch die denung vor j noch zu erwähnen sein wird (§. 1.5, a), 
wie z. b. i-jd’i neben i-jd'i (3. sg. opf.) von wurz. i (ire). Vor 
schließendem r von nominalstämmen , so wie vor solchem r, auf 
welches ein consonantisch anlautendes sufti.v folgt, tritt bei * 
und « denung ein, z. b. stamm (jir (sermo z. b. acc. sg. gfr-am) 
nom. sg. gtr für *gir-s, loc. plur. gir-s'u insfr. j)lur. gtr-bhfn für 
*gtr-sn, *gir-bhts. 

Auch in wurzeln erscheint also i neben »' und cs ist gramma- 
tische wilkür, wenn in disen fällen die wurzelform mit gedentem 
vocale verzeichnet zu werden pflegt, wie z. b. wurz. bht, niclit 
bhi (timere), vgl. bi-bhi-mds und bi-bhi-mds (1. plur. jtraes. ; 3. 
pers. sg. bi-bhe-ti); in andern wurzeln erscheint zufällig mir 
der gedente vocal, z. b. nt-td-s (part. praet. pass.) zu wurz. m* 
(ni der grammatiken und Wörterbücher; ducere), pritd-a zu 
wurz. prt (prt delectare) u. a. 

Aiim. Besonders die wurzelformen mit auß lautendem vocale wer- 
den in grammatiken und Wörterbüchern liüntig in der gedenten form 
au gesezt, da in disem falle die denung besonders beliebt ist. 

Über die unnrsprüngliclikeit von i and <I im iudogenuaiii- 
schen vgl. meine andeutungen in Bcitr. I, 328 — 333. 

§. 11 . Die 1. Steigerung des t ist im altind. <?, z. b. O’-tm' (tt- 
fu) grundf. ai-mi wurz. t (ire). vtd-a (otd-a) ved-a-a (nom. sg., 
über sacer Indorum., Veda) wurz. vid (videre, scire), vi-rf',pa. 
(3. sg. perf.) veg-a-s (nom. sg. domus vgl. j.olx-o-q, vic-u-s) 
grundf. *vatk-a-a wurz. vig (iutrare), dSc-d-a (deus) grundf. daw- 
a-a wurz. div (splendere), pdk-t?,-a (gen. sg.) zu pak-ti-a (coctio), 
pd-tS-a (gen. sg.) zu pd-ti-a (dominus), bi-bhe -H (3. .sg. praes. re- 
diipl.) zu wurz. bhi (timere), ne-ira-an (ociilus, i. e. quod ducit) 
ndj-tUt (3. sg. praes.) naj = n? (s. n. §.14 d.) wurz. ni (ducere), 
gS’-ti (»tt-xcu 3. sg. praes. med.) zu wurz. gi (quicscere, jacere) 
u. 8. f. 
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Die 2. stcigoruiiK des i ist 6i, r. b. vu!i;-ja-s (vir tertii 
oidiiiis) wiirz. ri‘<; (intrarc vgl. und vf^iK), itfiJ-ja-s (ve- 
dicus, doctirs) wiirz. i-id (videre, scirc vgl. red-a-a), dtl'iv a-a 
(divinus) davon dAi'wa-vi (divinum, fatuni) von stamm dve-a 
(deus) wurz. dtv (siilendere), caic-n-a (quod (,'ivi cst, cultor dei 
(,'ivi) von (Jim-a (dcus (,'ivus), vdia'nuvda (quod V'is'niLs est, 
cultor dei Vis'uus) von Via'uu-a (dcus Vis'iius) u. s. f. 

3. u-reilie. §. 12. 

Sie läuft in allen stücken der i reihe parallel, auch die 
denung des n zu d findet hier wie dort statt. 

Grundvocal u, ■/.. b. huddhna für *lmdh-tds (part. praet. 
pa.ss.) Im-hudh-?' (1. 3. sg. iterf. med.) wurz. hudh (cognoscere), 
tnd dt! (3. sg. pracs.) wurz. tud (tunderc, ferire) , (ju- 

gum, juk-Uia für */iig-loa (jimctus) d-juff'-at (3. Sg. aor.) 

wurz. jug', jug (jüngere), au tn-x (part. praet. pass.) wurz. au 
(parere, gignere), rru-id-x part. i)raet. pass.) em-dhf 

(ved. 2. sg. imperat. xiv-ü^i) wurz. <;ru (audire) u. s. f. Im 
pracscnsstaminc <;r-nu, z. h. <;r-nu-ini (1. sg. praes.) zu wurz. 

<pti (audire) ist m außnamsweise zu r geschwächt durch völli- 
gen Schwund des u. 

Die denung des « zu H findet hier eben so statt, wie in 
der f- reihe die des » zu t, z. b. nddiß-t (t-yt’ftj 3. sg. aoristi) 
hhu-td-a (masc. neutr. part. praet. iiass.) zu wurz. hhu 

(hhu, esse) vgl. (fv-xo-v fü turu-a) ; aü-nii-a (filius) vgl. litaui.sch 
auniia, got. aunua zu wurz. au (parere, gignere, bisweilen auch 
als aß aufgefürt); aß-nß'-n auß *xu-nu-na (acc. plur.), got. ««n««« 
vom stamme aßnß (nom. sg. aß-nü-a vgl. §. 15, d). Eben so 
wie t wird « vor r und r -(- consonant bei nominalstäinmen ge- 
dent (s. S. 10) z. b. stamm d/iur (terao, z. b. acc. sg. dhur-am) 
nom. dhßr für *dkur-a instr. plur. dhßr-lh(x fül" dJuirdhta u. S. f. 

1. Steigerung o z. b. bß'dh-ali (3. sg. praes.) zu wurz. §. 13. 
Imdh (cognoscere), 2 >ra-tSd-a-a (masc. baculus aculeatus) wurz. 
fud { timdere), ju-ju'g' a (1. 3. sg. ftciL) jS’g a-a (junctio, medi- 
tatio) wurz. Jug' (jüngere), hhdv ati (3. sg. praes.) d bhav-at (3. 
sg. perf.) bbae = bhß (s. u. §. 14, d) WUrz. hhu (esse), ao-a'jdti _ 

(3. sg. futuri) wurz. eu (parere), (ntr. aui’is) zu wurz. 


Digitized by Google 


24 


Altindiscli. Vocalisclio lantgesetze. 


§. 14. 


fru (audire), siliiö'-s (gmiit. sg.) stamm sii-nu (iiom. sg. xii-nti-s 
filius) vgl. litauisch sflnaits, got. nunaus u. s. t. 

2. Steigerung ßu, z. b. hämUhds (mas^^ assecla l?ud«lhi) 
von fmddbd-s (part. i)raef. pass., iiomeu i)roi)rium) wurz. bud/i 
(cognoscere) , d-tdut-sam für *a-tduJ->ium (1. sg. aor.) wurz. tu<i 
(tundere), jaug-iAa-.s (adj. quod ad mcditatimiem, ßga-n dictAm, 
pertinet, solitu.s) von stamm jOffa wurz. ,/«</ (jüngere), Ihd'r-a-s 
(existentia, natura) blidv = hhdu (s. u. §. 11, d) zu wurz. bhu 
(esse), sßi’i-li (3. sg. praes.) su-a'iY v-a (1. .3. sg. perf.) für *.vu- 
säv-a (s. u. bei den consonanten) sur=ndu (s. §. 14, d) wurz. 
au (gignere), d-grdu-s'am (1. sg. aor. compos.) wurz. (;ru (audire) 
u. s. f. 

Anm. 1. 'i und it sind nur als wurzelanßlaute steigerbar’ lautet 
die regel der altindischen granimatik, d. Ii. hier "sind sie deiuiii- 
gen von echtem i, «; als wurzclinlaute aber sind sie im siirach- 
geflll als unursprünglich empfunden und daher nicht nach art «les 
echten ti behandelt worden. Echtes i und u erscheint übri- 
gens nur vor einfachem wurzelanßlaute. 

Anm. 2. Die betoniing der wortc scheint zwar besonders wegPii 
der in diser beziehung zwischen griechisch und altindiscli ob wal- 
tenden Übereinstimmung schon in der indogermanischen urspraebe 
in bestirnter weise fest geworden zu sein, die vor ligenden spra- 
chen (die beiden genanten auß genommen) gehen aber in ireni 
worttonc so stark auß einander, daß eine ermittelung irer ur- 
sprünglichen betonuugsweise unmöglich ist. Wir schließen des- 
halb die lere von der betonung auß, da sich eine vergleichen ile 
Zusammenstellung der indogermanischen sprachen unter disein ge- 
sichtspunkte fast auf altindisch und griechisch zu beschränken 
hat. Vgl. Franz Hopp, vergleichendes Accentuationssystein nebst 
einer gedrängten Darstellung der grammatischen Übereinstiniungen 
des Sanskrit und Griechischen. Berlin 18,^4. 8“. 

Vocalische lautgesetze. 

Anm. Hier sind nur die lautgesetze des altindischen zu erwähnen, 
die innerhalb des Wortes statt finden. Die Veränderungen, welche 
der wortaußlaut in folge der Stellung des Wortes im satze erlei- 
det, gehören ins gebiet der speciellen granimatik des altindisclien. 
nicht in das der indogermanischen (der so genanten vergleichen- 
den) grammatik. 

1. Gesetze beim Zusammentreffen von vocalcn. 
Grundgesetz: das altindische duldet den hiatus nicht. Er wird 
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vermiden a) dunli zusaiiuiiPiiziehung, b) durch Schwund des 
erst ereil vocals und c) durch Übertritt der vocale in die inen 
entsprechenden Spiranten. 

Ziisaiinnenzielinng findet dann statt, wenn a vor einen 
vocal zu stehen koint, mit außnaine der fälle, in welchen a vor 
dein folgenden vocale schwindet (auß gestoßen wird, wie man 
sagt), t'bertritt in den consonanten tritt ein, ’wenn i, u (und 
die i und u als lezten be.stamlteil enthaltenden <? (= ai), o (= 
au), (fl, (fii in dise läge kommen. Diser gegensatz von a dem 
i, u gegenüber hat seinen grnnd darin, daß « keinen im ent- 
sprechenden sidraiiten hat, wärend dem i und u aber _/ und v 
als nur durch geringe vei'schidcnheit der außspracbe von inen 
gesonderte siiiranten zur seite stehen ; den Übergang von i und 
u zu j und V vermitteln ij, w\ 

a. Beispile von Zusammenziehung; praesenstaram hhdra 
i des Optativs = hhdr? Z. b. hhdrPt auß *hhara-i-t (.1. Sg. 

opt. praes.); nominalstannu -|- i des locativs = dt-ve (loc. 
sg. zu nom. sg. d>'va-n equus) u. s. f. 

Anm. Einzelne altere zusammenzieliungen s. im folgenden (§. 15, e). 
Die §. C erläuterten formen wie dl'uit, iij'uii bilden keine auß- 
name dises gesetzes, denn sie sind nicht sowol auß 

contrahiert, als durch auflösung von i% jinw, »’ entstan- 
den: * raea-k'vti , *urah'tw, uk'us; *jajag'un, * ijofj'us 

*0V'“*> W"“ ^bid die hier vorauß zu .setzenden laulühcrgäiige. 

b. Schwund des a findet statt z. b. in fällen, wie dha- 
u(u (dives, nom. .sg. masc. dham) auß stamm dhdna (ntr. nom. 
.sg. dhdnu-m divitiae) mit dem suftixe in; selbst vor suffix _/a 
findet solcher Schwund von a statt, z. b. stamm dhdn-ja (adj. 
dives, nom. sg. masc. dhin-ja-s) von dem selben stamme dhdna. 
Die wurzeln auf n verlieren iren außlaut im perfect und nemen 
dann sogar, wie consonantisch auß lautende, den hilfsvocal lan: 
da-d-i-md (1. plur. perf.) von wurz. da (dare) wie tu-tud-i-md 
von wurz. lud (tundere), so daß es den aiischein gewint, als 
ob « vor I geschwunden sei und man ivia und änliche, nicht 
aber ma als endung empfunden habe. 

c. Die Spaltung von t und u (und irer denungen i, 
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<i)*) ZU ij, uv hat sich erhalten, wo disc vocale in einsilbigen 
Worten wurzcihaft sind, seltner hat das gewünlichc altindisch 
die Spaltung auch außerdem, namentlich dann, wenn zwei cou- 
sonanten vor dem vocale stehen. 

Iteispile: (Inc. .sg.), der nom. singul. lautet Mi m (ti- 

mor), der stamm ist also W/i; ij-itja (3. sg. perf.) wurz. i (ire), 
auß •/-«!-«; i?« ist die Wurzel / in zweiter steigening, / dieselbe 
in irer grundform. 

ipi tp-uv i'iM (3. jd. perf.) v. wurz. iru (audire), grundf. /•«- 
kru-nnti; üp nur-dnti (3. plur. praes., das mittels nu gebildet 
wird, wurz. ilp adipisci); Mruv-( (loc. sg.) nomin. sg. Mirü-s 
(difQt'i) stamm also Mrii. 

Anm. j-dnli (3. j/lur. ind. jiraes.) wurz. / (;eftcn die reget für das 
zu erwartende ij-an(i; i ist liier auttiianisweise nach der im tbl- 
genden hcsiirochenen weise behandelt. 

(1. Die Wandlung in den entsprechenden halbvo- 
cal i.st im gewönlichen altindisch regel, namentlich findet diß 
außschließlich statt bei / und u als zweitem besfandteile der 
diphthonge P (= ai) di, v (= au) du, z. b. 

pdktj-d (instr. sg. zu nom. sg. pakti-n coctio) für *pakft-d, 
ni-nj-e’ (1. 3. .sg. med. perfect.) zu wurz. hi (ni, ducere) für 
*tii-ni-e. 

nnj att (3. Sg. praes.) zu Wurzel »/ (ducere), die hier mit- 
tels erster Steigerung zu nP d. i. nai gesteigert ist. 

ni-ndj-a (1. 3. Sg. perf. act.) zu wurz. ni (ducere); ndi ist 
zweite Steigerung von ni. 

gr-nv-iiiiii (3. jilur. act. jiraes.) wurz. qru (audire) v. jtrac- 
sensstamine <;r-nu (vgl. §. 12) für *qr.^\u-anti grundf. *kru-uu- 
anti vgl. oben dpnuv-dnti mit sjialtung von nu zu nur, w'eil 
hier zwei consonanten vor u stehen. 

(prdv-ana^n (auditio, auris nom. sg. ntr.) wurz. cru zu qro 
=■ crau gesteigert, mit suflix ana; ipdv-oM (ntr. auditio, auris 
= KÜfos, slaw. Mioves) eben so von ders. wurzel mit suffix as. 

*) Richtiger ist wol die auffaßung< daß vor vocalen eben keine denung 
ein trat. 
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fpt or/ir-a (1. 3. sf?. porf.) wurz. rru (au(üre), die hier mit- 
tels zweiter steigeninf; zu <;räu gesteigert ist. 

Anm. Die illterc sprarlic halte bei u wol nur die spaltiinR. 

Die reihe der vcrilndeninK ist folgende: t. i, « vor., z. b. 
piilcti-ä, ser teicbl entsteht aber 2. ij, vv voc., z. b. jia'l-tij-ä 
lind cmilich verliert sieli das voealisehc elenient ganz, 3. j, v -j- 
voc., z. b. pdl'lj 

2. Vocalische veräudcruugeii durch die benach- §. 15. 
barteu consonautcii bedingt. 

An in. Einiges der art niuste §. 7 bereits erwähnt werden, wie 
punuls mit ü wegen p, überhaupt sind die sdiwUehungen des a 
vor r wescnllieh durrh disen eonsonanten bedingt. 

a. j liebt denung des vorlier gehenden u, %, a (von der 
Spaltung des j zu ij, ij, s. o. §. 14, 1, c) z. b. crüjd-tf. (.3. sg. praes. 
pa.ss.) zu wiirz. <;ru {aaiVivo), y’i jd-ie (3. sg. praes. pass.) zu wurz. 
y'i (vincere, z. b. in g'i-td-s part. praet. pass., g'dj-ati 3. sg. 
praes.), y'd'ja-te (naseitur 3. sg. lued.) wurz. g'a (meist y'an 
lautend und so verzeichnet, gigucre, parerc; vgl. altbaktr. za- 
ja-xlr grundf. also gaja-lm) u. a. 

Anm. t vor,/ für i läßt sieh aueh auß der Spaltung von,/ zu ij 
erklären. Villeielit stamt aueh die denung des u zu iJ und a zu 
li vor j auß dei-selbeu quelle. Vgl. das flgde. 

b. Zuweilen tritt anstatt j, ij ein, und, mit der vory be- 
liebten vocaldenung, aueh ij. 

Nach a tritt in gewissen fällen y (mit a oder ü also Pj) 
für y (mit a oder « also aj, fij) ein, z. b. praesensstämme auf 
a mit dem oiitativelemente ja bilden nicht a ja, sondern -a-ija 
d. i. -Pja z. b. hudhPjavi für * hvdJiaja-m (1. ,sg. opt.at. praes.) 
praeseiisstamm hC'dha wurz. hudh (cognoscere); dP-ja » (part. 
necessitatis, nom. .sg. msc.) für *dd ja s stamm *ddja, auß der 
gesteigerten Wurzel da (dare) und suffi.x y'a bestehend; gdngPja-s 
(von gangd , gesteigert gdngd, mit Suffix ya/ für *gdngdjas. 

Auch nach eonsonanten findet sich ij für /, so in den com- 
])arativen mit suffix. urspr. jana gebildet, z. b. stamm Idgh- 
ijams (nom. sg. masc. Idghijdn) zu lagku-a (levis) = i-Xaxi’-( 
für *lagh jama Vgl. i-käaatay für *Xax-ja»v und den Superlativ 
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Id(fh !a'-t'ha-s l-hix-KJ-to-g., Wo -iW- v. rest jtia, -Jams ist. So hat 
ferner das siiffix Ja auch die foiin ija, ■/.. 1). sttunni karan-ija 
(facieiidiis) für *karan-ja von stainni kura n'a, der vor _/« den 
aiißlaut verliert (§. 14, 1 , b) u. s. f. 

Antn. »/ =j piilwirkeltc sich im indischen erst nacli der scliei- 
duii)' von arisch in indiscli und eraniscli; das dem altiiidischeii 
so nahe stehende althaktrisclie hat noch J = altind. f/. 

c. Jä wird bisweilen in t zusammen gezogen. Diß sebeint 

vor allem der fall zu sein in den weiblichen Stämmen auf t, das 
wol nur = ./« sein kann, z. b. Ihdranti (ferens) =*/>/iarantJd 
= gr. ifiqovaa = (ffQUVrJß, g'anitri' — *g' anitr-ja auß *g an-i- 
tarj/i (genitrix) = d. i. u. s. f., _/a-stämiiie 

auß den als masc. bräuchliclien Stämmen altind. hhdrant, g'ani- 
tdr, gr. q>iqovi^ yei't-T^g ; dev'i — *duirjä (dea). Vgl. lit. deive' 
d. i. *denj(l’ grundf. datijä (dea, jezt simulacrum vannm, spec- 
trum), Weiterbildung von .stamm dcid , lit. dera, grundf. daira 
(deus) 11 . s. f. ; deutlich zeigt sich i als schwächere lautform 
von Jä im optat., z. b. 3 sg. activ libhr ja -t, 3. sg. med. aber 
b(hhr-i-ta, wurz. bhar (ferre, praesensstaram bibhar) u. s. f. 

Bisweilen ist i auch product änlicher alter zusammenzie- 
hungen von i-a oder Ja nach außfall von consonanten zwischen 
I und a wie in sid-dt! (3. sg. pracs.) auß *si adati für *si-snd- 
aii wurz. snd (considere, jierf. sa-sud-a, aor. d-sad-at) wie 
auß = *si-sed-Jö grundf. *8i-sadjämi, lat. sido auß *si-sd-o 

*si-sed o grundf. *si-sad-dm{ (mit der nicht seltenen praesens- 
reduplication); auch ir z. b. ir-t?' (3. praes. med. oritur, surgit, 
caus. Ir-djati excitat, emittit) ist als entstanden auß derselben 
praesensreduplicatiou erkant: tr = *i-ar, *ijar von wurzel ar 
(ire) u. 8. f. 

d. Krsazdenung. Namentlich in declinationsfonnen (nom. 
sg., acc. plur.) tritt nach abfall von consonanten denung des 
vorher gehenden vocals ein. Beispile: 

Nom. sg. nl'g'd für *räg'an-s stamm rag'an (mSC. rex) 
und nominativelement s, vgl. no$fifiv für ' dhani für 

*dba)i(n-s stamm dhanln (dives); mätä' für *mätdr-s stamm md- 
tar (mater) vgl. für dilr-manäs für *duf-mauas-a 


Digitizeo by Google 


Altindisrh. Vocalisohe lantKCgetze. 


29 


(mnsc. fern, nialum nientem hahens; zusanimeiiKesezt auß dua 
male iinrt mrinas neulr. mens), vgl. Svg-fitv^i für 
agnimd'n für *agnimants (igiieiis, igne piacditus, stamm agni 
ignis mit suftix mant). Bemerke hhdran one ersazdenimg für 
*hharant-s (nom. sg. part. praes. activi; das entsprechende gr. 
iffQwv für (ffQoyr-i hat dagegen die denung). 

Acc. plur. d<;c»n für *arva-tia, nom. Sg. di;va-s (equus); jidiin 
für *piUi-fis, noin. sg. pdti-s (dominus); sünfi'n für *sdvu-ns, nom. 
sg. sünd-a (filius); mdtia für *mati-na, nom. sg. mdti-a (fern, opinio, 
animus); dhcnü'a für *dhimu-na, nom. sg. dhenu-a (vacca lactaria). 

Als crsjizdenung mit vocaltrübung ist wol 6 = aa vor tönen- 
den lauten zu faßen, wie in mdnöbhis instr. plur. für *manaa- 
hhia auß mdjiaa (neutr. meiis, (itvog) und 6/iia (suftix des instr. 
plur. auß bhi mit dem pluralzeiehen a bc.stehend) u. s. f. Häu- 
fig findet dise Wandlung des na zu ö bei außlautendem na statt. 

e. Ein hilfsvocal i tritt zwischen stammaußlaut und 
consonantisch anlautender eiidung in Wortbildungen, besonders 
in conjugal ionsformen auf, in welchen ursprünglich und teil- 
weise noch in der älteren spräche die endung unmittelbar an 
den stammaußlaut antrat, z. b. in praesensfornien einzelner 
verba, wie acdp-i-mi, avdp-i-a'i, ardp-t-li, avap-i-mda (1.2. 3. Sg. 
1. plur. praes.) u. s. f. für *avdp-mi u. s. f. wurz. avap (dor- 
mire); im perfcctum geschiht diß in gewissen personell regel- 
mäßig, z. b. 1. plur. tutud-i-vid wurz. tud (tundere) u. a. Hier 
kommen die älteren formen one ein geschobenes » noch häufig 
vor, teils sogar im gewönlichen altindisch, wie z. b. k'akdr-tha 
(2. sg. pei-f.) wurz. kar (facere), teils in der älteren spräche 
des veda, in welcher ein lutudmd u. s. f. gebildet werden kann. 
Im futurum z. b. gam-i-ajä'mi (1. pers. sing, fut.) zu Wurzel 
gam (ire); im part. praes. pass, wie vid-i-tda zu wurz. vid (vi- 
dere, scirc) und vilen änlichen bildungen findet solche einfU- 
gung von »■ bei gewissen wurzeln statt. 

i findet sich als hilfsvocal in aoristformen, wie z. b. 2. sg. 
d-ndi-a'-i-a wurz. ni (ni ducere) neben 1. pl. d-ndi-a'-ma; in 
praesensformen, wie 1. sg. brdv-i-mi 3. sg. neben 1. pl. 

brd-mda wuiz. bru fbrü loqui) und in imperfeetformen, wie d-hrao- 
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§. 16 . 


i-8, d-hrav-i-t (2. 3. sg.) von derselben Wurzel; as-i-s, as-i-t (2. 
3. sg.) von wurz. as (e.ssc) u. a. 

Das vedische für *da-< (nach einem lautgesetze des alt- 
indischen, das die lere von den consouauteu zu erörtern hat) 
anstatt des späteren d's-i-t entscheidet für die autfaßung des i 
als spät ein geschobenen hilfsvocales. 

Anm. Wenn neben srnp i-ini für *xvap-7ni und d svap-i-t filr 
*a-si'op-t (1. sg. praes., 3. sg. inipcrf.) ein sväpd-mi d-svapa-f 
erscheint, so ist iliß einfach so zu faßen, daß, wie oft, neben 
dem pr.aesens.staninie auf den wurzelaußlaut, svaj), amdi ein sol- 
cher auf (t, xrapa, erscheint, grh-i-td-ii, part. jiraet. pass, zu 
wurz. < 7 rr(/( (capere, prehendere), hat ebenfals diß t. de.sscn nn- 
wenduug also der des i vollkommen gleich ist, nur ist es seltener. 


Altbaktrisch (Zend). 

Übersicht der laute des altbaktrischen *). 

, Consonanten Vocsle 

momentane lautß dauerlaute 


»iciu Mpiritrie 
itumm lÖD. 

glitt, k g 

\ tipirMU« 
st. toa. 

kh gh 

sptrMitcti 1 
• t. toilJ 

(jh h 

1 oasale 
töp, 

ton. 

n d 1 

pal. k’ / 


<: i ! 



i i i 

ling. 


•v' / ; 


r 


(lont. i, t d 

th dh 

8 Z 1 

n 


u ü 

lab. j> b \ 


/ 

in 

1 


Mit V (in der zend.schrift durch zweierlei Zeichen gegeben, 
was auch bei den lauten n,j, v statt findet) bezeichnen wir 

*) Eine granimatik diser spräche gehört noch zu den desideniten der 
indogermanischen sprachwiüeiischaft. Bopps vcrgl. grammatik behandelt 
das zend in ein gehender weise. Fernere hilfsmittel des Studiums sind die 
aiißgaben des Avesta von Spiegel und von VVestergaard mit Über- 
setzung, leztere wird auch eine grammatik bringen, und der Vemlidad Sade 
von Brockhaus mit Index und einem Wortverzeichnisse Iglossar), der 
bis dahin (IS.tO) erklärten Worte. Ser beierend ist Spiegel, kurzer abriß 
der gcschichte der crauischen sprachen in Bcitr. 11, 1 — 37 und 217 — 23,^. 
Ferner verdanke ich scr viles einer handscliriflliclien zendgrammatik A. 
Webers, die ich mit des vfrs freundlicher erlaubuis benUzte. 
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einen nasalen klant; der vocule; in Kewis.sci> fällen wird das 
nasalierte a durch ein besonderes schriftzeiclieu gegeben, was 
wir mit ä auß drucken. 

In der tabeile fanden nur die einfachen vocale platz. Au vo- 
calischeu doppellautcn und drcilauten kommen folgende vor: 
fi», ae, au, ao. — äi, du, do. — iu. — et (ei), — 6i, du. — 
ui. Kl. — aei, aoi, aou. 

Anm. Iii manchen fStllcn sind die neben einander .stehenden vocale 
nicht als diphthonge bildend, sondern als verschidenen silben 
allgehörig zu betrachten, z. b. da, le u. a. (s. §. 25). 

Die geltung (außspracbe) der altbaktrischen schriftzcichen 
ist im ganzen sicher gesteh, nur in einzelnen punkten kann 
man zweifeln.. Im folgenden bespreche ich nur die laute, Uber 
deren außsprache die gegebene Umschreibung nicht an sich deut- 
lich ist. 

t ist eine modification des t im außlaute (von Bopp durch 
d bezeichnet), man pUegt es in der außsprache nicht von < zu 
sondern. 

qh ist zu sprechen etwa wie unser deutsches ch, nur vil- 
leicht rauher und tiefer in der kele, doch wird man mit der 
außsprache unseres ch, wie es nach a lautet, der altbaktrischen 
außsprache nahe kommen. 

5 mag weniger von u ab gesezt worden sein, als im altindi- 
Hchen; fUr f = ui-spr. k ist jedoch die beim altindischen ange- 
gebene geltung fest zu halten. Erst in einer späteren zeit mag 
dise in abname gekommen und so die Vermischung von s und 
5 ein getreten sein. 

z ist franzöb. J, slaw. i, i, d. h. s' mit stimmton, ein laut, 
der uns Deutschen feit. 

z ist=franz. und slaw. z, d. h. s mit stimmtoii, feit eben- 
fals der jetzigen hochdeutschen spräche. 

w mag sich in der außsprache von v unterschiden haben, 
in welcher weise, ist nicht wol zu ermitteln; wesentlich ist di- 
ser unterschid nicht und durch die gleiche außsprache von v 
und 10 werden wir keinen großen fclcr begehen. 

n vor gutturalen und palatalen consouanten mag wol von 
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der qualitat diser laute bestirnt worden seiu, doch wagteu wir 
nicht, in die tabeile ein gutturales und palatales n auf zu ne- 
men, da die schrift ein solches nicht unterscheidet und die 
außsprache als dentales n vor gutturalen und palatalen mög- 
lich ist. 

Der unterschid in der außsprache von e und i ist kaum 
zu bestiumien; ich würde vor schlagen ersteres wie franz. & fer- 
me und lang, lezteres wie c ouvert (wie ü) zu siirechen. Die 
quantitat des ? ist schwer zu ermitteln, villeicht war es weder 
entschiden lang, noch entschidcn kurz; stats kurz ist e. 

Die außsprache der diphthongc ergibt sicli auß der Schrei- 
bung (die von Spiegel und. 15o]>p für ar, ao geforderte aulJ- 
sprache als rti, au ist schon auß dem gründe unstatthaft, weil 
ai, au von ac, ao durch die zendschrift geschiden sind). 

Vocale des altbaktrischen. 

Der vocalisinus des altbaktrischen ist durch lautgesetze 
vom ureprünglichen stände vil stärker ab gewichen, als der des 
altindischen. So ist vor allem durch spät ein getretene lautge- 
setze die große aiizal der diphthonge diser spräche entstanden. 

Das a unterligt nicht nur dem Schwunde und der Schwä- 
chung, sondern cs erscheint auch nicht selten zu e und o ge- 
färbt (lezteres war im altiudischen nur bei d = o« der fall). 

Der vocal r = ar feit, an seiner stelle erscheint ere auch 
are für er, ar, da dem r in der reget (s. g. 28) ein e nach 
schlägt. Das altbaktrische zeigt .also, da c = a ist, die ur- 
sprüngliche lautstufe ar, nicht die geschwächte wie das altindi- 
sche (tr und ür treten demnach für dises er — ar nicht ein, wie 
im altiudischen für r). 

Die denung des i und « zu i und ü ist häufiger als im 
altindischen. Für ai und au ist a& (vio\=ae) und ao eingetre- 
ten durch assimilation des zweiten dementes ans ernte. 

Die vocalische assimilation hat ein weites gebiet gewomion ; 
auch die cousonanten wirken in diser spräche vil stärker auf 
die inen vorauß gehenden und folgenden vocale ein, als diß im 
altindischen der fall war. Vor allem bedeutend ist das gesetz. 
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nach welchem die vocalc eiiiciu i (j) und u (v) der folgenden 
Silbe dadurch änlicher gemacht werden, daß ein t- und u-ele- 
ment der folgenden silbe ein solches in der vorher gehenden 
hervor ruft (epenthese, uralaut). Besonders in folge dises laut- 
gesetzes entstehen die das altbaktrische gleich auf den ersten 
blick characterisierenden diphthonge und triphthonge, deren an- 
zal übrigens auch durch die auflösungen von j und v in irc 
entsprechenden vocale vcrmert wird. 

Anm. Die länge und kürze der voeale ist in der Schrift der ma- 
nuscripte nicht reinlich gesrhiden. In der folgenden Umschrei- 
bung halten wir uns an die handschriftliche überliferung und 
schreihen also auch da die länge, wo sie mit höchster warschein- 
lichkeit in der auOsprache nicht vorhanden war. Namentlich ist 
e und V gewiss überall da als kürze zu betrachten, wo disc laute 
auß o, »' und u hervor giengen, z. b. die Verbindung je für urspr. 
ja; vo, p 5 u. s. f. für urspr. ca, pa; außlautendes 6 — as; aS 
für urspr. ai u. s. f., man spreche hier überall e und 6 als kürzen auß. 

Die vücalruihcn des altbaktrischen sind folgende: 

Schwächung grundvoc. 1. Steiger. 2. Steiger. 

1. a- reihe schwund; »' a (e, o) d d 

2. i- reihe i aS di 

3. u- reihe u ao du 

Beispile. 

1. a-reihe. §. ig. 

Schwächung. Schwund z. b. in stamm «AA-to (part. praet. 
pass.), altind. uktd grundf. *cak-(a wurz. vah’ vak (loqui); «5- 
mahe (1. plur. ined. praes.) ug jd-t (3. sg. optat.) von wurz. va^ 

(veile, desiderarc), vgl. altind. lapa'nti (3, plur. praes. ind.) von 
derselben Wurzel; as'dunäm (gen. plur., eben so in anderen for- 
men) für *08 avan-äm, stamm as'avan (purus); ja und va gehen 
in gewissen declinationsformen regelmäßig in i, über (s. §. 

29, 4); h-mahi, q-tha, h-enti (1. 2. 3. plur. praes. ind.) = alt- 
indisch s-md8(i), s-tha, s-dnti, wurz. ob (esse; die consonantischen 
lautgesetze, denen zu folge hier z. b. A, y für « auftritt, kön- 
nen erst weiter uuteu an irem orte ire besprechung finden), 
urspr. as-tnan, as-tasi, aa-anti; qkjhn qhjdo qhjdt (1. 2. 3. sg. 

Bchl«ioh«r, Tgl. grAmin. d. iodog. spr. 3 
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opt. praes.) = altilid. »Jäm, xjdt, -yttt, latuili. sihn, »ies, aict, 
urspr. as-jä-m, as-Jds, as-jät erlialtcu im griecli. *i-a- 

jrji, d. i. eiiiv, stijt, tiij von dereelben wurzel; dä-thr-S, 

dä-thr-6 (dat., gen. sg.; 6 ist = as im wortaußlautc) grundf. 
dd-tar-ai, dd-tar-as vom stamme ddtar (dator), der z. b. im voc. 
ddtare für *ddtar mit nach schlagendem e (s. u. §. 28) erscheint. 
Änlicher Schwund des a findet sich auch in den auß lautenden 
Silben anderer nominalstämine. 

Die Schwächung von a zu t sehen wir z. b. in hi-atdtni, 
hi-staiti (1. 3. sing, praes.) für ^ai-stdmt, *si-alaiti, vgl. l-axfjftt, 
und. lat. si-sto, si-slit auß einer urform * sta-std-mi *ata- 
sta-ti von wurz. sta (stare), die hier verdoppelt ist ; pi-Uir neben 
dem ureprünglichen pa-tar (nora. pt-td pa-td für *pa-tars pater) 
wurz. pa (tucri); Jimas (noni. propr. dei) für altind. Jamda v. 
der wurz. jam (regere, coercere). 

§. 19. Der grundvocal o z. b. in ah-mi, ag-ti — altind. und 
urspr. da-vii, ds-ti (1. 3. sg. praes.) wurz. as (es.se); vag-tt (3. 
sg. praes.) wurz. vag (veile); vak'-as (sermo) wurz. vak' vnk 
(loqui); ag-pa-a = altind. dg-va-a, urspr. ak-va-a (equus); fiar- 
-ot<» = altind. bhdr-aii (3. sg. praes.) wurz. A/mr (ferre); stumm 
a-mar-a (immortalis) wurz. mar (mori); stamm daregha (longu.s), 
altind. dinjhd grundf. dargha; gtar-e-ta (part. praet. pass.), alt- 
ind. str-ld, wurz. stnr (sternere); ar-e-ta und er-e-ta (altus, inag- 
nus), altpers. arta (in arla-kha'atrd altum imperimn habens) 
wurz. «r; stamm ddlar (dator, creator) wurz. da (dare, creare) 
urspr. da und dha mit sufli.v tar u. s. f. 

Die färbung des n zu c ist vor allem vor r vor consonan- 
ten häufig, dem in disem falle und im außlaute e nach schlägt 
(s. u. §. 28). So steht z. b. pere-n6 (nom. sg. plenus) für par- 
na-a von wurz. par (iraplere), kere-td neben kare-td = altind. 
kr-uia grundf. kar-ta-a (part. praet. pass.) wnirz. kar (facere) 
u. 8. f. Weitere beispile diser art s. u. §. 28. Ferner vor auß 
lautendem nasal und vor n -j- consouant, wie z. b. kentern = 
altind. sdntam grundf. aa-antam (acc. sing. masc. part. praes. 
act von wurz. und praesensstamm aa esse, s. §. 27, 2). 
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Auch S und sind in gewissen fällen Vertreter von a, s. 
unten bei den laiitgosetzen §. 27, wo auch über o (geschriben 
o) für a zu handeln ist. So ist z. b. ni-vöirj&US für *ni-v6r-/S-iS 
= altind. ni-var-Jfi i? (3. sg. praes. passivi von wurz. tw arcere) 
mit ö nach v und e nach j für o. 

ä ist Steigerung des a wie im altind. und in der urspr., §• 20. 
z. b. <?<;-«■* (celer) = altind. wxvg, wurz. ai;, vgl. = 

altind. (equus); hCir-aßmi (1. sg. praes. causativi) zu 

wurz. knr, grundf. u. altind. kdrnßmi] stamm aiin-stära- (ob- 
ductio, tegumentum) wurz. star; cjd-ta-s (part. praet. pass.), (;tä- 
nem — altind. xthd'nam grundf. ntd-na-m (locus) wurz. sia (Stare) 
u. a. Eben so in wortbildungselemcuten, z. b. bard-mt, bard- 
mahi (1. sg., plur.) = altind. und grundf. bhdrd-mi, bhdrd-viasi 
vom praesensstamme bbara mit Steigerung des staramaußlautes 
a, vgl. bhara-hi = altind. und grundf. bhdra-si (2. sg. praes.) 
mit ungesteigertem stammaußlaute; ddtdr-em = altind. ddtd'r- 
a»i (acc. sg.) neben ddtare (voc. sg.) vom stamme ddtar (dator, 
creator) u. s. f. 

d wird zu > und do getrübt; in gewi.ssen fällen tritt ä 
für d ein (die außspraebe des ä soll nach Spiegel = grieeb. <a 
sein, wobei man jedoch die Scheidung dises d von d nicht be- 
greift). Näheres bei den iautgesetzen §. 27, 3. 4. 6. 7. 

2. i-reihe. g 21 . 

Grtindvocal t, z. b. in vid-Ja (scieiitia; nom. sg.) = altind. 
rid-jd' und so würde die zendform vor k’n (que) lauten, wurz. 
rid (scire); k'ix-ii-s (scientia) altind. und grundf. kit-ti-s wurz. 
k'it (uosse, scire) u. s. f. In beziehungslauten, z. b. suffix ti 
in dem eben angefürten stauuue k'is tis^ in pai-tt-s altind. und 
grundf. pdti-s (dominus) u. a. 

Die denuiig zu i ist häufig, in manchen fällen regelmäßig 
(s. u. §. 29, 3), z. b. vid-vdo, vidh-vdo = altind. vid-vd’n (nom. 
sg. msc. part. praet. act. mit abgefallener reduplication, grundf. 

*vi-vid vant-a sdens, gnanis) wurz. vid (videre, scire) ; vir^-6 (gen. 
sing. = vvpas) vom stamme vlq für »ff (habitatio) wurz. 019; 

d-fri-tia und d fri-tia (benedictio) wurz. fri = altind. pri (ama- 

3* 
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ro); k'i-t uud k'i-t (ii. acc. sg. iitr.) stamm u. wurzel k'i (pron. 
interrog.) u. s. f. 

22. Die erste Steigerung des i ist ae, geschriben aS (ser 
häufig ist die Schreibung e und ö, wo mit höchster warschein- 
lichkeit für die außsprache die kürze an zu nemen ist) z. b. 
vaeda, vaesta für *vaed-ia (1. 3. und 2. Sg. perf.) = altindisch 
ve da, ve'ttha = *ve d-tha, gr. jolda, jroWtta = *joTd-9'a, got. 
vatt, vaist = *cait-ta, grundf. für altbaktr. und altind. *vi-oaid n, 
'vi-vaid-ta wurz. vid (videre, scire); daev-a-s (daemon) = altind. 
dev-d-8 (deus) grundf. daiv-a-s wurz. div (lucere); Qoe-ic (3. sg. 
praes. med.) = altind. fc'-tc, griech. ««r-ra» wurz. jt grundf. 
Art (jacere) u. a. 

Vor vocalcn steht aj wie im altind., z. b. naj-eiti altind. u. 
grundf. ndj-ati (3. sg. praes.) wurz. nt (ducere). Man siht hier- 
auß deutlich, daß in einer älteren sprachiteriode auch iin alt- 
baktrischeu die älteste lautform diser Steigerung, nämlich a{, 
in geltung war. 

In gewissen fällen, namentlich vor außlaut s, t, tritt für o« 
ö» (sprich oi, mit kurz, o) ein mit trübung des a der gnmdf. ai 
zu o, z. b. pa-töi-s = altind. pd-te-s, lit. pa te-s grundf. jia-tai-s 
(gen. sg. zu nom. sg. pai-ti-s), pa-toi-i (ablat. sg.) grundf. />o- 
tai-t zu stamm (dominus). 

ae und 6i wechseln in demselben Worte, z. b. vi-daeva-s 
(nom. sg. daevis inimicus) neben vi-dußm (acc. sg.); -dm = 
vem = vam (s. §. 29, 4), also für *doJfim auß *doivem, doivani 
urspr. daiva-vi. 

Anm. Auß lautend geht ae in S über, z. b. dtkr-e (dat. sg.) vom 
stamme dtar (ignis), aber Athrac-k’a dasselbe mit an gehängtem 
k'a (que), vor welchem sich der ältere laut erhielt. 

Die zweite Steigerung des i ist di, z. b. dUt (3. sg. 
praes.; die form komt öfters vor, an Zusammensetzung mit einer 
präposion d ist schwerlich zu denken) wurz. t (ire), altind. mit 
erster Steigerung eti grundf. ai-ii; s'diq-tem für *s'did-tevi (acc. 
sg. part. perf. pass.) altind. siddham auß *sidh-tam (bonum, 
perfectum) wurz. altind. sidh. 
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3. U-reihe. 

Grundvocal u, z. b. in /wjät (3. opt. aor.) wurz. iu (ficri, §, 23. 
esse), mru-je (1. S}T. pracs. ined.) wurz. mru (loqui), hunfUa 
(3. sg. imperf.*med.) wurz. hu (celebrarc), rus-ta (3. sg. aorist. 
ined.) für *mdh-ta, *a-rudh-ta wurz. rudh (crescere) u. a. 

Anm. Bemerke ^ri nujdt (3. sg. opt.) für *(}ru-^ujdt von wurz. 
gru (audire). 

Die denung des u zu n, die, wie die des t zu t teilweise 
an gewisse lautfolgen gebunden ist (s. u. §. 29, 3) ist nicht sel- 
ten, z. b. bii-n'jatuem (acc. sg. msc. participii fut. act.) wurz. 
hu (fieri, esse), mru-viaidhe (1. plur. praes. med.) wurz. mm 
(loqui), grü-la-K altind. gm-td-s (part. praet. pass.) wurz. gm (au- 
dire), kerenüidhi für *kere-nu-dhi (2. Sg. iinperat.) v. praesens- 
stammc kere nu = altind. krnd wurz. kar (facere). 

Erste Steigerung des u ist ao, z. b. »irao-< (3. sg. im- §. 24. 
perf. wurz. mm (loqui), vgl. altind. d-brar tt für *d-brd-t (s. §. 

15, e) grundf. *d-brau-t; hao-ma-s (nom. sg. msc. nomen propr. 
plantae et dei) = altind. sS'-ma-s grundf. aau-ma-s wurz. altb. 
hu, altind. su (gignere, sucum exprimere); grao-thre-m (acc. 
nom. sg.) stamm grao-thra (auditio), altind. grö'-tra-m grundf. 
krau-tra-m wurz. gru (audire); raodh-ahe (2. sg. praes. niedii) 
wurz. mdh (crescere); zao-thre-m (acc. sg.), stamm zao-thra, alt- 
ind. ho-tra-m (sacrificium), zao-tä (nom. sg.) = altind. hu-ia 
für *kö-tara (sacrificans) wurz. altbaktr. zu, altind. hu (sacrifi- 
care); a-bav-at, bav-at, altind. d-bhav-ai (3. sg. imperf.) wurz. bu-, 
kere^nao-t (3. sg. imperf.) altind. d-kr-nO-t grundf. a-kar-nau-t 
zu praesensstamm keremu u. a. 

Anm. aokh-ta-a, nebenform zu ukh-tas = altind. uk-td-s grundf. 
*vak-ta-a (dictus) zu wurz. vak', die hier zu uk verkürzt (§. 18, 1) 
und dann gesteigert ward. 

Vor a konit auch iu als steigerungslaut von u vor, mit S 
= a, z. b. paghi-s (gen. sg.) = altind. pago'-a ginindf. *pakau-a 
zu stamm pagu (pecus); es findet sich in disen genitiven auch 
ao-a (auch dti-s, d. i. -aus mit ä für a, vgl. §. 17, anm.). 

Zweite Steigerung von u ist äu, z. b. grdvajfmt (l.sg. 


Digitized by Google 



38 


Altbaktrisch. Vocaliscbo lautgesetze. 


pracs. verbi causativi) für *^rdv-ujdmi (Jj. 27, 3) wurz. <;ru (au- 
dire); hdv anem (nom. acc. neufr., vas in quo est sucus somi) 
wurz. hu, altind. «« (sucum cxi)rimorc). Vgl. auch gdu-s (bos) 
altind. gdu-s, griech. ßov-g, wofenje diß wort, Mlie höchst WiU'- 
scheiiilich an zu uemen ist, auf eine wurzel gu hin weist. 

Vocalische lautgesetze. 

Inlaut. 

§. 25. Hiatus wird verniiden 1. durch wandel von i, « zu j,ty, 
af, 6i (d. i. n«, oi) zu aj, 6j, ao zu av, du zu de; z. b. thrj-a<^- 
(h'a), thrj-äm (noin. gen. plur.) stamm tri (tres) z. b. in tri- 
bju (dat.pl.); hv-at (3. sg. aor.) wurz. hu (esse); naj-eiti, vi-ddj- 
üm sind bereits oben (§. 22) besprochen ; hav-at (3. sg. imperf.) 
wurz. hu; gav-äm (geil, plur.) ZU gdu-s (büs), hier mit erster 
Steigerung; qrdv-ajimi auß *crdu-ajdnn (1. sg. praes. causativi) 
wurz. fr« (audirc) u. a. 

2. a vor andern vocalen geht mit disen zusammen Zie- 
hung ein z. b. baröi-t (3. sg. praes.) auß bara, praesensstaram 
von wurz. iar (ferre), und dem »des oiitativs; ai;-p6 (möglicher- 
weise auch a<;-pdi, loc. sing.) auß stamm n(;pa und dem i des 
locat. sing.; at^pdi auß w;pa (equus) und ai, Zeichen des dat. 
sing. (vgl. §. 14, a) u. s. f. 

3. Der durch außstoß von consonanten oder vocalisierung 
von/, V entstehende hiatus bleibt. Dise Veränderungen tra- 
ten erst in einer späteren lebeusperiode der spräche ein, iij 
welcher andre gesetze sich geltend machten, als in einer frühe- 
ren. So im dativ sing, der t'-stämme, z. b. d-fri-ti? stamm d- 
fri-ti (benedictio) auß -tai (das demnach in disera falle mit hia- 
tus, zweisilbig gesprochen ward) und diß auß -tajae grundf. 
-taj-ai; zaredha-em für *zaredhajem = *zaredhajam = altind. 
hrJaJam (cor). In fällen wie darum für *dnerem *daieam stamm 
datea (deus, altbaktr. daemon) ist warscheinlich cbenfals Ver- 
teilung von ae und u auf zwei Silben, also ein hiatus au zu 
nemen; demnach hohn, haoim für *haoJem, *havjam — suvjam 
(sinistrum) in entsprechender weise mit hiatus, obschon die 
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gnippcn öl, aoi nicht selten durch epenthese entstehen und 
dann einer silbe an gehören. Hiatus ist also villeicht auch in 
fällen wie an'aonö, as'iiunäm gen. sg. und plur. vom stamme 
as'avan (purus) für *as'aean-as, as'avan-äm u. dgl. an zu ncmen. 
Die metrik des altbaktrisdicn würde hier allein sichcni auf- 
schluß geben können. Über den in den an gcfUrten bcispilen 
statt findenden Schwund von a s. §§. 18. 29, 4. 

Anm. 1. ital (ser hUiifiKCs wort *tnnc’, (lorli wol = altind. dt) zeigt 
auffallenden liiatns, dessen cntsteliung nicht klar ist. 

Anm. 2. Die lautwandlungcn, die bei der Zusammensetzung von 
Worten ein treten (wo z. b. von u-v , i-j bloß v, j bleibt) glau- 
ben wir der speeiellen graramalik des altbaktrischen überlaßen 
zu können. 

Die §.17 bereits erwähnte so genante epenthese, d. i. 
hervorrufung von i und u durch i, u oder J, r der folgenden 
Silbe ist rükwärts wirkende assimilation. 

I (J) äußert häufiger, seltner u (v) assimilierende kraft auf 
die vorher gehende silbe. Das ge.setz ist nicht außnamslos 
durch gefürt. 

t (f) bisweilen auch ö wirkt über die dentalen und labia- 
len momentanen consonanten ft, d, ih, dh, p, h, bei letzteren 
beiden jedoch nicht immer), ferner über , n (nur nach a), u>, r 
hinüber; alle consouantengiuppen, die gutturalen m u. s. f. hem- 
men dise Wirkung; bei nt findet bald epenthese statt, bald nicht. 

Mittels epenthese des i (j) entstehen die epenthetischen 
diphthonge ai, di, et, öi, ei, ui, üi uud die triphthonge oei, 
aoi, z. b. 

ai (wol zu unterscheiden von der Steigerung aS — urspr. 
ai, das man also keineswegs in der außspraehe mit disem ai 
= urspr. a vermischen darf) z. b. haraiti (3. Sg. praes. zu 
wurz. bar ferre, aber 1. praes. harämi, 2. barahi 3. pl. harenti); 
bavainti und bavanti (3. plur. praes. zu wurz. hu); jazamaidhe 
(1. plur. medii, wurz. jaz, sacriheare), -maidhe steht für das 
zu erwartende *madhe, vgl. griech. -(u&a. 

di z. b. baräiti (3. Sg. praes. coiyunctivi, wurz. bhar ferre). 

öl, wenn a nach J zu S wird (s. u. §. 27, 3), z. b. ä-tdjja- 
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jiiti für *tapajeti auß *täpaja-ti (3. S{,'. iiid. vom causativstamme 
t&pnja mit praepos. &, collustrare . wurz. tap urere, lucere). 

ü% z. b. nivoirjeiti für *niriirßitS auß *ni-var-ja-le (3. 8g. ined. 
vom passivstamme var-Ja mit praeposition ni, wurz. vor arcere). 

ei kann nur nach r vor kommen und ist selten, meist fin- 
det nach e keine epenthese statt; vereitthis (iucrementum) für 
*veredh-i-s wurz. vardh (crescere); dtareibß, ätereihß neben 
ätarehß, dterehß (dat. plur., siiff. Iß, vom stamme dtar, ignis) 

u. dgl. 

ui z. b. uiti für *u/t (demonstratives adverbium vom pro- 
nominalstamrae u, mit ii gebildet). 

di z. b. herenüü'i für H-ereitd-si vom praesensstamme kere- 
nu (2. sg. praes., wurz. kar, facere). 

aei ist häufig Z. b. aqpaeihjo für * aqpnß-hß, altind. d<;ve- 
hhjas (dat. plur., suflfix bjo , des Stammes aijpa cquus; die a- 
stämme der nomina erweitern iren stammaußlaut vor gewissen 
casusendungen zu ai, d. i. altbaktrisch a(). 

aoi z. b. kerenaoiti auß *kerenao-ti = altind. km’ö'-ti 
grundf. kamauii (3. sg. activi v. praesensstamme kere-nu urspr. 
kar-nu, dessen außlaut hier gesteigert, ist, wurz. kar, facere). 

M und V (w) wirken nur über r hinüber. So entstehen die 
diphthunge au, 6u, iu (über aou vgl. §. 27, 5, aum.). 

au z. b. haurvö = haurvas für *hart>as = altind. sdrva-s 
(nom. sg. masc. omnis, totus; diß au ist also wol zu scheiden 
von dem ganz verschidenen ao der steigeiimg, ui-spr. au, das 
also nicht etwa wie au auß zu sprechen ist). 

(kl entsteht durch Wandlung von a nach labialen zu <5 (§. 
27, 5) z. b. puuru-K (nom. sg. msc. multus) für *p6ru-s und diß 
für *paru-8 (altind. purii-s mit Schwächung des a zu u, s. o. §. 7). 

hl ist ebenfals nur Variante von nu, z. b. ßurwaßiti für 
*g?rwaßli, * garwajati auß * garbbajati, *graldiajati (3. Sg. act. 

v. praesensstamme giurwaja, wurz. altind. garbh, grabh, capere). 

§. 27. Veränderungen desa durch consonauten und verwantes. 

1. Vor r, wenn ursprünglich ein consonant darauf folgte, 
ist e für a fast außschließlich beliebt, doch findet sich darne- 
ben häufig a, z. b. har-dmi grundf. hhardmi (1. Sg. praes.) aber 
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htre-tu (nom. SR. rase. pari. perf. pass.) grundf. k^re-l6 

neben kare-i6 = altpers. kar-ta, altind. kr-ld-t grundf. kar-ta-s 
(part. praet. pass.), kere-nao-mi = altind. kr-no-mi grundf. 
kar-nau-mi (1. sg. pracs.) wiirz. kar (facere); ere-td neben are- 
lo (rcspecti?, grand) = altpers. ar-ta zu wurz. ar, ^lere-najen 
(3. i»liir. optat. praes.) wurz. «tar (sternere), pere-nd (altind. 
pur-ndn) grundf. par-na-s (plenus) wurz. par (iinplere), ^ere«A-M-« 
= altind. prth-it-n urspr. prnt-u-x; da ere — ar ist, so weist 
perethnn auf eine eranische grundform *partus hin u. a. 

2. Vor auß lautendem m, n und meist vor n -|- consonant 
stellt e für a, z. b. kentern = seiitem (vgl. lat. ab-eentem, prae- 
sentem) altind. snntam gnindf. as-ant-am (acc. Sg. inasc. partic. 
praes. act. wurz. as, esse), bnrajen (3. plur. opt. praes.) grundf. 
bara-ja-nt, barenti (3. plur. ind. praes.) altind. n. gnindf. bhd- 
rantt, wurz. bhar (ferre); neben ent findet sich jedoch auch 
ant, z. b. harantu (3. plur. imiierativi praes. von derselben 
Wurzel), bavainti (3. pl. jiraes. ind. wurz. hu esse). 

Auch d unterligt disem einfluße und wird dann zu ?; man 
vergleiche qkj^m, qbj?n (l.^g. 3. plur. opt. praes. wurz. a») für 
*sjdm, *vjdn grundf. an-Jd-m, as-jd-nt mit qbjdl (3. Sg. optat. 
praes.) für *sjdt grundf. as-jd-t u. a. 

Auch inlautend steht e für a vor m, z. b. im superlativ- 
suffix -tema, altind. und grundf. -tama, nemd (ciiltus, adoratio) 
= altind. und grundf. ndmas, dauernd = altind. daqamd-a 
(decimus) u. s. f. 

3. Nach j findet sich oft, durch anänlichiing an das pala- 
tale »? für rt und zwar regelmäßig dann, wenn in der folgen- 
den Silbe i, i oder $ steht, z. b. dtdpap-ät (col lustrat) für *ä-td- 
pajaii (s. 0 . §. 26 unter fi); a und <? finden sich jedoch nicht 
selten neben einander, z. b. jSqnem als Variante des richtigeren 
jarnem (acc. sg. vom stamme jaqna, sacrificium). 

Unter gleichen bedingungen wird auch ä zu e, z. b. han- 
kdrajPmi für * aam-kdrajdmi (1. sg. praes. indic. vom causal- 
stamme kdraja, der mit jiraeposition kam = sam ‘cum’ perficere, 
absolutum facere bedeutet, wurz. kar, facere). So erklärt sich, 
daß neben einander steht ä-vaidhaje-mi (1. sing, praes.) aber 
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d-va?(ihajd-maki (1. plur. praos.. vom causalKtamme vaPdhnja 
mit praep. d, invooare, wurz. vxd scii'c) u. dcrgl. 

4. i für d, das durch crsazdenuiig entstanden, findet sich 

z. b. im dat. instr. plur. der neutra auf o«, wo für -as-hhjmt, 
-as-bhi» zunächst *-azhhjas, *-azhhis und mit Verlust des z *-nlthjas, 
*-dbhi» zu erwarten war; das althaktrische hat dafür -^hjö, -?bis 
(in änlichcr weise zeigt das altindische -(dihjfui, -dbhis) •/.. b. 
raok’>-bjii, raok'P-bin vom stamme raok'as (lux). Andre nier 
vereinzelte, villeicht dialectische Übertritte von n zu <1 mögen 
hier übergangen werden (vgl. auch unten §.29, 4 = q/e, 

oben §. 24 Pus — am). 

5. Trübung des a zu o (geschriben 6) tritt bisweilen 
durch assimilation nach labialen consonanten ein, z. b. 
pounin d. i. *pums = *parun (multus); xibbjb = altiiid. ubhti- 
jbs (gen. loc. dualis) vom stamme ubka, altbaktr. ubn (ainbo); 
v6hm neben miihu« = h'asun (bonus, sanctus; h und nh = 

s. unten bei den consonanten); möurus (nomen proprium urbis, 
Merw) für *mortiK und diß für marus (wurz. mar siiflix u). 

Anm. In jiaour-t'd, pnoir-Jo (primns) vgl. .iltiml. pCir-vd = * 2 >ar- 
va sclieiiit ao = urspr. a za stellen, denn die grniidfornien sind 
wol par-vn, pnr-ja von wurz. par = pra (vgl. fra-themd j>ri- 
mus), daraun also zunäelist *paorra, *paor-ja und .sodann, 
durch den cinfluß von v und j, paour-va, p>aoir-jn. 

-08 geht im außlaute stäts in <5 (o) über und bleibt nur vor 
dem an gehängten h'a (que) und andern enge ans vorher ge- 
hende sich an schließenden Wörtchen, z. b. at;pd (nomin. sing, 
equus) aber agpark'a (equusque); kS (nom. sg. msc. quis) aber 
ka^-tS (quis tibi), kaq-nd (quis homo), ja sogar ka^-e-thwäm (quis 
te) mit erhaltenem of und mit hilfsvocal e (§. 28). In folgen- 
den fällen dürfte jedoch die trUbung von n zu o schwerlich 
durch einfluß der benachbarten laute bedingt sein. 

In Zusammensetzung, auch vor secundären sufSxen, trübt 
sich ebenfals bisweilen o zu ö, z. b. doAvo-d4t6 (a daemonibus 
creatns) für *dat va-ddlaa, airJS-qajanem (Ariae locus) für *airja- 
fojnnem, t;pd-g'a(d (a cane interfectus) für *cpa-g'alS und diß 
auß *gpan-g'ato, zarathuatrö-tema (qui se rapproche le plus de 


Digilized by Google 



Altbaktriscli. Vocalisrtac lautgesetze. 


43 


Zoroastre, stamm des suj)ei'lativus des nom. proprii Zarathu- 
stras, * ^a^aitvdtQoraro-t I vom stamme zaraihustra mit dem 
suflixe temo, liusicö-tara (stamm des comparativs) zu huska (sic- 
cus) u. s. f. 

tit = ae urspr. ai fanden wir bereits §. 22. 

G. äo = ä vor ursprünglichem s, mag nun das s erhalten, 
oder im außlaute ab gefallen oder im iiilaute in ith gewan- 
delt sein, z. b. mäoq-k'a für *mäs-k'a (lunaque, mensisque), 
mdoq vor k'a für mdos = altiiid. mds, mdo (nom. sg.) = alt- 
ind. mds, mdokhem (acc. sg.) = altind. mds-ani u. a. 

Wo s in h gewandelt ist, bleibt d rein, z. b. bardhi = 
altind. und iirepr. Ihärdsi (2. sg. couj. praesentis, wurz. bhar 
ferre). 

7. n ist = ä vor auß lautendem m und n, z. b. in der 
endung äm = altind. u. urspr. dm des gen. plur. wie gav-am 
— altind. gdv-dm (zu nom. sg. gdus bos), diß ist der häufigste 
fall; dadäm = altind. d-da-tld-m, 1. sg. imperf. zu praesens- 
stamm dada, vmrz. </a (dare); barän 3. pl. conj. imperf. für *ba- 
rdn grundf. bardnt wurz. bbar (ferre), praesensstamm bhara. 

Von der function des 5 als « -|- nasal s. bei den consonanten. 

Zusatz von vocalen. 1. In gewissen fällen findet ein- §. 28. 
Schiebung eines hilfsvocales e zwischen zwei conso- 
nanten statt, auch an r vor consonanten und an auß 
lautendes r tritt e an, z. b. dad-e-mahi = altind. dad- 
mdsi grundf. *da-da-masi (1. plur. praes.) zu wurz. da (dare); 
vag-e-mi = altind. va'gmi (1. Sg. praes., vgl. 3. perf. sg. vag-ti) 
wurz. u. praesensstamm vag (veile); c/n</arefa = altind. daddrga 
1. 3. perf. wurz. darg (videre), vgl. gr. didogxa; stamm qhareti 
(fern, actio edendi) für *ghar-ti wurz. qhar (edere); fernere 
beispile für inlautendes r s. §. 27, 1; ddiare (vocativ sing.) für 
’^ddtar, altind. u. grundf. dh'dtar od. ddtar (creator od. dator). 

Bei rj und rv so wie bei rs (im außlaute und vor t) findet 
diser einschub nicht statt, z. b. air/u (nom. sg. Arianus), haurvu 
(totus, omnis), atar-s nom. sg. (ignis) stamm atar, karstd (nom. 
sg. part. praet. pass.) wurz. kars (arare, doch findet sich auch 
kares io mit dem hilfsvocale), stamm kars-tt (aratio von dereel- 
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ben Wurzel); auch wird nach hr, einer lautgesezlichen Variante 
von r (s. u. bei den consonanten), der hilfsvocal nicht ein ge- 
schoben, ?.. b. vehrhö (nom. 8g. lupus) für *oerkaji, varkas. 

2. Im anlaute erscheint bisweilen vor r Vorschlag des 
folgenden i, n, also iri, uru für ri, ru, wie ere für er steht 
mit nachschlag des vorher gehenden vocals; r liebt also die 
Stellung zwischen zwei vocalen, z. b. in der wurzel irü/i für 
rith (mori, z. b. für *rith-ta-ii, part. praet., mortuu.s); 

urdrudhus'a (2. sg. aorist. med.) von wurz. rudh (crescere) für 
*rurudha-stt. 

Anra. Dise erscheinung und die e|ientliesc (§. 26) sind wesentlich 
gleichartig; das bestreben in zwei auf einander folgenden Silben 
gleichen vocal zu haben (die .scheu vor vocalwecbsel) und die 
leirbtigkeit, mit welcher vocalische elemente im altbaktrischen 
auß einer silhe in die andre sich fort pflanzen, haben beides her- 
vor gerufen, disen Vorschlag, wie die epenthese. Lezterer ist eben- 
fals das r vor allem günstig und u wirkt nur über disen conso- 
nanten hinüber epenthese, wie auch die in rede stehende lant- 
erscheinung nur bei r ein tritt. 

Außlaut. 

29. 1 . Imaußlaute begint sich die in vilen sprachen statt 

findende Verkürzung der vocale darin zu zeigen, daß für auß 
lautendes 6 meist a ein tritt, wärend vor k'a (que) das alte ä 
bewart ist, z. b. däta nom. sg. zu stamm däiar (dator, creator), 
das mit Ua nur dätd-k'a bilden kann, für *dätä = altind. ddtS^ 
(und diß für ddiar-s, das a wird durch ersazdenung für die ab 
gefallenen consonanten s und r lang). So in allen fällen, in 
denen d auß zu lauten hat. 

2. Im außlaute tritt oft für iirspr. ja, jd ein d ein durch 
völlige Verschmelzung von j mit a (im litauischen ist dise Wand- 
lung von jd zu e regel, s. u.). So z. b. in der endung eja des 
gen. sg. der a-stämme rase, ntr., z. b. von stamm a<;pa (equus), 
aqpa-hi, altind. di^va-sja und eben so in der urspr. akva-sjn 
(he = hja = eja, die Wandlung von e zu h ist regelmäßig); 
kainP = altind. kanjd (puella); permP (plena) fürt auf ein äl- 
teres altbaktrisches *perenjd, eine nebenstamform auf nja zu 
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der älteren stunimforin jiere-na = urspr. par na, altiiid. pCtm’d 
auf na und so sind alle fetninn auf S als Ja-stämmc zu faßen. 

3. Vor auß lautendem m wird » und ngedent: d-frt- 
tim (acc. sg.) vom stamme d-fri-ti (nom. sg. dfriti« beiiedictio); 
pafthn (acc. sg.) vom stamme (nom. sg. pai}u-8 pecus); 
auß genommen nach r (z. b. mduru-m acc. zu stamm moum 
nom. propr. urbis) und nach vocalen; s. d. flgde. 

4. Regelmäßige außstoßiing von a und vocali- 
sierung von j und v findet statt in den auß lautenden Ver- 
bindungen jam, vom, njam, acam, welche nicht zu jem, vem, 
ajem, arevi (nach g. 27, 2), Sondern zu im nach vocalen im, 
dm nach vocalen um, aem, nom auch dum (für admj werden; 
außlanlendes aja? = urspr. aj-ni wird zu te. 

Keispile: im — Jam, dm = vam; tdirim (acc. sg. msc.) für 
*ldirja-m vom stamme tdirja (quartus), ihnVdm für thrin’va-m 
(acc. sg.) vom stamme thris'va (tertia pars); ilaeum für *daSva-m 
(acc. sg.) vom stamme daSva (daemon); viddjdm für *vi-doiva-m 
(s. 0 . g. 22) von demselben stumme daeva grundf. datva. 

Hei der laiitverbindung arjam tritt bei der Wandlung des 
Jam zu im zugleich auflösung des v zu o ein, so daß z. b- 
auß hnvja-m, stamm Äne/a= altind. sarjd (sinister), haaim und, 
mit coutraction des ao zu 6, höim wird; eben so auß 'havjd-m 
= altind. saijd’m (acc. sg. fern.), haojäm und hojäm. 

aim = altilid. ajdm (hic), zaredhacm = altind. hrdajam (Cor). 

nom, dum = *ara-m (acc. sg. msc.) vom demonstr. prono- 
minalstamnie aca; arendum (acc. sg.) vom stamme arenava 
(cursus). 

i'S = njai, z. b. niz -heretH (dat. Sg.) vom stamme niV- 
lereti (actio efi'erendi, e.xpellendi, niz' praeposition, berc-ti — 
bhar-ti uomeu actionis auf ti von der wurzel bar, urspr. bhar 
ferre), aber niz' -bere-tajn?.-h'a (dieselbe form mit k'a que) und 
so stäts in disen häufigen bildungen. 

Anm. AnOlautendcs as wird zu 6, s. §. 27, 5, ds zu do, §. 27, 6, 
d. h. das a fält weg (s. u. die lere von den consonanten) und a, 
d wird dann zu o, do-, dm, dn wird zu am, an, §. 27, 7. 
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Altgriechisch. 

§. 30. Übersicht der laute des altgriechischen *). 

Consonanten Vooale 

momentane laute dauerlautc 

nicht Aipiricrte | «spirRt«« spirRnten | nasale r u. < • laut« 

stamm Ion. stumm st. tön. ton. tön. 

gutü X r X _ 2 _ Li 

' _ ~ 

ling^ I I p X 

dent. T d ; ^ <r I *' I 

iäb. 71 (t ] <p (j:)n<' 1 

In die tabelle sind mir die eiidadieii laute auf genommen. 

C ist ein eonsoiiantiselier diiditliong, nämlich d mit dem 
tönenden dentalen sjiiranteii, d. li. z der Slawen oder Franzo- 
sen ft/7, ? sind Zeichen für zwei laute, für na, xa). Vocalischc 
diphthonge sind ai, n, ot; av, ev,ov (nach älterer au ßsprache); 
t’»; ferner if, p, w (nach älterer außsprache, bei welcher das » 
noch gehört ward); äv (etwa in Worten wie y(>at~g neben 
in der außsiuache villeicht von av mit kurzem a geschiden), 
ijv, aiv. 

Anm. V ward in einer älteren spraehepoche wie « gesprochen, in 
der dassischen zeit aber bereits wie i/, ü; ov war in der älte- 
ren spracbe der echte dipbtliong ott, in der dassischen zeit aber 
hatte es bereits die geltnng von «, wie ja ancb in andern spra- 
chen, z. h. im französischen, das ältere ott zu ii ward, wärend 
die Schrift die fiühcre lautstiife fest hält. 

Das altgriechischc nach art des neugriediisdien auß zu spre- 
chen, ist ein fcler, der auf volstämliger unkeutnis der sprachen- 
gescbichte und der lautiere überhaupt hernht. 

*) Georg Cnrtius, Grundzlige der griechischen etyinologie. 1. Lpz. 
18r>8 (Wilh. Christ, GrundzOge der griechischen liautlehre, Lpz. 1859, 
enthält zu vil unrichtiges, vgl. die anzeige von Leo Meyer in Gött. gel. 
A. 1860, stück 34 — 36, pg. 340 ilgg. und von Georg Cnrtius im Hier. 
Centralblatt 1860, nr. 24 pg. 381). Leo Meyer, die griechisch -lateini- 
schen vocalc in Benfeys Orient imd Occident, I, pg. 55 — 116 (nicht frei 
von kUnen Zusammenstellungen) als probe eines größeren Werkes : Verglei- 
chende Beschreibung der gricdiischen und latciniBchen Sprache. Berlin. 
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Man sondere in der außspraclie t» von o» sorfifältiR, da es ver- 
schidenc laute sind; man si)rcchc sic so, wie sie gescliribcn wer- 
den, d. h. a« wie unser deutselies ai oder ei, t» aber als e mit 
an geschliffenen i', ein diplithong, der sieh diaicctisch im deutschen 
findet, und der in andern sprachen durch ej bezeichnet wird. 

Vocale des altgriechisclien. §. 31. 

Die hauptsiichlichsle abweichung vom ursprünglichen be- 
steht in der fiirbung von n zu e und a, die sowol bei a als bei 
ä neben bewarung des ursprünglichen lautes statt tiudet; bei 
letzterem sind die archäischen dialecle (dorisch) dem älteren 
lautstande treuer verblibeii; o hat doiii)clte function, es ist 1. wie 
a und * Vertreter von urspr. n, aber auch (dem t — a gegen- 
über) 2. Vertreter von urspr. «; durch die differeu/.ieruug von d 
zu o, ä, tj, u ward es möglich w als zweite Steigerung von der 
ersten Steigerung o, ä, 7 zu sondern. Die Schwächungen von 
n zu », n, so wie der Schwund des o treten verhältnismäßig sel- 
ten ein. 

Dieselbe färbung des «lautes zu e, o fand statt, wenn er- 
mit I und u di])hthonge bildet; hier bildet i (= aj die erete, 
o d) die zweite Steigerung, welche jedoch in der «-reihe 
fast stäts durch die erste Steigerung ersezt wird in, av = 
urspr. tti, au; ot, ov = urspr. di, du). Nur da, wo diu sprä- 
che der lebendigen beweglichkeit der vocale in irer reihe ver- 
gaß, erscheinen «» und av als steigerungslaute von t und v. 

Eine große anzal vocalischer laute, besondens dii»hthonge 
und langer vocale entsteht im griechi.schen in folge von auß- 
stoßung, Wandlung und Versetzung der diser spräche ganz oder 
in gewissen Verbindungen unerträglichen ui-spiünglichen Spiran- 
ten /, V, s. Disc so entstandenen vocallaute sind also sämtlich 
unursprüugliche, dem urstande der spräche fremde producte 
der eigentümlichen lautgesetze der griechischen spräche. 

Der ,vocalisinus des griechischen, in vilen stücken unur- 
sprilnglich, erinnert in^manchem an den des altbaktrischen. wä- 
rend wir auf der andern seite die gröste Übereinstimmung mit 
dem des altlateinischen finden werden. 
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Die vocalreiheii des altgriechischeu sind demnach folt^eude : 
Schwächung gnindvocal 1. steig. 2. steig, 

a reihe Schwund; t, V t, 0, a o, ä, t/ <o 

i- reihe t t» (atj o* 

u-reihe «’ tv (av) ov (äv). 


Beispilc. 

1. a-reihe. 

Schwächung. Schwund, z. b. yi-yv-o/tat fftr *yt-ytv- 
ofiM, wurz. ytv, iirsjjr. ^an, altind. ni-nt-u für *7r*- 

net-*» wurz. nti ursi)r. und altind. jmi (cadere); i-ax-ov für 
*{-<Sfx-ov (1. sg. aor.) grundf. a mtß-aw wurz. aty altind. sah 
(sustinere) ursjir. sagh; e-an-6ft,rjV für *<t(-af7r-o[ttiv (l.sg. aor. 
zu tn-oftm) wurz. atn (ncg-ui) = altind. sah' uinpr. sah u. a. 

Nicht selten findet sich völliger schwund eines ursprüng- 
lichen a in stamnibildungseleiiientcn, wie z. b. Tra-tQ-og, rta- 
TQ-i u. s. f. V. staninie nattq ursiir. pa-Utr, also für *naxfQ-og^ 
*nattq-x grundf. patar-as, patcr-i u. S. f. 

Anin. Schwund des anlaatenden « ist im griechischen nicht beliebt, 
vgl. z. b. ia-fuv grundf. ax-mmi mit altind. s-mds , altbaktr. 
h-mahi, Kat. s-vvtm; tiijy = grundf. ns-jdm mit altind. 

s-jdm, lat. n-iem, altbaktr. tjh-ji'm; fv (iv) für *i<Jv grundf. 
a-m mit altind. altbaktr. hu (bene). 

Die Schwächung des ursprünglichen a in i*ist eben- 
fals in wurzeln nicht häufig und nicht regelmäßig ein tretend, 
z. b. grundf. as-dhi, (2. sing, imperativi) wurz. tg urspr. 

u. altind. as (esse); iviaau) — *iv-ptx-ju> (£v-in-toi increpo i.st 
nur eine andre praesensbildung derselben wurzcl) wurz. .fczr, 
vgl. z. b. jfTt-og, auß älterem, in jener form noch erhaltenem 
ffx = altind. va/c' urspr. ntk (loqui); Tiit-vtj(u neben nsx- 
äynpi (expando), vgl. lat. pa(-co; nn-vi(o (cado) wurz. nex, 
altind. pat; %ix-t<a (pario) wurz. .rt* grundf. fn/c, vgl. t-ifx-oy, 
ti-tox-a; innog für *ix-j:og, altind. d<;-ras, lat. eg-uo.i grundf. 
ak-vas wurz. ak (warscheinlich celeriter incederc) u. a. 

Uise Schwächung des ursprüngl. a zu i findet regelmäßig 
in der pracsensreduplication statt, z. b. ti-ihj-iu altind. und 
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grundf. dn-dhA-tni wlirz. grierh. iirspr. ii. altind. dha (po- 
nere); Si-Sa-iu, altind. u. grundf. dd-dA-mi wiirz. griech. do, 
urspr. u. altind. da (darr); yi-yv-ofiat wnrz. ytv urspr. gan 
(gignere); ni-m-w wnrz. ntt iirsiir i>ai (cadere). 

Diu sdiwärhnng dus a zu v tritt nur veruinzelf auf, z. b. 
vvxr-oi; (gen. sg.) stainni vvxt (noxi, vgl. lit. nakt)^, got. nnhts, 
altind. adverb. ndkta-m, lat. stamm tw<t, z. b. ace. sg. noct-em 
(nox), wurzclvoeal also a, Wurzel ist warselieinlich nnk (nccare, 
iiocere); ovt>5, stamm ö-wx (unguis) Wurzelsilbe »»ex, vgl. got. 
nag-l-K , lit. nng-as, altbulg. )iog~ütl, altind. vakh-a-n, nakh-a-m 
(im wurzelaußlaute ab weichend), die Wurzel enthält also ur- 
sprünglich one zweifei den vocal o; yvv-y (femina) von wurz. 
gan (gignere), vgl. altind. g'dn-a-s (homo), g'dn-i (femina), slaw. 
zen-a (femina), got. ye»-« (mulier, uxor); *i'xko<; (circulu.s), alt- 
ind. k'akrd-m (ntr.) älter kakrd-« (masc. rota); /tW-05, (ivl-tj 
(inola) wurz. mal auß war, vgl. lat. mol-n, nwl-ere, lit. waZ-ft, 
indl-ti (1. sg. praes. u. intinit. inolere), got. mal an (raolere). 

Aiini. Die fälle, in denen urspr. aa, ka zu yv, xv gcworilen, von 
den andern zu trennen und aiilJ gra, kra mit Schwund des a zu 
erklären, wie man neuerdings will, halte ich für unstathalt; ein 
*xj:axkog, *yj:avij will mir weder als grieehiseh erscheinen, noch 
ist die voraußsetzung solcher formen irgend wie nötig. Zu einem 
oyj:a^, f*fccki/ hat meines wiPens noch niemand seine Zu- 
flucht ergriffen , um in disen Worten das v zu erklären. I.st es 
aber hier auß a one Vermittelung von t’a geworden, so kann das- 
selbe auuh nach gutturalen statt gefunden haben- Anders in an- 
deren sprachen. 

Grundvocal urspr. a. In der regel ist s Vertreter des g. 33. 
ursprünglichen a der wurzeln, 0 ist besonders in stammbildungs- 
uud wrortbilduiigselementen zu hause, « findet sich in wurzeln, 
in Wortbildungszusätzen ist es meist durch geschwundenen, einst 
vorhandenen nasal bedingt. 

Beispiele, s = a. i6-io altindisch dd-mi (edo) wurz. iö 
urspr. ad (edere); io-ti, altind. und nrspr. ds-ti (est) wurz. 
urspr. OS (esse); tpiq-io, altind. u. grundf. bhdr-Ami, (tptq-ov, 
altind. u. grundf. ä-bhar-am wurz. tpsQ urspr. bhar (ferre) u. s. f. 

Eben so ist c in beziehungselementen häufig, z. b. stamm ftiv-Bg 

8ebl«ich«r, vergl. gramm. d. indog. «pr. 4 
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(nom. Sg. ftivoq), altind. U. urspr. mrin-an; (pfQ-BTf altilld. hhdr- 
atha urspr. Wiirscheinlich bhar-a-tasi (2. plur. praes. acf.) u. s. f. 

0 = 0 , z. b. noä-6q altiuil. und griindf. pad-na (gen. sg.) 
stamm und wurzel pad (pes, irc); od-pip bqu = *od-j(a, vgl. 
lat. od-or, wo allerdings nach griechischem spraehgefüle o auch 
als Steigerung von t in ntd, *td an gesehen werden mag ; <5, *d 
urspr. u. altind. so, ta-t wiirz. u. stamm so. tn (pronom. deinon- 
strativa); piv-oq, pivovq für *piyta-oq, altind. u. grundf. mnn- 
as, mdn-as-as; sämtliche «-stanimc wandeln das a in o, z. b. 
yipo-q (nom. sg. msc.), ysfo-y (acc. sg.), altind. u. ui-spr. tuft o-s, 
ndva-m u. s. f. 

a = a, z. b. Xa-p-ß~(t) (o, t-Xaß-ov, altind. d-lolh-am wurz. 
Xaß, altind. bobA (obtinere) ; ddx-yo>, i-dax-ov, vgl. altind. ddip- 
dmi grundf. der Wurzel dak (mordere); t-Xax-ov, vgl. lat. /ot^- 
uor, altbulg. rek-q (dico), altind. Idp-dmi (loquor, queror) wurz. 
Xax = urspr. rak. 

Neben t steht «, z. b. in t-tap-ov neben i zip-ov, in t-iQa<p- 
ov, t-xqan-ov, i-xrav-ov neben rgsq-u, TQtn-ut. xifltoi — 
*xxfv-Jca u. a. Man darf hier in a nicht eine Steigerung von « 
sehen, sondern nur eine verschidene vocalfärbiing, die ini grie- 
chischen allerdings zur function die bcziehung des aorists auß 
zu drücken benüzt ward. 

a z= a + nasal, z. b. in nöda (acc. sg.) altind. u. grundf. 
pddram (pedem) ; tpiqovt-a altind. u. grundf. bhdrant-om (feren- 
tem), (fl^ovt-aq altind. bhdranta-s grundf. bharant-oms (acc. 
plur. ferentes); tnxä altind. u. grundf. sajudn (septem), dixa 
altind. ddgan grundf. dakon (deceni); -aa. 1. sg. aoristi compo- 
siti = altind. u. urspr. -sa-m (vgl. z. b. i-dux-ca (idtd^ci) und 
altind. d-dik-sa-m wurz. urspr. dik monstrare) u. a. 

§.34. Steigerungen des a. Regel für die erste Steige- 
rung ist: ■« der wurzel wird zu o, o zu ä, d. i. ly, gesteigert. 
Dise regel hat jedoch auch außnamen. 

1. s : 0. <fÖQ-oq (quod allatum est, tributum), y>0Q~iiu 
(verbum durativum, fero) = altind. u. grundf. bhar-a-s (onus) 
bhdr-djdmi (verbum causativum) neben ipiQ-a>, altind. u. grundf. 
bhdr-dmi (fero); s 6 %-o-q altind. vä'h-a-s, slaw. voz-ü grundf. 
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rriijh-n x (ciuriis) wiirz. «Itiiirt. voh "niiidf. rngfi (vehiTc), 
diu aber als verbiim mit ffex, alfind. «nh vermisctit ward; /a*- 
nov-a (cogito, volo) Kniiidf. ma-nuin-a neben (xtv-oc (aniinus), 
altind. n. grundf. wnrz. / jm» iirspr. man (cofiitare); /ov-ij 

(procreatio). yne-o? (partns), Yf-yov-a grniidf. ga-ijihi-a, altind. 
g (Hja na neben f-ytv-oft^v, yfn-o? (geiius), altind. g'rin-as urspr. 
(jan-M, wurz. yev, urspr. fjnn (gignere); rox-oc (partiis), rox- 
ei'e (parens) neben rtx-eaffat, n'x-r«, wurz. r*x (parcre); ri- 
i()o<f-a neben TQHf-oi, t-TQccif-tjv wurz. fQttp (alere); i-*rov-a 
neben xitipin, d. i. *xitp-ju>. i-xiuv-ov wurz. xrtv (iiiterticere) ; 
ei-Äox-CTi /.oy-oc neben Äfj'-w wurz. Xty (legere); t-(pi)-OQ-a, 
(fiyoQ-ä neben tpitfiQO), d. i. wurz. (pitfg (perdere) u. ‘ 

s. f. ; yovv gen. yomrogy älter (ion.) yovpatog — *yovjaTog, 
yovpög = *yopfoc^ vgl. altind. tj'anu (geiiu), cbeiifals mit ge- 
steigertem wurzelvocale. 

Im griccliiseheu ist, wegen der prosodi.schen kürze des o, 
dise Steigerung selbst vor zwei consouanten möglich, z. b. 6t- 
doQx-a = altind. da ila'nj-a, altbaktr. da-dare<;-a gruiidf. da- 
tlark-a neben 6t()x-ofuci, t-dgax-op wurz. ötgx urspr. dark 
(aspicere, videre). 

Anni. Dieselbe art der sleigemug des e = a /.u o = d findet 
sieh ini slawiM lieii z. b. rez-q = urspr. vagh dmi, lat. veho ne- 
ben coz-ii — iirsiir. rdtjh-a«, grieeh. jföy-og, s. u. und im lat. 

2. n : tj, welche beiden laute uns gleich gelten, z. b. 

ki-Xrix-tty Xt-Xdx-a neben t-iax-op wurz. Xax (sonare, clamare), 
vgl. altind. lag, slaw. u. lit. rck, urspr. rak; xf-xXijy-a neben 
f-xXay-op, xXd^o) = *xXay-Jat wurz. xXay (.sonare); Xt-Xij^-a 
dor. Xi-XäiX-n y Xr/9-i; (oblivio) neben t-XuO--op, Xa-p-iX-dvta 
wurz. XttiX (lateiel ; tt-Xtjx-a neben i-Xax-oPy Xtt-y-x-m>ot wurz. 
Xax (sortiri) ; di-dtjx-a neben d«x-vw, s-dax-oi' wurz. dax (mor- 
dere); fü-X^^-a, *Xt/(i-Tigy d. i. *X>j7i-0tg, X^iptg (acceptio) neben 
f-Xaß-oPy Xa-ft-ß-dpo} wurz. Xaß (capere); xt-xgdy-a -neben 
xgn^co ~ *xQay-/(o wurz. xgay (clamare); (äya, ion. ttiya, d. i. 
jf-jäy-a griindf.. va-rdg-a neben jtiy-pi’fit wurz. jay (frangere)'; 
.stamm (Hj-TtQy urspr. und altind. md-tary latein. mdter u. s. f. 
wurz. ma u. a. 

4 * 
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In wortbildungr^clenienten wird auch o zu ä gesteigert. 
Dlß findet regelmäßig statt mit dem stammaußlaute o = a 
solcher stamme, welche im femininum den stammaußlaut stei- 
gern, z. b. noni. sg. msc. vio-s, neutr. Wo-v = urspr. u. alt- 
ind. ndva-s, nnm-m (novus, novum) aber femin. viä, ioii. = 

urspr. u. altiiut. ndvd (nova). In 'ä urspr. u. altind. ne- 

ben d urspr. u. altind. sa (pron. demonstrat.) und andern pro- 
nominalstämmen wird auch das zur wurzel gehörige « zu « 
gesteigert, da es als grammatische endung erschin. 

Anni. 1. neben ftik-fi wurz. /ifZ (ciirae esse) zeigt auch 

die steigeruug von £ zu ^ 

• Aura. 2. Bisweilen ist ß zu a verkürzt, z. 1). fäa-xv (urbs) = 
altind. vd' s tu (doniu.s) wurz. altind. u. urspr. r<m (habitare); häu- 
fig findet solche Verkürzung statt im auBlaute a weiblicher Stämme. 

Als zweite Steigerung ergibt sich m durch beispile 
wie iq-qutf-a, qutY-öt; (fissuia) neben ^tjy-vvfu wurz. jeog 
(frangere; vgl. got. brah , lat. frag); d. i. ntmx-g gen. 

7iTtox-6f (tiraidus), nxMaout —*nuax-jt>> (tiineo) neben mijaaw — 
*Tni}x-jta und t-nxax-ov wurz. max (timorem incutcre), wel- 
che eine Weiterbildung einer wurzel nra (vgl. nt-nTt}-a>g) zu 
sein scheint; «gw^'-dc (adiutor) neben (au.xilium fero). 

Auß diseu beispilen ergibt sich die gleichung tj \ — e : o. 

Eben so steigert das gotische ? zu 6, z. b. iH-an (siliere) zu lai- 
I6t ( 1 . 3 . sg. perf.) wurz. lat. 

Wir werden demnach auch da, wo dem w keine erste Stei- 
gerung zur Seite steht, das selbe für die zweite Steigerungsstufe 
halten müßen, also in beispilen wie r(z<»y-w neben (-xqay-ov 
wurz. xqaY (rodere); bd-oa6-a neben dfo) = 66-Jto, 6a- 

wurz. S6 (olere); otx-vg = altind. grundf. dk-us (ce- 

1 er) wurz. ak, vgl. iTxrtog urspr. ak-vas; (o6v beßer w6v (Sappho 
äiov nach Ahrens, «ajSsov Hesych.) grundf. dija-m (ovum; wört- 
lich quod avis cst) von ursjir. ai-is, altind. vis (avis); äy-oty-^ 
(deductio, ductus), dy-a>y-6g (dux) neben dy-ay-elv, äy-tiv (du- 
cere); dl-dut-ixt neben di-öo-(itv wurz. 6o (dare) u. a. 

2 . i-reihe. 

§. 35 . Grundvocal »; X-nsv, l-ih. altind. i-ma'st, i-hi grundf. »- 
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mast, i-dhi wurz. i (ire); t-ktn-ov wurz. ltn, lat. lic, altind. 
rik' grundf. ri'/- (liiiquere); altind. ii. gniiidf. vid-mdsi, 

stamm ^ia-rog (nom. sg. ia-tt»g und la-vtag gnurus, sciens) für 
jid-Tog grundf. rid-tar wurz. vid (scire); s-nti^-ov, 
nia-ttt für *7ii^-Ti-g wurz. (persuadere) mit dem stamm- 
bildungsdemente t«; «xid-tj, axi^oD = *axtd-Jot wurz. axtd — 
altind. k'hid, lat. sc«/, grundf. skid (scindere); 6-fux-stv wurz. 

(ttX = altind. mih, grundf. vtiyh (luingere); r»s grundf. ki-s, 
lat. qui-s, gut. /«'s, lit. azi-s, slaw. s/, pronoininalwurzel urspr. 
ki (demonstr. interrogat.) u. a. 

Ua.s gedente i ist nebenform von t (wol oft durch bestirnte 
lautverhältnisse bedingt), z. b. bei Hom. 'tofztv u. 'toiisv, 'taftsv 
(1. pl. eonj. praes.; Curt. gr. gr. g. 314 uniu.) grundf. i-a-maa 
wurz. 1 (ire); /d-05 (iitr. sudor), ’id-i« (sudare) wurz. id grundf. 
avid, vgl. altind. avid-järni , altliochd. awiz-zan, awei^; nt-vu 
(nl-vtj, Tit-d-i neben i-m-ov wurz. nt (bibere), vgl. altind. pi 
neben pa, pd (3. sg. praes. p!-ba-ti für * pi-pa-tt, aor. d-pä-e), 
hat zwar ein auß a entstandenes /, doch fält dise entstehung 
in ser frühe zeit, da das « der wurzel pi, z. b. im slawischen, 
als echtes i gesteigert wird. 

Steigerungen des i. §. 36. 

1. Steigerung tt, z. b. e!-pt, lit. ei-tn), altind. S'-mt, 
grundf. ai-mi wurz i‘; ne!d--<o zu wurz. mO-, ktin-ut zu wurz. 

Xtn ; jtid-trat, ftaopat für *f(iä-aopai , pttd-og (neutr. forma) 
wurz. piS; (ix-mv (iinago) neben t-ix-zov, i-ix-Ttjv wurz. war- 
scheinlich pix (siinilem esse); xtt-tai = altind. qet3 wurz. ki 
(quicscere, cubarc) u. s. f. 

at findet sich wol nur als erstartc Steigerung, d. h. da, wo 
im kein «, tt oder o» zur Seite steht, z. b. ati^-w (incendo), 
aii^-föd-ui (ardere), ai9-qg, -tgog (aether), ai-9--ov<fa (atrium), 
vgl. lat. aed-ea, atd-iUa, wurz. ist tik = altind. idh, indh (ar- 
dere), deutsch it, in ahd. eit (ignis), eit-ar (vinis, sauies). 

Anm. In den medialendongcn, z. b. tpigo-pat, *tfi$gs-aai, tpigt- 
rat, (figo-vxttt ist ai nicht Steigerung, sondern zusammenzie- 
hungsproduct auß den grundformen bhard-mami, bhara-sasi, 
bhara-tati, bbara-ntanti, s. u. die Icre von der conjugation. 
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2. steigeiuiiK o«, z. 1>. ol-fw-f, oi-fii/ (viii, iter), vf?l. 
fl-(u. i-fifv wurz. * (ii'L'); ni-noid^a wurz. ntlt (tni-7n-!>-(itvj4 
ki-lom-a, Ät«;T-o-f (rcliquus) wurz. = altiud. eedu 

mit er.ster, alicr got. vait auch mit. zweiter Steigerung wurz. 
fiö (id-fitvi; {-ot*-u für f-ffotxa wurz. fix (t-ix-iov, t-ix-t^i>); 
j-oTx-o-(, vgl. altiml. vf\'-a-s, lat. ricua, d. i. ^rere-o-« mit erster 
Steigerung wurz. jux — altiml. n\ urspr. vik (intrare); joiv-og, 
vgl. lat. vin-iim, deutsch tchi mit erster steigeiimg; koiß-i/ (li- 
batio) neben ).fiß-w flibo) und /.iß-o-g tgntta), Xiß-tig. -dd-og 
(late.v) wurz. /ijS; ciulx-o-i (sorie.s, liiica) neben oitix-u (ince- 
do, a.scendo), oi!y-o-g (seiies, ordo) wurz. anx urspr. aiiqh 
u. s. f. 

Anm. Im Optativ, z. h. ip^Qoi-g = urspr. hharai-a. ferner im 
nom. pltir. z. h. oi, grumif. so/ ftoiV i.st oi zusammeuziehungspro- 
duct, nicht .steigerungsvocal, vgl. die lere von der eonjugation 
und derlination. 

§.37.' 3. u -reihe. 

Gruiulvocal v, z. b. t-<fvy-ov, ifvy-^ (fuga) wurz. ifvy, 
altiml. /ifiui/' (lihuif-nua Hexns), got. huy (tlectere), latein. 

(nur hier und im griechischen mit beschrankung der bedeutuugl; 
t-Qvik-Qog — rtiilli-lrns wurz. Qvik . urspr. n. altind. rmlh , got. 
rud u. s. f. ; ffi', tv, vgl. altiml. tv-am, lat. In, lit. tu. slaw. h/; 
xiva wurz. xkv, altind. wurz. ^rii, got. /du (in Idiu-mu auditns. 
ahd. /ilo-sin audirp) urspr. kru-, Qv-iög wurz. yv, altiml. und 
urspr. daher i^^v-ijv—*i-aQV-tjv, deutsch atru (mit ein ge- 
schaltenem t fiuere); ye-w, qv-rov wurz. ye, altiml. k/iu (z. b. 
bhü-td-m — <f,v-%6v) lat. /« , slaw. hy, urs])r. h/ni (fieri, es.se); 
xS-xv-ftat wurz. x*>, got. wurz. yu-l (fundere) ilurch t weiter 
gebildet; ka-av-fiai. av-to wurz. av (fugare, abigere); oix-i'-g 
= altind. fig-ü-s grundf. äl,--u-s (velox); nkar-vg, lit. jdatiia. ult- 
baktr. ■peTcthus, altind. ■prthiis, urspr. ^tral-u-s (latus), siiftix u; 
äa-Tv = altind. vd's-tu (domus); ßotj-rt'-g, fidg-rv-g u. a. mit 
suÖix TV = altind., lat., lit. u. urspr. tu u. a. Ilie deuuiig zu 
f) ist nicht selten, z. b. vö-coq mit v und v, vgl. altind. ud-a-m, 
ud-akd-m, lat. und-a mit ein geschaltenera na.sale, wurz. altind. 
ud (humectare); tiIv-vu Wurzel zrilt', altind. (fluctuare); 
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ni-rrvv ftm . 7re-nvv-ftivo( wurz. mm; ^v-u wurz. J«; ig und 
<tvg, vgl. lat. sAs, altind. sQ-hira, alid. »u wurz. also su; d^v-g 
got. trin (arbor) u. a. Es läßt sich nicht mit Sicherheit ent- 
scheiden, wo denung anstatt des gruudvocales und wo sie anstatt 
der Steigerung urspr. an steht. In den zuiezt an gefiirtcn beispilen 
dürfte wol ui-spi-ünglich Steigerung vorhanden gewesen sein. 

-\nm. Die ilUere geltiiiig des u als u hat sicli im böotischen (tov 
= av, xovvfc — xt’vtg u. s. f. .Mirens de diall. aeol. §. 38) und 
in dem diplitlioiige uv erhalten. Die spätere aultspraclie des t; 
als w trat jedoeh verhiiltiiisinäßig früh ein. Der selbe lantüber- 
gang findet sich auch in andern sprachen. So ist z. b. lat. tina 
zu franz. und spr. ün geworden ; lit. bü-ti entspricht slawischem 
bjiti spr. etwa büti, deutsch nutz, lautet holländ. ntU spr. nüt, 
deutsch sAr (jezt nauerj, holländ. zuiir spr. zur (z ist tönendes 
s) u. s. f. 

Steigerungen des «. 

1. Steigerung tv, z. b. ifm’y io (fugio), 7ti-(psvy-a wurz. 
givy; ao/iut (veniain) wurz. iXv^ in i^kvd-ov = i-sXvd-- 

oy; xXif-og = altind. ^'ruv-as (gloria) gruiidf. L-rav-av wurz. 
xJLv; nlif U) (navigo) = altind. u. grundf. jAdv-dmi wurz. nXv; 
^tv fuc (flumen),'^*i) ffo/aa», w (fluo) = altind. u. grundf. 
srdr-ämi wurz. ^v, urspr. u. altind. vm (fluere); Tivsv-fuc (Spi- 
ritus), nvfv-au), 7tvif-iv (Ho) wurz. nw; atv-w (fugo, timoreni 
incutio) wurz. av; ® (lüudo) wurz. xc; (levigo) wurz. 

Zei g (iiom. propr. dei) anß *6Jtv g. im altind. mit zweiter 
Steigerung (coelum), in den andern Casus stamm u. Wur- 

zel div, dif = dju *3Jv, Ce u. a. 

av ist auch hier erstarte Steigerung, z. b. av u für *at<a-» 
(accendo), iv-ava-;ta (fome.s), vgl. tv-t», lat. Ar-o = *oua-o, 
*eus-o (s. u. die lat. vocale), altind. os'-ämi grundf. aus-ämi 
wurz. j«' urspr. ««; avy-^ (splendor) wurz. (vgl. altind. dg'- 
ag vis); avJlävtt, d. i. *avy-aay<a, vgl. lat. aug-eo wurz. vg (die 
im lit. rein erscheint). 

Die zweite Steigerung ov ist selten, namentlich bei in- 
lautendem u (kein *7ti<povya = got. haug = *bubduga wie 
/iiXoma), da sie meist durch die erste Steigerung ersezt wird, 
doch Horn, zu wurz. vgl. f/iv&ov u. ik$v(&)- 


§. 38. 
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ao-fiMt; ä-xoXovif- og xu xiXu’if-og; ^ova-iog (fuscus), wol für 
*{jovit-toi (oder etwa * qov9-TM<;f * j neben i-qtv^-ia 
(rubrum reddo) und (ruber); anovd-t] (festinatk)) ne- 

ben anivd-u> (iucitu); Xovaaov = *Xovx-jov (aegis, os albuiu 
ligni abiegni), vgl. Xst'x os (albus), äfUfi-Xvx-tj (diliculuin) , Xvx- 
vo-t (Incerna). Häufiger bei auß lautcndeni u, z. b. nyoj^-f/ (spiri- 
tus) neben nvi^-u wurz. tzw ; qoj:-^, ^üf-og (fiuinen) neben ^tv-ftu 
wurz.pt»; (fusiü) ueben “ "urz. x«’; Tr/öf-o? (navigatio) 
neben nXip-w wurz. O-qp-og (vclox) neben iHp-w vnivz. -tt-v, 

altind. n. urspr. Jhu ; $qp-ig (sralprum), Jof-uvov (imago sculp- 
tilis) neben Stj: a> wurz. |r; ffof -og (inotus celer), aovfuu — *aoß- 
0 (ut$ (tragg. currere, se proripere) neben fftä-w wurz. cv. 

Vereinzelt ist at> (ävj zweite Steigerung von u, z. b. vctvig 
(na vis) wegen vtpvg als vävg zu faßen, = altind. näus, gen. 
ion. vt)j.-6g, dor. väf og, altind. ndv-äs fürt doch wol auf eine 
Wurzel nu. 

wv ist nur ionisch = «t», z. h. itiav-pta (iniraculum) = ä'av- 
/aa, welches neben 0-ij-a (asj)ectus), wovon !>ep «optat (aspicio) 
auf eine Wurzel hin weist. 

Anm. 1. Alle in den lantroilien nicht erscheinenden vocallaute des 
griechischen sind also nnurspriingliche producte von lautgesetzeii 
(besonders der zusanimenziehuiig nach außstoß von consonanten). 
Anm. 2. Demnach gibt cs drei wurzeln iXv im griechischen • 1. currere 
2. sacriticare H. aspicere i^av-fia, thtf-üo/iui. 

Vocalisclie lautgesetze. 

Die in den üblichen griechischen graininatikeii dar geleg- 
ten lautgesetze, z. b. die gesetze der zusanimenziehung u. s. f. 
werden hier als bekaut übergangen. 

Auf den ersten blick fält iin griechischen auf der häufige 
lüatus, der durch außstoß der Spiranten von j\ v, s, vocalisie- 
rung von j, t» u. s. f. ent-steht und der dmchauß nicht immer 
durch zusamnienziehung beseitigt wird. So konteu formen ent- 
stehen, wie das hom. mit fünf vucalen neben einander 

(ä^iüqui’, 3. plur. opt. von öiiiöca (interficio) von ä^lo g (inimi- 
cus) gebildet; d/Jiu« warscheinlich = *dtjatog = altind. *dättja-a 
(inimicus, hostilis) adjectivbildung, auf ja von dasa-s (daemon. 


Digitized by Google 


Uriechisch. Vooaliache lautgesetze. 


57 


servus, ursprünglich gewiss hostis, inimicus), davon *däsja-jä- 
mi = woraiiß dt/io-o» wird, davon 3. plur. optat. 

grundf. d&M-ja-jat nt, ini griechischen mit Uberflaßigem , unur- 
sprünglichem f vor der personalendung, als laute die grundf. 
*d6sja-jai-ant = d^tö-ot-fv und sodann mit m = ai in folge 
iinursprünglicher dcnung des oi zu w, d^iötoev. Nach Aufrecht 
in Kuhns Zeitschrift VII, 312 Hg. gehört in der form 

däjtof als äolisch bezeugt, zu wurz. du; die grundformen von 
öyiog, 6jj$6wtv wären demnach *dürjn-n, *ddvja-Jai-ant). Die diph- 
tbonge (f, to sind nur secundäre zusanuneuziehungsproducte. 

Wärend der außlaut, wenige eischeinungen, wie die teil- 
weise kUrzung von a zu a im femininum und ältliches auß ge- 
nommen (vgl. §. 34) noch nicht auf die vocale zerstörend wirkt, 
und auch die vocale der inlautenden silben keinen nachweisba- 
ren einfluß auf einander auß üben, tritt eine wesentliche und 
für die spräche charakteristische Veränderung des ursprüngli- 
cheren vocalisinus durch consonantische einflUße hervor. Wich- 
tig sind vor allem die Veränderungen in folge der abneigung 
der griechischen spräche gegen die im indogermanischen ur- 
sprünglich häufigen siuranten J, v, «; j und v werden zu i 
und ti, in gewissen fällen auch zu e, und treten auch als t und e 
auß der folgenden silbe in die vorher gehende ; J, v und « fallen 
ferner zwischen vocalen auß. Nach abfall und erweichung von 
consonanten treten häufige vocaldenungen ein. konsonantischem 
anlaute wird nicht selten ein vocalischer Vorschlag bei gegeben. 

Vocalisierung und Umstellung \onJ und v. §.40. 

1. j wird zu * und v zu v, z. b. Stammbildungselement 
urspr. ja, griech. *o .• TiaTQ-to-t, vgl. patr-itm, von stamm nuxtq, 
vgl. altind. p(tr-ja-s urspr. patar-ja-s ; äf-io-f, vgl. altind. Jap- 
ja-s (colendus); in den dorischen futurformen auf aim für 
*ajt» urspr. njämi; im genit. sg. msc. neutr. der a-stämme auf 
urspr. -cw/a, griech. mit Verlust des n, -o»o, z. b. tTtno-to auß 
*lxfo ajo = altind. dqoa-aja urspr. akva-ija; optativelement *17 
urspr. u. altind. jä, z. b. tUiv für = urspr.* aa-jdm 

mit Verlust des » zwischen vocalen u. a. m. ; part. praeter, act. 
femin. auf vta auß ursprünglichen -vant-jd, -vans-jd; auß lezte- 
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rer form ward mit außstoßunp tles an wofür -nufd = 

griecli. *-vOia, -via ein treten miistc: dvo, dr'w = vgl. 

äoi-ätxa auß *df(o-dfxa, altind. ii. urspr. 

2. Fenier tritt unleugbar bisweilen t für j und wol aueh 
für V ein, besonders nach consonanten; cs blib in disein falle 
von J) ti nur der sie begleitende stimton als kurzer, unbestim- 
ter vneal, der einem f nahe komt, z. b. f = / in futurfornien, 
wie Txkfvaovfiai, iftviov/iai = -ato/iai auß -(T/oficn gnindfonn 
-njAwai; ferner in xfrfoc, äol. xh'i'oc, beide also auß *xfv/oc 
grundf. kanjan, altind. i;itnjas (vaeuus); Irtoq = altind. satjd-s 
(verus); in fällen der deelination, wie nöhoyq wird jedoch mit 
mer recht Steigerung von < zu fi und außfall des j an genom- 
men, z. b. nolfbi^ = TTÖlfoi; auß *nokej-oq stamm noh grundf. 
parajag stamm pari; e = v ist zwar nicht in *d? = lat. go- 
ro« grundf. beider *sero-g und rtog = lat. tovo-g, tuns grundf. 
tevog (trotz aög auß fffog — *vpog, lezteres ungesteigert von 
wurz. luj an zu nemen, da durch das lateinische als griechisch- 
italische grundformen *tei-o-g und * sevo-g erwisen werden, aber 
warsctheinlich in formen wie ^öfia fein, zu ySv-g auß *^6p-ia, 
wie altind. svftdri' auß *gvndrjä u. a. 

An in. Im anlante ist dcniniich scliwerlicli Wandlung von e in f, 
sondern vilmer Steigerung und auöfall des c an zunemen, z. h. 
s6g (proprins, suus) auß *sfog = *sevo-s, lat. soi'os, guus trotz 
agiog. das auf *Opog = gca-g sicher hin weist. Oder solte, wie 
vor andern consonanten, t vor gesclilagen sein (§. 43) und tos 
also für *i-Opo-g stehen? Wir bezweifeln lezteres wegen der la- 
teinischen formen und der analogie von xt6g neben dem unge- 
steigerten Oog auß *t,pog. 

3. Wenn./ und v nach v, ^ stehen solten, So werden sie 
in der regel als » und d vor den consonanten gesezt; im äoli- 
schen dialecte tritt jedoch assimilation derselben an den vorher 
gehenden consonanten ein. Das selbe findet bei i auch in den 
andern dialecteu statt, nur ausnamsweise tritt bei ü die Um- 
stellung ein. Die entstehung der Umstellung haben wir uns so 
zu denken, daß zuerst, als v noch vorhanden waren, ein i 
und M durch assimilation (wie im altbaktrischen) in der vorher 
gehenden silbe entstund, später fiel dann y, v hinweg. 
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7.. 1). xrdvu (iiol. xtivt’to) für *xTuv-jm auß *xiev jm; 
(äiXuivu auß *fuXay-ja ; (Üol. *xtt^-jtoy auß 

XfQ /ttv; (fiHiqu) (anl. auß 

Hei Xj trat auch aiißerhnil) des äolisehcii dialects die assi- 
luilation ein, doeli 3<pn'Xta (lloiu. dtfeXXMj für *d(fsX-J<ü. 

Aiiin. I. fisi^toy für *ftny-/o)y aiiM /rry-/««»' hat außnamsweise noch 
die eclite epenthese erlialten. 

An III. 2. Ser tiilnti« wird ailcli nneli e, q, X iirsiir. / zu », z. b. 
XQoyio-f, tXn’!>tQio-i, (uixitQto-g, TtuqüXio f ii. s. f. 

ii; z. li. yovvög, yovvu (ilol. ytivi’og, yövvut, yovyaiof für 
yoypof, y6yj.-ce, y6yj.-atog stamm yovr; ovXog, ioil. = öAo$ auß 
öXfo-i, vftl. altiiul. Mutva-s (omui.s), latciii. Malm-n, soUu-s (Fest, 
tüliis) auß *svlvo-s. 

Zufolt'e des verflüclitigeus von j, v, s finden vil- §. 41. 
fach vocalhäufiingen und Zusammenziehungen statt. 

So schwand z. h. * in fallen wie (ffQ^ auß *q:tQtaat, alt- 
ind. UuiraDv, (iivov(; auß *fHvt<so(;, altind. indna-Hon, sitjv auß 
*'ta-jijv grnndf. ax-jd-m, altind. x-jd-m, tinöiitpf &\iß>*t-at7t-on^y 
wurz. in, d. i. atn, altiud. xak\ lat. xe</ in in-oiiai; tl^noy 
auß *t-tf*p7r-oe wurz. ßfQir, altind. xarj), lat. xerp-o; ntnotiXvX« 
auß -vciu und diß auß -v(nn)tjd n. s. f. 

/ ist ge.schwunden in ti^yaaäfi^y i'ptqy-ä^onai) auß 'Sj-tqy- 
aau/t^y; tlnoy, fiiteiy, iilter t-xt-noy auß *t-ft-f«n^-ov = grundf. 
a-na-val-am. rcdii|ilii'ierter aorist der Wurzel /«ar, altind. vaX', 
lat. roc, grnndf. rak n. s. f. 

Schwund des j ist vor allem häutig in den Stämmen ab ge- 
leiteter verba, da alle verba auf -iu, -cua, -6w, contr. -w auß 
*-o/a> = altiud. 11 . grundf. -ajdini ent.stauden sind, 
z. b. <poQ(ii, rpoQeca = altiud. bhdrdjdmi U. K. f. 

Nach Verflüchtigung, außfall und abfall von consouauten §• 42. 
tritt häutig ersazdennug ein. 

1 . n vor X löst sich auf und dent vorhergehendes 
o zu 0 ti , z. b. (fiqoiusi = *<ptQovax auß ifSQovrt ~ bluiranti, 
(pifovaa = *rf t(fOVOa auß *rpfQoin-xa n. s. f.; Xvxovf ~*Xvxo-yc, 
vgl. got. eulfa-nx, kret. TO-vf = tov(, grundf. la tnx. 

« zu «I, z b. ftiXtif = kret. xt&hn auß tyt-t; xtt- 
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(fUt^ =■ *xcc(ft-j:evT-i (xaqifCOa aber = *xa^t-fSTja one v, vgl. 
altind. suflix -rani fein, vati = -vat-jä ebeiifals mit Verlust des 
n) u. S. f. 

ct ZU ä, b. latäf — *latavt auß *latavz-i ii. s. f. 

t> zu ö, z. b. öftttvvc = *6ftxvvvg auß u. s. f. 

So Steht in folge von ersazdenung ei/ni für *t(T-/u (darauß 
ion. f/tfu mit assimilution), altind. n. grundf. ds-vii; oQHVog fUr 
*iQea-vof, äol. ÖQtvvog von öqo^ (ion. oi'^o;, also älter 
wurz. 6q oriri, exsurgere) stamm dQtg mit suffix vo u. änliche. 

2. Ferner tritt ersazdenung inlautend ein, im aorist 
compos. nach Wegfall von <s nach X, /i, v, z. b. tyst/ta für 
*i vs(i <Sa, vgl. äol. i-vinftaxo mit a.ssimilation ; itftjyu für *i-ifav- 
<ra, i-OTeiXa für *i-areX-Ga, äol. mit a.ssiinilation anstatt der er- 
sazdenung ICTsUa u. s. f. (Curtius, gr. Schulgr. §. 217, in 
welchem buche überhaupt, teilweise wenigstens, die lautgesctze 
berücksichtigt sind). 

3. Häufig ist die ersazdenung im nom. sg. msc. fein, coii- 
sonantischer Stämme zum ersaz eines ab gefallenen s od. tg, 
z. b. noi(üjV für *notiuv-g, vgl. altind. rä’g'ä für räg'an-s, lat. 
homo für homen-s, got. guma, d. i. gumä^ für guman-n ; 

für vgl. altind. müM' für mätam; für natsq-g. 

Vgl. altind. pUd’ *fUr altlat. pater für pater -s, got. faJar, 

d. i. *fadär für fadar-s; tvptygg für *-psyea-a , vgl. altind. .»»Jt- 
mand» für *-manas-a ) g/tquv für tfiqovt-g (aber altind. hhdran 
one ersatzdenung für *bharant~s) •, nfnoiH-dig füi' *ns7xot^poT-g 
u. a. 

43. Dem anlaute wird nicht selten ein vocal vor ge- 
schlagen, z. b. d-ar^q, vgl. stella, got. stairnu, altind. ved. 
Star; äv%q, altind. Stamm nar (vir), umbr. ner (princeps); i-qv- 
^q6g — altind. rudhirds, lat. rub-er, wul'z. rudh; ipeixoaty (II. 
VI, 217), vgl. latein. viginti, altind. vimgdti, der anlaut war ur- 
sprünglich dvt, das f ist also erst vor geschlagen, nachdem d 
geschwunden war; ipiqai; (II. XXIII, 598), vgl. altind. wurz. 
vars' (humectare, pluere) und so öfters vor / (über iog, das 
möglicher weise = *e-hvo-s auß svo-s sein könnte, siehe oben, 
§. 40, 2, anm.); ä-tpqvg = altind. hhrü-s, deutsch braite, slaw. 
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öriiin; d-6oiq stamm S-öoyr, vgl. lat- den/, altind. stamm dant 
und ddnta, lit. danti, got. tnnChu II. a. 

A n m. Disc vor geschlagenen vocalc als ursprünglich zu faßen, z. b. 
66-oyt als ad-ant, part. praes. vou der wurz. ad (edere), öff- 
als nomen agentis von der wurz. an (jacere, projicere) ist 
nicht in allen füllen möglich, z. Ii. nicht bei egv-t^QO^, ijeixoatv 
u. s. f. Trotz der ftolisclicn nebenform id-ovi (Curtius in 
Kuhns Zeitschrift IX, pg. 327) halte ich auch in disem werte 
o oder e für rein griechischen Vorschlag; der consensus lingna- 
rum (altind. dmtt, lat. dent, lit. tlaiui, got. tunthu, ahd. zand) 
zeugt mit Sicherheit für eine fonn dant der indogcmi. Ursprache, 
welche wol keinesweges anß nd-ant ab geschwächt ist , sondern 
warscheinlich von einer wurz. da — ad (mit dem fast regelmä- 
ßigen Wechsel der wurzclformen diser art, wovon unten zu aufang 
des morphologischen teiles zu handeln sein wird) gebildet und 
also in da^U zu zerlegen ist. Das selbe gilt vom stamme daxtq, 
der auf die Wurzel star (sternere, spargere) fürt. 


Altitalisch'*). 

1. Lateinisch**). §.44. 

Ü^rsicht der laute des lateinischen. 

Conaonanten Vooale 


momentane laute duuerlaute 


Dicht upiriert« 
•tvma tdo. 

gutt. c,y g 

tpirftnlDD ' 

vtanm töa«&d. 

h 

1 Dtiftle ' 
t6o. 

1 ^ 

r /•laQi« 
tÖB. 


pal. 

J 

i 

! 

. , je, e, ael j 

ling. 



r, l 

\o 6 

dent. t d 

s ; 

n 

1 

1 

lab. p h 

/ «-• 

m 


U, ü 1 


•) Vgl. Schleicher, kurzer abriß der geschickte der italischen spra- 
chen im Rhein. Museum, neue Folge, XIV. pg. 329—346. Kirchhoff, die 
neuesten Forschimgen auf dem Gebiete der halischen Sprachen in d. Algem. 
MonaWschr. für Wißensch. u. Litterat 1852, pg. 577 — 59« und desselben 
'zur altitalischen Sprachkunde’. Eben das. pg. 801 — 824. 

**) W. Corssen^ über Aussprache, V'ocalismus und Betonung d. lat. 
Sprache. Lpz. I. 1858. U. 18.59. 
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Anm. 1. h haben wir als tönemlen Spiranten an gesezt, da es 
das tönende gh der Ursprache vertritt. 

Anni. 2. « als giiltnralcr na.sal wird durch kein besonderes Zei- 

chen gegeben; « ist gnitnral vor den gutturalen consonanten c, 
q, g (n adulterinuni . nicht aber nach wo es, von der ilhliehen 
weise ab weichend, als gewönliches dentales « anW zu sprechen ist. 

Diplitlioiige, fast .aiißscliließlicli nur dein iiltlafeiiiischen 
eigen, sind ni (at), au, ei, cu, oi (oej, OH, ui. 

Vocale des lateinischen. 

Der vüciilisintis des lateins erlitt ini laufe der zeit vilfache 
verändeniiigen. Das dassisehe lateiii hat, so wie das nndtri- 
sche, eine abneigttng gegen diphthoiige, ilie es in einlieitlichc 
laute wandelt; «la.s altlateiin'sdie und vor allein das oskisehe 
bewaren nodi die alten diphthoiige. Ini vor ligenden zustande 
leidet das lateiii an starheit des vocalisiuus, wenige wurzeln 
zeigen noch eine jedoch meist auf nur zwei stufen beschrankte 
bcwegting des vvurzelvocales in seiner reihe. 

Die cinwirkiing des außlautes, ferner der laute auf einan- 
der (consonanten auf vocale, vocale auf vocale) hat einen ho- 
hen grad iin lateinischen erreicht. Unursprihigliclie kürzungen 
und denungen treten ebenfals vilfach ein, so daß der vocalis- 
miis des lateins vom ursprünglichen lautstande sich ser weit 
entfernt hat. Dazu koint, daß uns das altlateinische und oski- 
sche — die beiden italischen sprachen mit ursiiriinglicherein 
vocalisiuus — nur ser fragmentarisch erhalten sind, wäreiid 
das dassisehe lateiii vilfach den Charakter einer nicht one ein- 
Wirkung fremden einflußes fest gesezten Schriftsprache an sich 
trägt und der vocalismus des umbrischen in hohem grade un- 
ursprünglich ist. Das lateinische bietet somit von allen hier in 
betracht gezogenen siirachen der wißenschaftlicheii forschuiig 
die grösten schwirigkeiten. 

a wird vilfach zu i und u geschwächt und geht grösteii- 
teils eben so in e und o (sjiäter meist u) über, wie im griechi- 
schen; d wird gleichfals zu e und S, nur zeigt sich im lateini- 
schen meist einfluß der benachbarten laute als Ursache der 
vocalfärbung. Bei der durch greifenden, völligen überciustim- 
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luuiiK des liitciuischcii in den vocalreiheii mit dem ^griechischen, 
dürfen wir wol auch im latein ö als vocal der zweiten Steige- 
rung betrachten. 

Die i und »/-reihen waren in der ältesten spraclie den grie- 
chischen vullig gleich, namentlich auch in der besonderheit des 
ai und au neben ei und eti. In der «-reihe trat jedoch an 
die stelle der ersten Steigerung durchaiili die zweite (wie im 
griechischen das um gekerfc statt fand), weil c vor « fvj nach 
lateinischem lautgesetze (s. u. §. 48) in o über geht. Die spä- 
tere spräche hat aber von den alten diphthougen nur au be- 
wart; doch zeigt auch dises bekantlich vilfach die neigung sich 
in einen einfachen laut zu wandeln. 

Vocalreihen des lateins (nur altlateinische laute sind durch 
die Schrift unterschiden): 

Schwächung gruudvoc. 1. steig. 2. steig- 

1. a-reihe Schwund ; i,u e, o, a o, e, d 6 

2. /-reihe t ei i e, ai ae ei oe ü 

3. u-reihe u es au ö tv d 

eu ist im classischen latein nicht mehr als steigerungslaut 
vorhanden sondern in ou, d. i. ü gewandelt. 

Die Übergänge der diphthonge in monophthongc ist phy- 
siologisch leicht zu erklären (assimilatiou beider laute an ein- 
ander wie ei zu S, ai zu ae, oi zu oe, au zu 6, oder eines 
an den andern wie ei zu i, ou zu dj nur der Übergang von 
oi, oe zu ü ist ein eigentümlicher, physiologisch mir nicht 
deutbarer. 

Beispile. 

1. a-reihe. 

Schwächung. Schwund des wurzelhaften a, z. b. aum, §. 47. 
eumus , sunt, siSni u. a. für *e-sum, grundf. as-mi, *e-sumus, 
grundf. as masi, *es-unt, grundf. as-anii, *es-iem, gnirulf. as-Jdm 
(vgl. d. griech.); besonders häufig tritt diser Schwund im zwei- 
ten glide von Zusammensetzungen ein, wie malo aiiß *mavlo 
und diß auß *mage-vol-o (magis volo) und änliches (s. u. die 
lautgesetze §. 56); -br-um auß *ber-um wurz. her urspr. bhar 
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(ferre), also ÜRt hier zusammensetzunR, nicht ein stainbildungs- 
suffix vor, das selbe gilt von -gnm auß -gen-us wurz. gen (gi- 
gnere), z. b. malignus n. a. und -gium in jur-gium für *jur- 
igium, vgl. rem-ig-ium wurz. ag (agere) U. s. f. 

In stambildungssufhxen Hudet Schwund von urspr. « statt, 
wie in den verwanten sprachen, z. b. pair-i» älter ^pcUr-us, 
*palr-oa für *pater-os stanini pater gnindf. patar-as (gen. Sg.) und 
in vilen anderen fällen. 

2. Ser häufig ist die Schwächung von a zu i, beson- 
ders im zweiten teile von Zusammensetzungen, z. b. ac-ctpto 
neben capio; prr-ficio hchmi facio; n.s-si'd-eo wurz. ncul, lat. «ecf; 
me-min-i wurz. man; lo-gnitux wurz. gna auß gan; in-si-tue 
wurz. sa u. s. f. 

Das selbe findet auch in der tonsilbe der werte statt (wie 
im deutschen), z. b. in-ter, umbr. an-ter, comparativ des prono- 
minalstammes an, vgl. altind. an-ta'r, nn-tara-s (inter, interior), 
griech. iv-xt^a; in- (negat.), umbr. an-, altind. an-, griech. 
igni-s altind. agni-e; quinquc gruudf. kankan, altind. pdnk'au. 

In der redu]ilicationssilbe der pracsensstämme von wurzehi 
mit dem wurzelvocale ursj)r. a findet dise Schwächung regel- 
mäßig statt, Z. b. gi-gno auß *gi-gen-o, gnmdf. ga-gan dmi vgl. 
griech. yi-yv-o/tat wurz. gan; sero = *si>io (wegen r geht i in 
eüber, s. u.) gruudf. wurz. sa; si-sto grundf. sto-s<<S-«»t 

wurz. sta; sido auß *st-sdo, *si-sed-o grundf. sa-sad-dmi wurz. sad. 

3. Häufig ist fenier die Schwächung von « zu u, beson- 
ders in stamm- und Wortbildungselementen, aber auch in wur- 
zeln, durch einfluß gewisser consonanten. Deutlich stelt sich t 
als die lezte abschwächung von a herauß, indem u nicht selten 
durch Vermittelung von ü (‘raedius quidam inter t et n sonus 

‘ — pinguius qum i, exilius quam u — sonum g graecae videtur 
habere’ Gramm.; kaiser Claudius verordnete für disen laut das 
Zeichen |^) in t schwankt und ältere formen mit u denen mit 
t zur Seite stehen; « ist also die geringere Schwächung von a, 
die mit disem durch o vermittelt wird, das ser oft die ältere 
spräche noch da hat, wo später u ein tritt. Der Übergang und 
die reihenfolge von a durch u zu t ligt also klar vor; a, o, u, ü, i. 
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So ward z. b. eine {'rundf. *ap tama-n zu *op-tomo-s, op-tvmu-i, 
op-tümu-s, o]>-timu-n, ital. ofttmo; *dakama-s zu *decomo s, de- 
cumu-a, decimv-a, ital. deciino; neben cap-ere steht man-cup-ium 
(Plaut.), or.-cup-are , in-cip-ere, man-cip-ium ; concut-io neben 
qunt-ioj in-aut-sus neben aal-aua u. a. Ser oft ist u erst spä- 
tere Veränderung von älterem o (vgl. d. griechische, wo o blib), 
besonders häufig ist diß der fall in wortbildungselenienten, z. b. 
iiom. acc. sg. msc. ntr. der urspr. a-stämme -«-* auß altlat. -o-a, 
griech. o-c, urspr. -a-a; u m, altlat. -o-m, griech. -o-v, urspr. 

-a-m, z. b. da-tu-a auß da-to-a, griech. do-vö-5, urspr. da-ta-a, 
acc. da-tu-m auß dn-to m, griech. do-tö-v, urspr. da-ta-m; über- 
haupt wird auß auß lautendem urspr. aa im lat. oa, ua, so z. b. 
op-ua, altlat. op-oa, vgl. griech. formen wie piv-os, altind. u. 
urspr. dp-aa; fer-unt alüa,\. fer-ont , fer-onti, griech. <pig-ovn 
(tpigovüt), altind. u. urspr. bhdr-anti u. s. f. 

Nach V, u bleibt o, z. b. roü (später vul/J wurz. altind. u. 
urspr. rar; loqu-ont-ur (loquuvtur), quom (quum, vgl. quon-iam) 
gmndf. 1 mm, noro-a OinruaJ, altind. u. grundf. ndoa-a u. s. f. 

Anm. Durch die alteren formen mit 0 gewint das lateinische be- 
deutend an änlichkeit mit dem griechischen. 

Der gruudvocal der a-reihe, urspr. u ist I. als a in §. 47. 
den wenigsten fällen erhalten, wie es scheint mit Vorliebe vor 
g, c, z. b. äc-ua, äc-iea, dc-erbua wurz. ac, altind. aq, urspr. ofc; 
ago, äy-a, altind. dg'-dmi wurz. ag; mäg-ia, mag-nua, pty-af, 
altind. stamm mah-dnt (nom. sg. masc. mah-ä'n), got. mik-üa, 
wurz. mag, altind. mah auß magh; fräg-ilia , fräg-ar , fra-n-go, 
got. wurz. brak (praes. brik-a, perf. brak); ang-uia altind. dh-xa, 
griech. deutsch unk; ana-er für *hana-er, deutsch gana, 

lit. i^a la (— *gana-ia), altind. hama-da, grundform des gemein- 
samen Stammes also gh<ma\ äl-ius, äXXof = *dX-jo(, got. alria; 
äp-iacor, ap-iua, vgl. altind. dp^io'mi ( 1 . Sg. praes. adipiscor) 
wurz. ap; atä-(ua, griech. ffra-ro{ grundf. *ata-taa wurz. ata; 
aä-lua wurz. aa; dä-tua, dä-tor, griech. do-roc, do-r^ wurz. da; 
pä-tera wurz. pa, griech. no (bibere). vgl. pö-tua. 

2 . Ala 0 erscheint ursprüngliches a in den wurzeln vor al- 

firhleichcr, v«rgl. grAram. d. iudoj. upr. 5 
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lern nach und vor v und außerdem in stamm- und Wortbil- 
dungselementen. 

Nach V, z. b. lom-o, griech. altind. tfrfwi-rfmt; vol-o, 

vol-t, volrim später vul-t, vel-im, vgl. altind. vdr-dmi (vr-no'mi, 
vr-n'd'mi eligo, volo) wurz. rar; roc-are altind. wurz. vak\ gr. 
jffi, urspr. vak; vort-o später vert-o, vgl. altind. vdrt-atS (3. sg. 
praes. med. vertitur, cst) wurz. vart; rö« (roster später vesterj, 
vgl. altind. vas (vos, vobis); volv-ere, got. lah-jan (volvcre; vgl. 
qnatHor für *guatuors, *quahiores neben tiaaagfg = *tfTfagtg 
grundf. wol katidras, ja vocum u. dgl. in inschriften für vacutisj. 

Ursprüngliches m-a ist regelmäßig lat. so. z. b. socer, gr. 
«rpö? für * 1 )^ 05 , altind. svdrtiras (geschriben qrn\itrnsj, got . 
siaihra, vgl. soc-nis, altind. svdqrds (geschr. gvdgrüsj; sorSrcm. 
altind. svdsdram grundf. siastdram; soqi-or, somiius für *sop-nus 
(vgl. vn-vogj, altind. u. grundf. svdp-nas, vgl. srd/>-i-mi (dor- 
mio); son-tts, altind. svdn-as. 

Vor V, z. b. oo-is. griech. öjtg, altind. dv-is, lit. av-)s; nov- 
os (später nov-us), griech. viß-og, altind. ndv-as; nov-em, griech. 
iv-veja, altind. ndc-an. 

In andern Verbindungen, z. b. mor-ior wurz. urspr. u. alt- 
ind. viar (mori); dom-are griech. wurz. dap f(-dap-ovj, altind. 
<iani,-gOt. fam, hochd. zam; op-us altlat. op-os, altind. ap-as ; 
loq uor, Vgl. griech. fXax-ov. altind. wurz. lap (villeicht sind in 
disen beispilen die labialen «i, p und das labiale vocale im la- 
teinischen liebende l die Ursache der wal des o =a); coq tiere 
griech. wurz. ntn, altind. po.k\ lit. kep u. s. f. urspr. kak. 

In auß lautenden stamm- und Wortbildungselementen ist, 
wie im griechischen, o regel vor allem vor m; daß die spä- 
tere spräche dises o zu u schwächt, sahen wir oben §. -16, 3; 
z. b. Suffix to im nom. sg. msc. u. acc. msc. ntr. -«o-s, -io-m. gr. 
-TO-s, To-v, altind. -/«-«, -<a-n», z. b. in-clu-to-s.^ acc. clu-to-m. vgl. 
griech. xlvxo-g, xXv-t6-v, altind. <pru-td-s. ip-u-td-m, urspr. km- 
ta-a, kru-ta-m; endung der neutra -os (später -us), wie z. b. 
gen-os (genus), griech. yiv-og, altind. g'än-as urspr. ^-an-os; dat. 
plur. -bos (-buaj, altind. u. urspr. -bfijas u. s. f. 

3. Ser häufig gieng a in c über, one daß sich eine ver- 
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anlaßting hierzu in den umgebenden lauten auf zeigen läßt, 
z. b. fer-o wurz. /er, griech. altind. u. grundf. bhdr-ämi 

wurz. bhar; es-t wurz. es, griech. ia-zi, altind. u. grundf. ds-ti 
wurz. as; gen-us. altlat. genos wurz. gen, griech. yi-voi, altind. 
g'dn as urspr. gan-as wurz. gan\ vefi-tt wurz. veb , altind. vah- 
txli grundf. vagh ati wurz. vagh; y^ecu, altind. Stamm pagü (nora. 
sg. patpi-s ni.se.) grundf. des Stammes jiaku; eq uos wurz. ec, 
griech. %nno<; = altind. dq vas wurz. aq grundf. ak-vas 

wurz. ah; decem gr. dexa, altind. ddqan grundf. dakan; septem 
gr. enzd, altind. u. grundf. sajitdn; den-tem,d-d6vT-a, a,\tind. ddnt- 
am; men-te-m grundf. i/ian-ti-m \i\\rz. man; fer-ent em,(piq-ovz-a, 
altiud. u. grundf. bhdr-ant-am; die lautverbindung urspr. ant wird 
aber im lateinischen auch durch ont, unt gegeben, z. b. fer-unt 
auß fer-onti. urepr. u. altind. bhdr-anti, e-unt em neben fer-ent- 
em; (gjnd-men, altind. nä'-man, grundf. gnä-man u. s. f. 

Oft ist e deutlich Schwächung von a, wie z. b. per-fec-tus 
neben fac-tus u. s. f. 

Auß o ist e hervor gegangen in fällen wie verto, vester u. 
a. für älteres rm-to, gnmdf. varc-d-mi, wurz. urspr. u. altind. 
rart, got. varth ; voster vgl. altind. vas (vos, vobis). Demnach 
ergibt sich e neben a, o als leichterer vocal. 

Steigerungen des a. 4g_ 

1. Dem c gegenüber gilt o als schwerer, und es steht o 
bisweilen, wie im griechischen und slawischen, als Steigerung 
von e = a, also ist in disen fällen o = d; e •. o — a •. d, 
z. b. mon-eo, d. i. mdn-ajdmi, Verbum caiisativum von der wurz. 
urspr. man (cogitare, also eigentlich ‘denken machen’) neben 
men-« für *ments, *men-ti-s grundf. man-ti-s mittels Suffix ti von 
wurz. man, vgl. me-mtn-i, leztercs mit Schwächung von e zu 
noc-eo grundf. ndh-ajdmt, verbum caiisativum von der wurzel 
urspr. nah, altind. naq (perire, mori; also eigentlich ‘sterben 
machen, verderben’) zu nec-arc, vgl. gr. vi7t-vq,ye* gög ; so steht 
tog-a neben teg-o wurz. tag, dtsch. dah, woLfür stag, vgl. tsxiy-ta, 
altind. sthdg-dmi (tego), im litauischen steht steg-ih (tego) neben 
stSg-as (tectum) ; doceo ein causativum, grundf. ddk-ajdmi neben 
di-die-i, düco für *dic-sco wol für *didao-sco, vgl. dt-ded »j-ax» 
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neben didoSt» d. i. dtSdx-aw, dtSax-ii, wurz. tiak (nicht die, wie 
in dico, deix-vvfu, das davon zu trennen ist); for-x, for-dits 
neben fer-o wurz. fer urspr. hhar. 

Da o kurz ist, so kann dise steiRcrung auch vor zwei con- 
sonanten ein treten, z. b. ejr-torr-is, lorr eo = *tors eo, vgl. to.x- 
tus Tür *(ors-tm neben terra für *ters-a (das trokne, das land 
im gegensatze zum waßer) wurz. tar.x, got. thnrx (in fhairsnn 
torrere, thadrsjan sitire) altind. fars' (sitire); port-io neben 
part-em, im-pcrt-io, lat. secundäre wurz. part n\xß par erweitert. 

Anm. Neben a steht o in xeoi-s (feilstaub, sägespäne), scob-ina 
(raspel) zu scäb-o. 

2. S ist selten, z. b. teg-ula neben ieg-o und tog-a-, reg em. 
vgl. altind. -rfig'-am, rd’g'-dnain neben reg-o; leg-em, col-leg a 
neben leg-o; xed-es neben xed-eo wurz. xnd ; sS-men neben sn- 
tHs, also meist als Steigerung von e; dem urspr. d entspricht e 
auch in edi, vgl. altind. d'dn, d. i. *a dd-a (perfectuin) zu ed-o, 
altind. dd-mi; semi-, gr. tipi-, altind. .xdmi-, althd. xdmi-; siem, 
siet. vgl. ettiv, tttj, altind. sjdm, sjdt, urspr. as-Jd-m. ax jd l, fälle, 
in denen wol i assimilierenden einfluß geübt hat. 

3. Wie e zu c, so steht d zu a als steigerungslaut, der 
sich demnach am häufigsten vor gutturalen consonanten findet, 
Z. b. dc-er, dc-ris neben öc-fcs; neben pläc-ere; pdc-nre 
neben päc-iscor; mdc-cro neben mäc-er^ sdg-tre, sdg-us, säg-n 
neben säg-ax; Idh-i neben läh-are; dd, dä-s neben dä-tus; md- 
ter, altind. md-tar wurz. ma; frd ter altind. bhrd-tar wurz. bhra 
auß bhar um gestalt. 

Das femininum der n-stämmc hatte ursprünglich auch im 
lateinischen langes a, z. b. nav-d, coc-iä, urspr. nav-d, kak-tä, 
vgl. altind. ndvd, *i)ak-tä' (komt zufällig nicht vor, sondern 
wird durch eine völlig ab weichende bildung, pak-vd', ersezt), 
grieeb. vip-ä, zu nov-o-s, coc-to-s, nov u-s, coc-tu-s, urspr. 

nav a-s, kak-ta-s, griech. vip-op, nen-to-f. Es haben sich im 
lateinischen reste dises d erhalten. 

4. Nicht selten ist 6 als Steigerung von a, besonders ne- 
ben o = a und da, wo a wurzelaußlaut ist, außerdem in stamm- 
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bildungsclementen, z. b. adp-io, d. i. altind. u. urspr. svdp-djami 
verbura caiisativuin neben sdp-or, wurz. lat. aop, urspr. u. alt- 
ind. smp; vdc-em = altind. vd'k' am, griech. p6n-a urspr. vdk- 
am neben vöc-o wurz. urspr. rak (loqui); dc-ior comparativ zu 
einem verlorenen dem griechischen tax-v-f, altind. d<;-ü-s ent- 
sprechenden adjectivuin (das etwa *oguis lauten würde) wurz. 
urspr. ak; dd-num, altind. u. grundf. du-na-m, dd-te-m (dos = 
dd-tis) grundf. dA-ti-m neben dä tus wurz. da; pd-tum neben pä- 
tera wurz. pa (bibere); gtid-ius, gnd-men neben co-gni-tus wurz. 
gna (wie leztere form deutlich zeigt) auß gan; da /dr-em alt- 
ind. dd-td'r-am, griech. do-rg^-a suflBx urspr. tar, hier zu tdr 
gesteigert ; gnd-rum von stamm qtto urspr. ka u. a. 

5. d = urspr. d kann nur als eine jüngere nebenform 
von d betrachtet werden, wie o so häufig zu u ward; es komt 
wol nicht innerhalb der wurzel vor. So sind die suffixa -türo, 
femininnm -tura, z. b. da-iOr-us, rup-t&r-a lateinische bildungen 
auß den Stämmen auf -tdr tirspr. -tar da-tdr, ruji-tdr urspr. da- 
tar, rup-tar; das suflSx des gen. plur. -um, -rum (doch wol als 
-dm, -rdm zu faßen) steht für -dm, -rdm, griech. -csv, alt- 

ind. u. urspr. -dm, -sdm, z. b. (is-)tarum— griech. ‘^tawv, d. i. 
r«5v, altind. tasdm; vdc-uvi = griech. jort-üv, altind. väk'-d'm, 

2. f- reihe. g 49 

Hier, wie in der «-reihe, mangelt es an wurzeln, welche 
sämtliche drei stufen der steigerungsreihe durchlaufen. Für 
die i-reihe kenne ich nur das einzige beisj)il wurz. fid in ftd- 
es, per-fid-us neben con-fid-o, i. c. feid-o (belegt ist di-feid-ens) 
und foid-os (foe.dus) ; selbst an wurzeln, die in zwei stufen er- 
scheinen, wie wurz. die (griech. dix, altind. dig u. s. f.) in tw- 
dic-o, causi-dtc-iis neben deic-o, dic-o und wurz. 1 in vtum neben 
n-s, ei-t, ei-tur — ls, tf, itur (vgl. tl-pi, altind. v -mi) u. a. ist 
mangcl. 

Der grundvocal i findet sich z. b. in dic-are wurz. die, 
vgl. altind. dig, griech. wurzel (in dtixvvp*); i-tum (vgl. 
i-pfv, altind. i-mäsj wurz. »; vid-eo, vgl. altind. vid-mds, griech. 
pid-psy, got. vit-um wurz. vid; set-n-d-o, srisms = '^scid-tus, 

Vgl. altind. khi-n'd-d-mi, = *<sx>d-Jt», got. wurz. skid 
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in akmd-an wurz. seid; qni-s, vgl. got. lii-s, lit. szi-s , slaw. 
si grundf. Ict-s wurz. gut = kt. In staiubildungselenienten, 
z. b. ov-i-s, griech. o_p-t-g, altind. dv-i-s, lit. av-)-s wurz. «, av 
mit Suffix t; oft ist i in folge der Stellung im wortaußlaute 
geschwunden, z. b. mens für *vients auß *men-ti-s grundf. man- 
ti-s oder in e getrübt, z. b. men-te-m s. d. flg. 

Diß echte i wird zu e getrübt nach bestimten gesetzen, 
Z. b. in-der, in-dic-is Wurz. die, ig-ne-m für älteres ig-ni-m, alt- 
ind. agni-m, lit. Die älteren formen diser accusative sind 

bekantlich nicht selten erhalten, wie navi-m neben nave-m u. a. 
Anm. 1. Hier ist also e das jüngere, i das ursprüngliche und 
daher ältere, wärend hei dem auß a geschwächten t, wenn es in 
der älteren spräche mit e wechselt, lezteres der ältere laut ist. 
Die spräche fülte aber bald disen unterschid der abstammung 
nicht mer und behandelte beide i nach derselben analogie. Falsch 
ist es jedesfals, im algemeinen zu behaupten, e sei in allen fällen 
ursprünglicher als i oder um gekert. 

Anm. 2. Etwaige unursprüngliche denung von i zu i von der Stei- 
gerung f (= altlat. ei) zu scheiden, dürfte schwerlich möglich 
sein. 

Erste Steigerung ei (i, S); *deiv-os (deivae, deivinus 
belegt), altind. devd-s grundf. daira-s wurz. div (lucere); deic-o 
grundf. daik-ämi wurz. die; ei-tur wurz. i; feid-o wurz. fid; 
veivos, vgl. altind. g'ivds, lit. gy’rets wurz. gi, redupl. gig , vig, 
giv, viv (mit V für g durch gv vermittelt, s. u. die lere von 
den consonanten); veic-us altind. vügas, fotxoi; vmum, d. i. vei- 
nom, got. veiti, joTvog. 

Deus ist auß *deus, *deeos, *deivos geschwächt, also neben- 
form zu divos, wofür deivinus zeugt; eben so steht warschein- 
lich eo für *eo, *eJo grundf. *aij-ämi für *aidmi mit Spaltung 
von i zu ij; vSn-demia inschrr. = vm-dimia. 

In wortbildungseleracnten ist & neben ei, i häufig, später 
meist allein regel, z. b. omneis, omnts, omnes u. dgl. 

ai, ae findet sich vereinzelt wie im griechischen, z. b. aid- 
e(m), aid-ilis, aed-es (feuerstätte), aes-ias für *aed-tas, vgl. gr. 

aix^-ovaa, atü-tjQ, altind. wurz. idh (accendere); maes-tus, 
maer-eo neben mis-er; aem^lus neben im-itari; laevos vgl. Xatfog; 
acaevos vgl. ßxaij:6g; caecus vgl. got. haihs (unoculus, caecus). 
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Zweite Steigerung ist oi, oe, ■6, z. b. foid-ere nom. 

*foid oa wurz. fid; *omos, belegt oino(m), oeitus, fmua, vgl. got. 
atn.t; comoinem, comiinetn, vgl. got. gamnins (so findet sich Iai- 
do», loedo», ICidus; oitier, oetier, ülier u. a.). 

Anni. Für oe findet sich auch S, z b. ol>-Pdire für oit-oedire 
vgl. audire, n-Pnum = u-oenum (non), lu ü gieng oi über 
durch vcnnittolung von Mt' (wie ja o, 6 so oft iu u, ft über trat) 
das zu « ward, wie z. b. in senatü» auO aenatuis. 

3. t«-reihe. §. 5 q. 

Ser verwischt ini lateinischen. Heispile sind ser selten; ich 
kann nur an füren lüc ema w urz. griech. Xvx, altiud. ru/, ' grundf. 
ruk neben Leuc-e»ie (Curm. Sal.), Louc-ina, iCic-em, lä(cj-men, 
lou(cjmen; dPic-em neben douc-ere, dücere; rfth-er grundf. rudh- 
ru-» neben räf-ux grundf. rAadh-a». 

Der grundvocal u, z. b. in mj/tu», ru-m-p-o, vgl. altind. 
/u-m-p-ä'mi wurz. lup urspr. rup; vs-tu-» wurz. ms, altind. «*'; 
tu-tud-i zu praes. tu-n-d-o, vgl. altind. tud-ä'mi w’urz. tud -, mh-er 
für *ruf-er, *ruf-ro-» wurz. ruf = altind. u. urspr. rudh; 
jug-um = Zvf-Öv, altind. /trj-rfm \i\XTZ. jug ; fu i, fu-turus , vgl. 
ifvxov wurz., urspr. u. altind. bhu (im altind. zu bhü gedent). 

In stamrabildungen (nicht in Wortbildungselementen), z. b. pcc-u 
(plur. pecu-a), vgl. got. falhu, ahd. vihu, altind. pagii-s. 

Auch diß echte « ^wird zu i fii) geschwächt (wie das auß 
a entstandene, s. o. §. 46, 3), z. b. lub-et, lib-et wurz. altind. 
lubh (cupere, desiderare), got. lub (in lub-6 araor, Kub-s carus, 
ga-laub» pretiosus); *manudtu» darauß manibu», u ist bekantl. 
hier in vilen fällen erhalten; fructifer, corni-ger auß *fructu- 
fer, *cornu-ger. 

Änni. 1. In 0 geht echtes u nicht über, außer iu fb-re auß *fü- 
ae wurz. fu. 

Anm. 2. ft als denhng des « ist von ü = ou, der zweiten Stei- 
gerung des u) nicht wol zu scheiden. In tü z. b. ligt gewis un- 
ursprüngliche deuung vor, grundf. ist tü, denn in altiud. tv-am, 
griech. %v, av, got. thu, slaw. tg, lit. tu ist nirgend Steigerung. 
Zweifelhaft zwischen denung und Steigerung kann man in filllen 
sein wie afi-a, ahd. «d; tnüa, pvf, ahd. mäa n. a. , wo das 
griechische jedoch ser für die anname der denung spricht. 
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Erste Steigerung war, nach der analogie aller indoger- 
manischen sprachen zu schließen, ebeufals vorhanden und zwar 
lautete sie, wie im griechischen, eu; sie verlor sich aber ser 
frühe, wie denn das einzige erhaltene beispil dises archaischen 
steigerungslaiites , Lcuc-esius, vgl. Xevx-ög, auch als Loucetiua. 
Lucetius überliefert ist; grundf. ist wol * Leuc-ent-ios, Weiterbil- 
dung eines particips stamm *leuc-ent (wie Prudentius von pru- 
dent) zu einem praesens *leuc-o von wurz. lue w'ie tpfvyut von 
<fvY gebildet. In folge des §. 47, 2 erwähnten lautgesctzes (e 
vor u, V wird in o gewandelt) rauste auß eu ein mit der zwei- 
ten Steigerung zusammen fallendes ou später u werden. So ist 
z. b. für düco, douco ein älteres *deuco grundf. dauk-ämi wurz. 
duk vorauß zu setzen, da praesensstämme diser art mittels 
erster Steigerung gebildet werden; üro, *ouso steht für *euso 
= griech. tv-ta für *tvo-a, altind. oa'-dmi grundf. aus-ämi 
wurz. us; bei wurzeln, die auf u auß lauten, steht vor vocalen 
ov für *ev = eu, z. flov-ont darauß *fiuc-ont , flu-ont , fiov-ont 
steht aber für *flev-onti, vgl. griech. nliß-ovti (nXi-ovat) grundf. 
plav-anti und so in änlichen praeseusfornien ; Jou«, jour-w (jus, 
jür-is) steht für *jov-os, *joves-ts und ist gebildet wie *genos, 
*genes-ts (genus, generis) von wurz. (jüngere) mittels erster 
steigenuig, wie sie dise art nominalstämme zu haben pflegen, 
*jov-o8 also für *jev-os, gebildet von Ju wie xkip-og von wurz. 
xkv und das disem entsprechende altindische grdv-as von wurz. 
gru. Auch Jov-em = Diovem fürt auf *djev-em zurück, war- 
scheinlich auch Jü-yiter für *djü-piter, *djoupiter und diß für 
*djeu-piter, stamm djeu = ftn, welches nur lautliche Verände- 
rung von djeu ist, wurz. dju — div (lucerc, als nominalstaimn 
coelum und numen coeli; der altindische nominativ djäu-s mit 
zweiter Steigerung ist fürs lateinische nicht maß gebend). Da 
die erste Steigerung vil häufiger ist, als die. zweite, so sind die 
meisten lateinischen ü = altl. ou hierher zu ziehen. 

Anm. neu, seu = neve, *seve gehören natürlich so wenig als ne- 
uter, ne-utiquam (auch nutiquam wie nullua) hierher. 

au ist, wie im griechischen, archaisch erstatte erste Steige- 
rung und im lateinischen der einzige diphthong, den die spra- 
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che bei behielt, und den sie bis zur stunde nuch nicht auf ge- 
geben hat (er findet sich noch im italienischen und nier verein- 
zelt auch in andern tochtcrsprachen des lateins), obschou er 
früh schon, besonders in der volksinäßigen außsprache, in den 
laut ü schwankt und übergeht ; auch in u zieht sich (wol durch 
vennittelung von oj au zusammen, z. b. raud-us, r6d-us, rüd-us 
wurz. rud, sonst mh, ruf urspr. rndk (rubere), ßeispile für 
au: aur-öra grundf. wol *aus-dnd wurz. un iu ur-o, us-tus, Vgl. 
altind. stamm tis'-ds (aurura), une Steigerung in Wurzel und Suf- 
fix (leztere tritt nur in gewissen casus ein); attg-eo vgl. 
av^-ävto, doch wol auß *avy-<!av»i, lit. dug-u (cresco) 

wurz. ug; das ebeu genante raud-us (ntr. plur. raud-era) wurz. 
rud, altind. rudh, griech. u. a. 

Anni. Auch au ent.stclit durch sccnndilrc proccsse, z. b. nauta, 
auceps, gaudeo auß ndv-i-ta, *äo-i-ceps, *gdr-i-deo u. a. 

Die zweite Steigerung des«, näml. o«, spät. <? fältalso 
mit der ersten zusammen und es ist nur mit hilfe der verwanten 
sprachen zu entscheiden möglich, ob w, ou = urspr. au oder 
= urspr. du sei. Lezteres ist gewis nur selten; aber entschi- 
den der fall in rfif-us = altir. rnad, got. raud-s, grundf. rdudh- 
as; villeicht in ICic-em, Louc-ina, l(i(c)-men wurz. luTc urepr. ruh. 

Anni. ou, ü ist hier und da durch außstoß von lauten sccundür 
entstanden, wie z. h. *couHcti, cuncti auß *co-juncti, uoundiimm 
(SC. de Bacc.), nündinum auß *norendinum (vgl. nundinae, teni- 
pus iioveni <lieruin), prßdens auß providens. 

Vocalische lautgesetze *). §. 5i. 

Die genaue darlcgiing der außerordentlich mannigfaltigen 
vocalischen lautgesetze des lateinischen muß der lateinischen 
spccialgrammatik überlaßen werden, liier können nur einige 
algomeine andeutungen gegeben werden. 

Hiatus. Beim Zusammenstoß von vocalen wird ser oft 

*) W. Corsson, über Aussprache, Vokalisnuis und Betonung der la- 
teinischen Sprache. II Bde. Leipz. IH-W, IS-öS, wo die früheren Schriften 
über diien gegenständ zitiert sind. 


Digitized by Google 


74 


Lateinisch. Tocalische lantgesetze. 


der hiatus durch Zusammenziehung entfernt. Diß geschiht re- 
gelmäßig wenn der erste vociil ein a ist, so amo auß *amao, 
aman auß *amaitt, grundf. der endung -ajämi, -q/aai; amarunt 
auß ama(vjerunt, equae auß equai u. s. f. Andere beispile sind 
«M auß siea, .senatiia auß aena-tuia f-tuos), cogo auß co-igo u. 
s. f. Die beiden vocale bleiben jedoch auch in vilen fällen, 
namentlich machen u luid t und das im verwante e mit folgen- 
■den vocalen keinen hiatus, z. b. /«i’, lues,fluunt (fluont); die 
endungen der nomina -io, -ta, -tes; fieri, tenuia (lenvia), eunt, 
eo, meae u. s. f. ln Zusammensetzungen sogar coactus, deesse, 
cooptare, aber auch inlautend i>oo (Imire) u. s. f. Der hiatus 
innerhalb eines wertes ist fast stäts durch consonanteuverlust 
erst herbei gefilrt, z. b. fluunt. auß flocont, hoo auß *bojo u. s. f. 
Die gesetze des hiatus im lateinischen bedürfen noch genauerer 
feststellung. 

§, 52. Ein ser weites gebiet hat die assimilation von vocal an 
vocal, vorwärts und rükwärts, auch bei nicht unmittelbarer 
berüruug der vocale (über consonanten hinweg), anäuUehung 
und angleichung wirkend, so wie die assimilation der vocale an 
consonanten (die verwautschaft zwischen gewissen vocalen und 
gewissen consonanten). Dabei wird aber doch das Zusammen- 
treffen zweier gleicher vocale veimiden und es findet daun dis- 
similatiou statt. 

So steht aureoltu), gladiolua, ja vinolentus u. S. f. für *ou- 
reulus, *gladiulus, *vinulentu3 von aureu-a, gladiu-s, rtnu-m, vgl. 
longulua, turbulentua ; duritie-g neben duritia u. a.; vgl. siem 
mit altind. sßm. In disen und äulichen beispilen zeigt sich 
anäulichung des folgenden vocals au den vorher gehenden, deuu 
das o steht dem e und i näher als das u, das e ist dem t 
verwanter als das a. 

Rükwärts wirkende angleichung findet über consonanten 
hinüber statt, z. b. exul aber exil-ium, facul-tas aber facil-is ; 
mihi, tihi aber uinbr. meJie, tefe; hene aber honos, bonus u. S. f. 

Von der verwautschaft des <• zu o war §. 47, 2 die rede; 
u ist besonders bei labialen, vor allem bei «* und l beliebt. So 
tritt bei der Schwächung von a nicht «, sondern u ein in fäl- 
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len wie oe-cup-o, au-cup-ium wurz. cap, con-tubernium neben 
taberna, optumun (sjiäter erst op-tt/nus) u. s. f. ; vor l winl äl- 
teres o zu M, z. b. pocülom zu portdum, tTiiiiToi,^ zu epistula; 
bei der Schwächung von « tritt vor l + consonant nicht i oder 
e (der regelmäßige Vertreter von / vor zwei consonanten), son- 
dern u ein, z. b. sahus inmdstia, sepelio »epnltus u. s. f.; fer- 
ner ist w beliebt vor n -)- consonant, z< b. feruru, homunculus 
u. s. f. Überall galt auch hier älteres o. 

e ist vorzugsweise in endsilben vor nasalen beliebt, z. b. 
»eptem vgl. intä, nomen altind. nä'man, camicen Wurz. can; 
vor allem aber hat e seine stelle vor r, z. b. camera auß «a- 
poiga, ojieris neben nomintn, steteru.nl auß *stetisunii vgl. stetisti, 
veherts auß rehis- vgl. rehil-ur , peperi für *pe-pir-i zu par-io 
wie cecini zu cnn-o; ttffero, nicht das nach der analogie zu er- 
wartende *af-fir-o, von fer-u, vgl. fälle wie col-Ug-o von leg-o. 

Ferner tritt e ein vor mereren consonanten im Wechsel 
mit i, das vor einem consonanten steht . z. b. Judex aber judi- 
cis, eques-ter für *equet-ter *equit-ter aber equit-em ; asellus auß 
*asinfu)lus vgl. asimis ; comecro, abreptus u. s. f. (es bleibt i 
jedoch in attimjo, infn'ngo u. a. dergl.). 

Die lautverbindungen ent, end und unt, und schwanken, 
z. b. fer-ent-em neben e-unt-em auß e-ont-em, wo der ältere laut 
o, u in folge der dissimilation neben e erhalten ist; faciendus 
und faciundits beide auß faciondus u. dergl. Überall ist hier 
das a der ui’sprttngliche vocal. 

»■ hat Vorliebe für n und die dentalen überhaupt, es ist 
die häufigste Schwächung von a, z. b. p^xavq aber mdchina; 
nominis, hominii, cerini von den Stämmen grundf. gnäman, gha- 
man, cn-can U. 8. f. 

Durch dissimilation wird das zusammentrefTen völlig . 
gleicher vocale vermiden, z. b. veritas (reru-s) aber pte-ta.i 
(piu-s) , ebrie-tas (ehriu-s) u. a. nicht *p{i-tas u. S. f. ; equit-is 
(eques) aber abiet-is, ariet-is, pariet-is (ahies, aries, partes); 
dtvinus (divu-s) aber alifnus (aliu-s); levigare (levi-s) aber va- 
riegare (variu-s) u. a. Der erste vocal ist verändert in m6io 
auß *muo; ei, dei ist älter und richtiger als tV, dü u. 


Digitized by Coogle 


76 Lateinisch. Vocaliachc laatgesetze. 

s. f. Durch dissiinilation hielt sich o länger nach u, v, z. b. 
nouojn, mortuoM u. a. 

53. Durch consonantcnwegfall wird vocalveriinderung be- 
wirkt. nämlich 1. ersazdenuiig, 2. zusainmcnziehung. 

1. er.sazdcnung, z. b. pPs, nriPs— *fted-s, *ariet-s; in der 

rcgcl ist später hier (§. 55) kürzung ein getreten, z. b. pede-t 
auß pedPs — pedet-s, pater auß paiPr (natijQ) = paler-s ; fe- 
rPns = ferent-e (vgl. (fpQuv = be.sonders oft bei 

Wegfall des na.sals vor », z. b. acc. plur. der a-stämine -ds (na- 
von) = -ann (gruildf. naraiigj, im comparativ -j'dr, -iP>rem auß 
-Jans, -jannam u. S. f. ; ferner = */;o.«ho (vgl. pon-ni), ijuint 
= rjumaii, ejrAmett —*exagmen (äg-o); be.sonders fält g so vor 
j auß, Z. b. 7)idior — *mäg-ior (yg]. Mag-niin), dio = *dg-io (\'g\. 
ad-äg tuvi)^ mPio = *iimo = *migjo u. a. 

2. Zusammenziehung, Z. b. amdrunt, amdsti, nönmt, amd 
(auß *amao), docPs, iiitdifi (auß *doce-in, *uudi-is), invilnre = 
*vicitare Wurz. v5c, conrifium = *convtcitium wurz. rdc, nrnpi- 
tio = *mtspicitio u. a. ; novin — *noro-liin^ nocadnn u. a. Illl 
reduplicierten perfectum ist discr fall besonders häufig, z. b. wie 
Pgi auß *egigi, fPci auß *fefici (vgl. cecini) ebenso^ JPci, frPgt ; 
fddi auß *fqfodi; fdgi auß *fufugi- vidi, auß *riridi, vici auß 
*viridi u. S. f. 

54. Schwächung (erleichterung des vocals durch Verände- 
rung seiner qualität mit und one kürzung)' ist ser häufig iin 
lateiuischen und durchauß nicht außschließlich auf unbetonte 
Silben beschränkt, wenn auch wol von disen die analogie diser 
Schwächung iren außgang nam (bei.spile s. oben §. 46, 2; über 
die Sache vgl. G. Curtius, das dreisilbengesetz der griech. u. 
lat. betonung in Kuhns Zeitschr. IX, 321 flgg.). Besondei-s re- 
gelmäßig tritt Schwächung ein in Wortbildungssilben, bei Zu- 
sammensetzungen und bei reduplication aber auch in Wurzel- 
silben. Durch Schwächung wird 

a zu e, Z. b. fall-o fe-fell-i, parc-o jje-perc-i, fac-tus per- 
fec-tus u. S. f. 

o zu «, z. b. wurz. cnp-io, occujx); hierher gehört das u 
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der unbetonten endsilben, wie z. b. da iu-« {irundf. *da-(a s, alt- 
lat. opp.r-us altind. u. (rrundf. dpas-as u. s. f. 

a zu {, z. b. fac-io cun-fic-io , pa-ter Ju-pi-ter, cad-o ce- 
etd-i, can-o ce-cm-i u. s. f.; e tritt für i nach der oben erwähn- 
ten regel ein in fällen wie tuht-rm, i^e-per-i u. a. (s. §. 52). 
d zu e, Z. b. hdl-o, an-hel-o, 
ae zu i, z. b. quaer-o in-quir-o, caed-o ce-cid-i. 
au zu o, ü. z. b. causa ac-cCiso, fauc-es svf-fde-o, plaud^o 
ex-pl6d-o u. 8. f. 

Mit starker kürziing werden sogar lange vocale und diph- 
thonge zu ? it), z. b. pnä-tus co-gni-tns, ionro (ivroj pe-iero, 
de-iero (jero für *jiro, mit e für i vor r, §. 52). 

Auch die kürzung der vocale hat in den unbetonten end- g. 55. 
Silben ein ser weites gebiet. 

So ist n des feinin. ursprünglich ä (gr. «s, q), daher in der 
älteren spräche bisweilen noch lang; e des ablativ. sing, der 
i-stäniine und der irer analogie folgenden consonantischen Stäm- 
me ist urspr. -ait, worauß -aid, -cd ward (daher patre, tit. Scip. 

Barb.); ^ der ab geleit, verba erecheint bisweilen kurz, z. b. cave, 

Jube ; I in mihi, uhi u. s. f. ist auß älterem J, ei durch kürzung 
entstanden, mihei, uhei 11. s. f. finden sich nicht selten; alle auß- 
lautenden b waren urspr. lang, z. b. homö = *homon-s; ago vgl. 
ny« grundf. ag-dmi, darauß zunächst ag-d mit Verlust des mi; 
ego vgl. {yto; duo, nmho, octo Vgl. dvea, äfupu), oxria. 

Vor auß lautendem t findet regelmäßig kürzung statt ; 
amä-t für -dt = -nat auß -ujali, vgl. amd-mus ; eben So -et, -it auß 
-?l -U älter -eit; auch -it im perfectum lautete älter -eit u. dgl. 

Desgleichen vor andern consonanten, z. b. pater auß path- 
(vgl. naxtiQ) für *paters; -br im nom. sg. auß -6r z. b. censbr 
(tit. Scip.) auß *cens-tor-s u- a. der art in fülle. 

Die Verflüchtigung der unbetonten Silben fürt bis zu völli- 
gem Schwund, ab fall und außfall der vocale (vgl. §. 40). 

Der abfall außlauteiider vocale ist teils erst spät in der §. 56. 
spräche ein getreten, wie z. b. animal für und neben animale, 
die für und neben dice, hoc für und neben hoce, ut für und ne- 
ben uti u. 8. f., teils älter, wie z. b. vehia für *vehiai, grundf. 
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vaghasi; esl, eehit filr *esti, *iehiti, grundf. <wr<t, vaghati; autU, 
vehunt für *esonti, vehonti, grundf. asanti, vaghanti (erhalten ist 
tremonti, Carm. Saliar. ed. Bergk) u. s. f. 

Der außfall von schwachtonigcn vucalen ist überauß häufig 
im lateinischen und komt vor 1. vor vocalen, z. b. minor, mi- 
nus für *minior, *mintus; nuUus für ne-uUus u. s. f.; fälle, in 
deneu keine zusatnmenziehung an zu nemeu ist, wie durch bei- 
spile wie un-6culus (uno-oculusj, sem-äntmus ('semi-animus), nt'Ui- 
ijuam (iie-Hiiqiiam) u. a. dar getan wird. 2. vor consonauten, 
der häufigste fall, Z. b. alumnus, i;ertnmnus für *alumenus, *rer- 
tumefius, das suftix lautet iin griecli. -(levo, im altind. -männ; 
Stella für *slerla auß *ster-ula; puella für auß 

müellus für *mUerliui auß * miserulus ; patreni für *patercni 
stamm pater-, rettuli auß *re-letuli, reppiuLi auß * re-pepuli, rep- 
peri auß *re-peperi u. änliche. Demnach ist vorzüglich zwischen 
gleichen consonanten der außfall beliebt. Unbetontes i kann 
fast überall völlig schwinden, z. b. dixti auß dixisti, valde auß 
valide, gaudeo auß *gavideo (vgl. gavtsusj u. s. f. 

Besonders wichtig für die decliuationslere ist der außfall 
von urspr. o und », d. i. o oder tt und i vor dem s des iioin. 
sg. So entsteht p«er u. änl. auß *puers und diß auß puero-s, 
pusrus (erhalten), vir auß *riVs, *viros. Diß ist bekantlich nach 
r mit vorauß gehender kürze regel; so steht qualuor für *qua- 
tuors, *quatuores, vgl. xiaaaqtg, altind. k'atvd'ras-, nachdem der 
vocal geschwunden, fiel nach dem r auch das s ab. Veraltet 
sind formen wie famul (Enn. Ann.) füi- *fainuls auß famulos, 
damnas für *daninals auß damnatos, alis fül' alias (merfach be- 
zeugt), Sallustis, Clodis u. s. f. (inscrr.) für Sallustios, Cladios 
u. S. f., alid für *aliod, aliud. 

Außerordentlich oft fält das i der i- Stämme so hinweg, 
wodurch gleich im noininativ die im lateinischen durchgängig 
statt findende vei'schmelzung der selben mit den cousonantischen 
Stämmen an gebant wird, so z. b. primas für älteres primatis, 
gens auß *gents und diß auß *gen-ti-s, inors für *morts auß 
*mor-ti-s, von den wurzeln gen urspr. gan (gignere) und mor 
urspr. mar mit den snffix ti, grundf. also yan-ti-s, mar-li-s u. a. 
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dergl. Ferner acer für und neben acrü, cigil auß oigüis und 
merere disen änliche. • 

Einschaltung eines hilfsvocals findet sich ebenfals §. 57. 
bisweilen im lateinischen, z. b. a-u-m auß *ea-^-mi urspr. 

aa-mi; a-u-mua auß *ea-mua, *eau-mua urspr. aa-moai; vol-U'tnua 
auß *vol-mua grundf. var-maai, vgl. rol-t grundf. var-ti, mit dem 
hilfsvocale u wegen des folgenden m, vgl. ärmkuma (Plaut.) 
auß dQaxtag, wie überhaupt dergl. einschiebung in fremdwör- 
tern beliebt ist, z. b. techina (Plaut.) auß u. s. f. 

2. Umbrisch*). 

Die umbrisch-samnitischen inundarten des altitalischen, §. 58. 
welche durch gewisse gemeinsame kenzeichen (j) = urspr. k, 
infinitiv auf -um 11. dergl.) verbunden sind im gegensatze zum 
lateinischen, kennen wir nur auß iiischriften und es ist des be- 
schränkten materials wegen nicht möglich, sie hier in der selben 
weise zu behandeln wie jene sprachen, von denen uns littera- 
turen oder doch umfangreichere schriftdenkmalc vor ligen. Die 
erhaltenen umbrischen und oskischen sprachreste sind zum teile 
in einer älteren von den Etruskern überkommenen Schrift ge- 
schriben; dise inschriften zeigen auch eine altertümlichere sprä- 
che als die mit dem lateinischen alphabete geschribenen. Mau 
hat daher altumbrisch und altoskisch (mit nationaler schrift, 
bezeichnet durch gesperten druck) von neuiimbrisch undneu- 
oskisch (bezeichnet durch cursive schrift) zu scheiden. 

Über die consonanten des umbrischen ist hier nur bei zu 
bringen, daß die altumbrische schrift für g und d keine beson- 
deren Zeichen besizt, sondeni dise laute durch A- und t gibt; 
altumbrisch A, neuumbrisch c sind gleich bedeutend (wie im 
lateinischen); 5 (in altumbrischer schrift durch ein besonde- 
res Zeichen d, in neuumbrischer durch « gegeben) bezeichnet eine 
Wandlung des ursprünglichen A vor palatalen lauten und ist 

•) Aufrecht u. Kirchhoff, die lunbrischen Sprachdenkmäler. Berl. 

1849. 1851. Einzelnes nachträgliche und berichtigende besonders in Kuhns 
Zeitschrift 
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warscheinlick dem altindiäcliuu v änlicli oder gleich zu sprechea ; 
altumbr. r (iu der altumbri.sclien Schrift <1) in neuumbrischer 
Schrift durch rs gegeben, bezeichnet eine Wandlung des d und 
ist als zischendes r (wie poln. rz, bühm. rj zu sprechen; altumbr. 
z ist auß lautend Vertreter von t« und wol wie diß auß zu 
sprechen, neuunibr. ist es bereits in .« Uber gegangen. 

Vocale des unibrischen. 

§. 59. Der vocalisnms des unibrischen steht dein des lateinischen 
ser nahe. Das uinbrisclie hat die lautgeschirhtlicheu processe, 
denen die vocale des lateinischen erst sjiäter unterlagen, be- 
reits in einer früheren zeit durch gemacht als das lateinische. 
Die ursprünglichen, iin altlateinischen und besonders iin oski- 
schen erhaltenen diidithonge sind schon ini altmnbrischen ver- 
loren und durch einfache vocale ersezt: ci‘ neben t und e (die 
bezeichnung der vocallänge findet sich nicht in der altitalischeii 
Schrift) scheint archaische Schreibung zu sein ; ai dürfte wol 
nur als Vertreter von aj erscheinen, wie in /lortuia (portet) u. a- 
Die altuinbrische schrift kent noch nicht das o, sondern hat da, 
wo diser laut zu erwarten ist, anstatt desselben u. In der 
spräche selbst war jedoch aller warscheinlichkeit nach das o 
vorhanden, da es, als den Übergang von a zu « bildend, älter 
ist das w (vgl. das lateinische); die spätere spräche kann aber 
nicht altertümlicher sein als die frühere. Das umbrische ist 
demnach ser arm an vocalischcn lauten, es hesizt nur a, e, i, 
neuumbr. o, n als kürzen und längen; der vocalismus diser 
spräche ist in ungleich höherem grade vom stände des vocalis- 
mus der iti^ischen grundsprache ab gewichen als der des alt- 
lateinischen und o.'^kischen. 

Die außstoßung von vocalen hat weiteres gebiet gewon- 
nen als im lateinischen, dagegen macht sich im umbrischen wie 
im oskischeu die vocalschwächung weniger geltend. 

§.60. 1. o- reihe. Die a-vocale sind i (selten), e, « neun, o, o, 

d, ü neun. 6 . Bcispile. 

Die Schwächung von ursprüngl. a zu t ist selten, sie 
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findet sich jedoch z. b. in der reduplicationssilbe von wurzeln 
mit dem wurzelvocalc o, wie in dirsan.t (3. pliir. praes. conj.), 
di'rx oder ders, tcr, d. i. *did ist reduplication der wurzel du 
und demnach auß *didu \\rs\)r. dada entstanden; sistu, sestu 
(= sisto und sistito), ander-sistu (= inter-sistito), die wurzel 
ist xta, die reduplicationssilbe hatte also ursprünglich ebenfals 
rr, *snxta auß *sias/a, doch ist hier das i schon ser alt, vgl. 
XatijfH = *sistdmi und altiiid. tts'th'dmi. 

e = urspr. a (ab gesehen von den fällen, wo es Variante 
von » ist, also als Schwächung des a zu betrachten ist, s. d. vor.) 
ist häufig, z. b. dexenduf (duodecim), für desen ist (fc<;en(=de- 
ceni) zu lesen grundf. dak-an; pequo (= pecua) grundf. pakua; 
Wurzel /er (in fer-tu fer-tu, ar-fer-tur u. a.), lat. /er grundf. 
f>har; es-t (lat. est) grundf. nx-ti; petur- (quatuor in petur- 
pursm quadrupedibus) ; mefa mefa (media) grundf. madhjd; 
ner-f (principes) vgl. griech. veg in altind. nar; wurz. 

tere (lat. verf), altind. u. grundf. vart u. a. 

Altumbr. « = neuumbrisch o, u = urepr. a wie im latei- 
nischen, z. b. puplum poplom (populuin) grundf. ^^a /jor am; 
du-purs m (dinoat, bipedibus, altind. dripad kkjasj , purx = 
urspr. (lut. ped- in ped em); oriom (wäre altumbr. *ur(um) 
= lat. orfum grundf. ar-tam wurz. nr u. a. 

Anm. Altumbr. « = iieuninbr. o = urspr. d s. u. bei rf. 

n = urspr. a ist häufiger als im lateinischen, da im um- 
brischen die Schwächung des a in i nicht beliebt ist, z. b. ager 
(wie im lateinischen) für *ag-ro-s, vgl. griech. dy-go-i, altind. 
dg'-ra-a, got. ak-r-x grundf. ag-ra-s; apruf ahrof=lai. aproa; 
an- (negation) lat. in; an-ter ander (= lat. inter) compara- 
tiv des pronominalstammes an u. a. 

d (auch durch aha, ah bezeichnet; dise Schreibweise findet 
sich auch bei anderen langen vocalen), z. b. frätrum frdtrom 
(fratrum) grundf. bhrdtrdm, fdto = lat. fdtum. 

Im nom. sing. fern, der a-stämme und im nom. acc. plur. 
neutrius ist a, ursprüngl. cJ, in o, altumbr. u geschwächt, z. b. 
tüta, tütu toto (urbs, civitas) grundf. tdutd; das selbe findet 
vor * für ta statt, z. b. pihaz irihos = *pihoz = lat. pidtua. 

8cbletch«r» vgl. gramni d. iodog tpr. 6 
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Altunibr. /? neuu. « = urspr. A, z. b. ii innen = lat. 

nomen (giiömeu) grundf. gnA-man; in enduiigcn bleibt auch iin 
nciiuinbrisc'hen das ö, z. b. fi AtrAm, grandf. f>hratrAm; termnü = 
lat. terminö((l); vinö vinn = altlat. veinod, lat. vinö, gnindf. 
vainät; kiejitur = altlat. f/ua{st6r (nom. sg.); ar-fer-tür, dem 
ein lat. *ad-fer-tor (d. i. allaiur) genau entspricht, grundf, der 
endung -tar. 

61. 2. i-reihe. Die i-vocale des umbrischen sind i (e), ei 
(h »)■ 

i = urspr. i, z. b. = lat. qtiin grundf. A/s; ife ifez= 
lat. i-bi vom pronominalstamme i. i wechelt in der Schreibung vil- 
fach mit e, z. b. pir-i, pir-e, perc, jiim-i, jiirs-e, jicrn-e{, 2 >ers i, 
pers-t ■=■ *quid i^ d. h. quid grundf. ki-t mit au gehängtem -ei, 
-i (vgl. das griech. l in formen wie ov%o<si u. a.) 

ei wechselt mit i, e (wie auch das eben an gcfürte beispil 
zeigt), so lautet der dativ. sing. u. plur. der o-stäninie, weither 
im oskischen auf -oj plur. -ots (in oskischer schrift -ül, -üis) 
auß geht, im umbrischen auß auf -ei plur. -ein oder -eir, -i 
plur. IS oder ir, -e plur. -?s oder er; der selbe Wechsel findet 
sich in formen der t-stämme, z. b. acc. plur. aveif, avif «ti/’, 
avef (lat. aves), ablat. plur. aveis, avis, aves (avibus); stamm 
vino = lat. vino, altlat. veino; peico = lat. piciim ; screiktor 
== lat. scripti (neben scrihto); e-tu e-tu = lat. t-to, altl. eito, 
ei- ist die gesteigerte wurzel i (ire). 

e findet sich auch filr ai des altlat. und oskischen, z. b. 
kvestur, oskisch kvaistur, altlat. quaisior; mestru = 
stro, lat. viagistro. Vgl. osk. mais = lat. magis. 

f. ist = Ai im dat. sg. der weibl. n-stämme, z. b. tüte 
töte = lat. tütAi, tötae; äse = lat. AsAi^ Arae. .\uch im la- 
teinischen finden sich solche dative auf c, z. b. Diane, Fortune 
(Corssen I, 185). 

62. 3. «-reihe. Die a-vocale des umbrischen sind w, 6, alt- 
umbr. ü. Dem umbrischen scheint, wie dem lateinischen, die 
erste Steigerung des u, nämlich eu, abhanden gekommen zu sein. 

u = urspr. «t, z. b. wurz. fu in fu-ia (sit, vgl. altindisch 
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hhu-jdi), fu-tii fu-tn (esto) u. u.; ruf-ri-r (rubri), rtif-ru (riib- 
ros) wurz. rudh^ du-jiursun (bipcdibus), tii-pler (ilu-pli), du ist 
auß der wurzel doa (du«) doch wol nicht anders als durch 
Schwund des « und vociilisierung des v entstanden, so daß in 
du echtes, nicht auß a entstandenes u vor ligt. 

Aiim. lüsweilen erscheint i an der stelle von u, z. b. si-ni acc. 
sg., si-f acc. plnr. vom stamme si (sus), vgl. lat. .v«.s, gricch. vf 
u. s. f. ; mani iiiani ablat. sg. = lat. manu; ti-om (io tin acc, 
sg. des pronoin. der 2. jicrs. grunJf. U'-am und andere. Wir ha- 
ben disen Übergang von « zu i wol «nlich zu fallen, wie im la- 
teinischen, nämlich durch ü (griech. v) vermittelt. Heiuerkens- 
wert ist jedoch, daP er nur in gewissen worten ein getreten ist. 

Neuuinbr. d, altiimbr. ö ist steigcrungslaut des u, z. b. 
tdto, tütu = td-tn grundf. tau-td (urbs, civitas) wurz. tu (cres- 
cere); röfu, röfa — lat. rufos, rdfas (acc. plur.), röf rüf = 
urspr. rdudk, zweite Steigerung der wurzel rud/i, der stamm 
röf'o = got. stamm rauda grundf. rdudha; töru = lat. tauros 
(acc. plur.) 

Einiges über vocalische lautgesetze. §• 63.. 

1. Die im lateinischen (§. 54) übliche vocalschwächung im 
zweiten glide von Zusammensetzungen unterblib im umbrischen 
in fällen wie ar-kan-i, eine bildung von wurz. han (cancre) 
mit ar (ad) zusammen gesezt, vgl. ac-cinere\ pro-can-urent von 
derselben wurzel, dem ein lat. * 2 >ro-cinuerint (3. plur. fut. ex- 
acti) zu einem *jtro-cin-ere genau entspräche; sub-ahtv = lat. 
sul-igüo wurz. ag; Ju-pater = lat. Ju-pitcr stamm pa-ter von 
wurz. pa u. a. 

2. Außstoßung der vocale ist im umbrischen, wie im la- 

teinischen, vorzüglich aber im alten und volkstümlichen latein, 
häufig z. b. nomnä =-n6minei, nömini u. a. Regelmäßig tritt 
vocalaußstoßung ein im nom. sg. der mänl. o-stämme, urspr. 
(i-stämme, z. b. pihaz = lat. piaHis; terninas ■=: *lerm- 

Roz, *termnats = lat. terminalus, vgl. altlat. damnas = dam- 
natus u. a. Nach l, r tritt dann Verlust des s ein, wie gleich- 
fals im lateinischen, z. b. katel = einem altlat. *catul (vgl. 
famul), d. i. catuitu; ager — lat. ager auß *agr(o)s u. a. 

6 * 
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In änlidier weise, wie im lateinischen, litauischen niid go 
tischen (vgl. die darstellung des vocalismus diser sprachen) wird 
in folge dises Schwundes von o = tirspr. n, io in i gewandelt, 
z. b. tertim = tertiom (tertiuin), *tertis (diß wort ist im nom. 
sg. niasc. nicht belegbar) = tertios. Solcher bildung war das 
altlateinische cbenfals fähig, vgl. z. b. lat. nlis, nlid = alios, 
aliud. 

3. Oskisch*). 

§. 64. Vocale des oskischen. Die bezeichnung der vocallaute 
ist in der nationalen oskischen Schrift eine genaue und sorgfäl- 
tige. Vocallänge wird jedoch nur außnamsweise, und zwar 
durch Verdoppelung in der schrift an gedeutet. Außer den os- 
kischen denkinalen in nationaler schrift gibt es auch dergleichen 
in lateinischer (tab. Bantina) und in griechischer (einige nicht 
umfangreiche inschriften). 

Über die oskischen consonanten ist hier nur zu bemerken, 
daß s aiilautend wol wie dz (slawisch), d. i. wie d und tönen- 
des s, inlautend wie tönendes « (franz. n. slaw. z), auß lautend 
aber wie i» zu sprechen ist. 

Die vocale des oskischen stimmen wesentlich zu denen des 
altlateinischen; die alten diphthonge sind erhalten, welche das 
umbrische und das classische latein fast völlig verloren haben. 
Mit dem nmbrischen teilt es die abneigung gegen die Schwä- 
chung von a zu mit umbrisch und altlatein die außstoßuug 
des vocals vor schließendem s des uoin. sing. 

Eigentümlich ist dem oskischen eine regelmäßige vocalein- 
schaltung zwischen zwei silbeschließenden coasonanten, von de- 
nen der erste eine liquida ist. 

*) Hauptwerk über das oskische, im grammatischen aber vilfach der 
berichtignng bedürfend, ist T h. Momm sen , die unteritalischen Dialekte. 
Lpz. 1850. Ferner: A. Kirchhoff, das Stadtreeht von Bantia, ein Send- 
- schreiben an Hrn. Th. Momrasen, Berl. 1853. L. Lange, die oskische In- 
schrift der tabula Bantina etc. Göttingen 185;3. Außerdem vcrschidenes in 
Kuhns Ztschr. ; Kirchhoff in der kieler Monatsschr, s. o. zu §. 44 pg. 61. 


Digilized by Googl 


Uskisch. Vocale. A- reihe. 


85 


Das oskische kent folgende vocale: a, e, i (in oskischer 
Schrift ^ , in der latein. schrift der tabula Bantina nicht von 
I* geschiden; auß zu sprechen ist discr laut höchst warscliein- 
lich wie d. h. wie ein nach i hin klingendes kurzes e, also 
wie die kürze des litauischen i oder des französischen / ferni^), 
t (in lat. Schrift ebeufals i), ü (in osk. schrift y, in latein. o 
und auch in der älteren sprachepoche als o auß zu sprechen), 
u. Diphthonge: ai ai, ei ei, üi oi; au ist selten (lavQOft tau- 
rura, aukil noin. propr.); ein uneigentlicher diphthong ist üv 
Ol-, das jedoch grammatisch als solcher zu betrachten ist (s. 
unten), ser selten ist *« und in seiner grammatischen geltung 
noch unklar (z. b. diumpais = lat. lumphix, dat. plur.). 

Die vocalreihen des oskischen sind: 

Schwächung griindvoc. Steiger. 

1. a-reihe I (i) e, ü (o), a ü 

1 . Steiger. 2. Steiger. 

2. T-reihe i (i) eifeij, ul (ai) ül (oij 

Steiger. 


3. M- reihe 


u üv (ot) UfJ. 


Beispile. 

1. tt-reihe. 

i, j= ursi)r. a, z. b. is t (est) grundf. as-ti, Jidenf (futnr.) 
wurz. da (dare) u. a. ; pru-hip-ust = pro-hih-uerit wurz. hab, 
osk. hap. 

A n m. In prae fuc us neben far-vs wurz. fac (facere) ist a zu u 
geschwächt. 

e = urspr. n ist häufig, z. b. set nach den lautgesetzen 
= *»ent grundf. (ajtianti (sunt), es-tüd = lat. en-tn wurz. a»; 
wurz. kens (in kensaum censere, kenstur censor) = altind. 
wurz. rams gruudf. also l-ans, kos; mefiai= lat. mediai, me- 
diae grundf. tnadhjdi u. a. Ferner findet sich e in der redupli- 
cationssilbe von wurzeln mit dem grundvoc.ale a, wie in de-det 
(dedit) wurz. da; fc-facust (fecerit) wurz. /ac; in wortbil- 
dungselementen, wie an-ter, lat. in-ter, suffix -tar oder -tara 
u. 8. f. 


. 65. 
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ü o = urspr. a ist häufig, besonders (wie im latein.) als 
außlaut der mänl. und neutr. o-stämine; üp-saum (infinitiv; 
üpsannam dedet = lat. operemdum iledit, i. e. faciendain 
dedit), vcrbalstamm op»-a gebiidet von ojws (opus), altind. und 
grundf. dp-a»; pütünis grundf. katardM, bis auf die casusen- 
dung = griech. novfqot, lat. utr{ auß *rotr\-, püd pot — lat. 
<jHod grundf. kat; hür-tüni = lat. hortum; toutieom = 
(publicum) u. s. f. 

Anm. Die infiiiitive auf um wie deicum, acum lialicn u für ll, o; 
daß grundforuieii wie doik-a-m wurz. dik stamm datka, ag-a-m 
au zu ueiueii sind , beweisen die entsprechenden umbrischen for- 
men mit om (z- b. er-o-m esse) und die formen anderer spracheu, 
vor allem des altindiseben (s. u. in der stambildiingslere). 

a = urspr. a, z. b. ac-um trotz des c in der Wurzel dem 
latein. ag-ere eutsi»recbend ; pa-terci wurz. pa = lat. jm-tri; 
sta in *anter-sta-tü (belegt ist der dat. sg. anterstatal) 
= lat. Iriler uli ta (noin. propr. deae) ist sicherlich als kürze 
zu faßen; an-ler, iiegation a»-, beide im latein. mit zu i' ge- 
schwächtem fl (iiiter, iti-), pronomiiialwurzel o«. 

u = urspr. d, z. b. *aasü nom. sg., belegt ist z. b. aasal 
u. a. Casus) = lat. äsa, dra; auch das nom. pr. Staatiis= std- 
tios entspricht genau dem lat. Sidtius stamm sidiw, die grundf. 
stdija ist mittels suflSx urspr. ja und Steigerung des wurzelvo- 
cals vom stamme des participium praeteriti s/a-ld (nom. sg. sta- 
to-s, osk. also *stazj gebildet. 

Anm. Das urspr. d der weibl. a-stämme wird auch im oskischen 
im außlaute zu o verkürzt und zu Ü o petrübt (vgl. das umbr.), 
z. b. vfü lat. eia aber aec. v!am, via = lat. riam : pain 
= lat. guam grundf. käm. Die formen mit ü sind wol für die 
kürze des a beweisend, da li o ofltenbar in folge der absehwä- 
chung im außlaute ein getreten ist, disc aber zunächst vocalkür- 
zung, dann erst vocaltrübung bewirkt. 

ü, fl = urspr. fl ist besonders in casusformen der mänl. 
und neutralen o stumme häufig, z. b. nom. plur. inasc. pütü- 
rus grundf. kafards; Nüvlanüs (lat. Nolani) u. s. f.; ablat. 
sg. sakara-klüd = lat. *sacraculu(d) (sacello) u. s. f. gruiulf. 
der endung des abl. sg. der mänl. und neutr. <i-stämine ist -dt. 
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Die länge des ü ergibt sich mit notwendigkeit auß den formen 
der verwanten sprachen. 

fi = urspr. 4, z. b. in der endung des gen. plur. -üvi = 
urspr. -äm; kent-tur = lat. censvr für *cens-t6r = altind. gams- 
td(r), die länge des u lert die analogie des altlatein. und der an- 
deni verwanten sprachen; Kluusal = lat. FlörAi l'lorae, vgl. 
got. bl6-ma, ahd. idno-mo, die Wurzel kann nur fla = urspr. 
bhla, Ihra sein. 

1. i'-ruihe. i, » = urspr. i, z. b. dic-ust (dixeril) wurz. g. (jg. 
die; pi-d pi-t, jn-s = qui-d , qui-x grundf. hi-t, ki-x ; isidum 
= ix idem wurz. i. 

ei ei = urspr. ai, z. b. deic um (infinit., man hätte de.ic- 
o-m erwartet) grundf. wol deic-a-m wurz. die; deiv-a-um, ent- 
sprechend einem lat. *deie-a-re, *dic-are (jurare) von einem no- 
inen, das im nom. sg. msc. deivo-s (divo-x) grundf. daiva-x lau- 
tete, von dem der dat. sg. fein, deivai vor komt, wurz. div; ' 
-eis endung des gen. sg. der /-Stämme, welcher vor dem suff. 
s Steigerung des stamaußlautes hat = altind. -ex, lit. -ex u. s. f., 
grundf. ai-x. 

Anm. Auch ii scheint lat. t, d. h. urspr. ai zu entsprechen, z. b. 
Viinikiis = KiniV'/i^«; diö nomen proprium sezt also ein 
*viinü'm = lat. veino-m, vtnu-m vorault; vgl. das nomen 
propr. kiipiis = lat. Cipiux (inschrr.), dem doch wol langes 
. i zu zu schreiben ist. 

ui = ui'spr. ai (wie im lat. und griech. neben ei = urspr. 
ai), z. b. aid-ilis = lat. aidileix aedilex w'iirz. td = urspr. 
idh (urcre); kvaistür = lat. quaixtör, quaestar; ai erscheint 
ferner im dat. plur. der a-stäiiiiue, z. b. diumpais = /uw^/i/s; 
in ma/« = lat. magix ist g auß gefallen, wie im gotischen maix, 
hochdeutsch mer. 

ui oi ist = altlat. oi und somit = urspr. äi, z. b. müi- 
nlks (der nom. sg. msc. ist nicht belegt, wol aber z. b. müi- 
nikü nom. sg. fein., inüiiiikei loc. sg. ntr. u. a.), vgl. altlat. 
co-moin-em, got. ya-main-x; uit-tiiif von der selben Wurzel 
wie lat. oit-ile, oet-ier, ‘CU-i, Axux = *ilt-fux; -üis -oix ist endg. 
des dat. abl. plur. der masc. u. ntr. «-Stämme, z. b. ligatüis 
(= legatis). 


Digiiized by Google 



88 


OskiBch. U- reihe. Vocalische lautgesetzc. 


3. M-reihe. « = urspr. u, b. wurz. fu in ftt-id (opt. 
peif.), fu-s( (3. sg. fut.), fu-fans, laf. /« urspr. bhu. 

Als Steigerung ist nur üv ou nachweisbar, z. b. tüv-tiks 
*i<m-iics (urbauus, publicus) von *tüvtü fouto Tiofto (urbs) wurz. 
tu (im altind. valere); Diüvel = Jovi, beide wol für *Jjtu--ei 
(s. oben §. 50) wurz. dju. Es scheint also auch im oskischeii, 
wie im lateinischen, diß üv = ou die erste Steigerung des u, 
die eu {— tv) zu lauten hatte, mit zu vertreten. 

Einiges über lautgesetze. 

1. Wie im umbrischen, so unterbleibt auch im oski.sche» 
die Schwächung von a zu t, z. b. fefacid (3. sg. optat. perf.), 
fefacust (futur. II), beide von einem perfectstamme fefac, wel- 
cher im lateinischen *fe-fic gelautet hat (später ward *feic, fPc 
darauß); Anterstatii (nom. propr. Deae) = lat. huerstita ; 
anter = lat. inter-, am- 2 ^nifid = lat. tm-prohe. 

2. Auch die außstoßung von vocalen findet, wie im um- 
brischeu, statt, z. b. tüvtiks = lat. *touticon tutieu^i, Bantms 

Bantinm, Pümpaiians = Poj/i^eiani/Ä, h ü r z = Aoc/o.« hor- 
tus, cevs = civis, Mutll (nom. pr.) = Mutilus. Eben so nach 
y, z. b. Safinim (münze auß d. socialkriege) = *saf- 

n/om = lat. Samnium für *Sabniom; Heirennis= Heretintim ; 
Küpüs = Cipiun; Püntifs= Pontius u. s. f. In den lezten 
beispilen ist = i!s als -Ws für *iJos zu faßen, grundform der 
endung ist -ai-jas (auch im lat. steht -ius für -Io.?, -tjos, -Pjos). 

3. Die vocaleinschiebung*). Wie im älte.stcn althochdeutsch 
(z. b. purur = jmrc, got. haitrgs, warani = irarm, got. varm's 
u. s. f.), so tritt auch im oskischen zwischen liquida und folgen- 
den consonantcu der vocal der vorher gehenden Silbe, z. b. 
arogetud (abl. sg.) = lat. nrgenJofdj; sakarater, sako- 
raklüm = lat. sarratur, *saci-oolom\ tcremnüs, tercmen- 
niü, vgl. lat. terminvs, umbr. termno, gricch. rigpu, altind, 

*) Kirchhoff Uber vocaleiuscbichuiiK im oskischen in Kuhns Zeit- 
schrift r, 30 flg. 
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tdrman (ntr. cuspis); uruvü = lat. *urm fern, zu *urvus, da.s 
sich auß urvare ergibt. 

ln andern fällen wird, wie im althochdeutschen ebenfals, 
der vocal der folgenden silbe ein gest^hoben, z. b. pü-turüm- 
pid = lat. *cu-trum-qm (gen. plur. u-trorum-que); pü-t«rüs- 
pid (nom. plur. masc. u-tri-quc); pu-terei-pfd (locativ. sing, 
masc.). 


Altkeltisch (Altirisch). 

Das dem italischen zunächst stehende keltische*) kann hier 
für jezt nur in algemeincn umrißen zur anschauung gebracht 
werden. Den ältesten Vertreter diser Sprachfamilie, das altiri- 
sche, finden wir bereits in einem hohen grade mit den eigen- 
tümlichkeiten später sjtrachepochen behaftet. Die auf uns ge- 
langten feste des altgallischen sind zwar noch vil altertüm- 
licher aber zu spärlich, als daß sie eine irgend genügende 
anschauung der sprachformen geben könten. 

Übersicht der laute des altirisclien. 

Conaonanten Vooale 


momentane laute dauerlaute 


uicht aspiriert« asplratic 
stumm ton. stumm 

glitt, c. g ch 

spiranteu ’ iiasnle | 
stumm tön. i 

1 

r u. < • iaiile 
tun. 

ad”)i 

pal. 

1 i 


{ i 

ling. 

1 ^ 

T l 

dent. t d th 

s i '« 1 



lab. 2' ^ 

/ 1 W 1 

1 

U V 


*) Zcnss, in'aniinatica celtica. E monnmoiitis votiistis tarn hibemirae 
linguae t(aam britannirae ctc. nec non c gallicac priscae reliquiib constrnxit. 
Voll. 11. Lpz. IHM. Bi'itr. ctc. von Kuhn und Scbleicher enthalten 
sprachwißensckaltlichps Uber das keltiüchc in vcrächidenen anfsiitzen von 
Ebel, Stokes, Schleicher, von lezterem I, 437 — 44S über die Stel- 
lung des keltischen im indog. spraebstamme. VVhitley Stokes, Irish 
glosses. Dnbl. 18(j0 (enthält in den anmerk, vile wortvergleicbungen und 
die altirischen declinationsparadigincn). 

•*) Der accent bezeichnet die länge. 


§. 69 . 
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Von einer möglicher weise schon der älteren spräche zu 
kommenden verschidenheit in der geltung mererer consonaiiten 
ist, als von einer jedes falles nur secnndiiren, durch lautgesctze 
bedingten erscheinnng, hier ab gesehen. 

Namentlich durch lautgesctze entsteht eine menge vocali- 
schcr doppellaute, die wir nicht auf neuirische art auß spre- 
chen, sondern so, wie sie geschriben werden, da die ältesten, 
hier berücksichtigten schriftdenkmale die spräche zuerst in 
Schrift sezten, ire Schreibung al.so damals eine phonetische war. 
Disc doppellaute sind: ai\ et\ oi; di, fi, 6i; at, oe; au, du, ou ; 
ia, in; ea, eo; io, iii; ui, ui; na, da. Dazu noch die triph- 
thonge iui, iui, ioi, udi nebst Uni. 

§.70. Alt irische vocale. Der vocalismus des altirischen ist 
durch lautgesctze in hohem grade zersezt; die vocale der auß 
lautenden silben sind zum grösten teile bereits ab gefallen und 
nur noch an iren Wirkungen (a.ssimilation) anf die vocale der 
vorher gehenden silben erkenbar. Teils schlägt nämlich der 
vocal (i, n) der folgenden silltc in die vorher gehende zurück 
(wie. hiur = hiru u. a.), teils verdrängt er den vocal derselben 
gänzlich, oder verändert in doch (a der folgenden -silbe wandelt 
I, u der vorher gehenden in c, oj ii. a. Auch im inlaute tindeii 
Veränderungen mannigfacher art statt. 

Der vocalismus des keltischen entsjjiicht besonders durch 
die Spaltung des ursprüngl. a in a, e, o dem des griechischen 
und italischen. Mit dem italischen teilt er die starheit, d. h. es 
gehört im keltischen, wie im italischen, zu den seltneren er- 
scheiuungen, daß .sich eine wurzel durch die reihe ires wurzel- 
vocals hindurch bewege. 

Bei der Schwierigkeit des gegenständes und bei der ver- 
hältnismäßig noch jungen forschung auf disem gebiete, sind 
wir außer stände die vocalreihen mit derselben Sicherheit zu 
entwickeln, wie bei den andern sprachen. Wir können nur fol- 
gendes als das ergebnis unserer bisherigen betrachtung des alt- 
irischen auf stellen. 
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' 

grundvocal 

Steiger. 

o-reihe 

t, Uf e, 0^ a 

d 


grundvocal 

1. Steiger. 

2. Steiger. 

»reihe 

% 

i, i, ai 

oi (oe) 

u-reihe 

u 

ü 



A-vocale. o ist meist zu e geworden, z. b. vgl. §.71. 

dexter, altind. ddks !n a-e-, erh , equus grundf. akva-a ; 
menme (anima) vgl. men-s; wurz. aexh, seq-ni gnindf. aak; wurz. 
gen, griech. ytv, lat. gen (gen-us) grundf. gan (gigncre); d^t 
d. i. *deni, lat. dent (dens), altind. dant, ddnia-s; dt d. i. *cettl, 

, lat. centum, urspr. kantam u. S. f. 

Weniger deutlich als Schwächung als vilmer durch assimi- 
lation bedingt erscheint i fUr a, wie z. b. tmme gallisch ambi-, 
griech. dfUfi; ith-im, ed-o wurz. urspr. adj biur = *biru, fero, 
gtitjin, bhdr-ämi; crid-e, xafd-ia, eor(d) u. S. f. 

u in muir —*muri gen. mora (mare) wnrz. mar; mug gen. 
moga (seruus), vgl. gut. magu-n u. a. 

o = urspr. o, z. b. in ocht, vgl. octo, oxiii, altind. a.iYä'u, 
gut. aJitau u. s. f. 

a, z. b. in wurz. al, lat. cd-ere; an- (negat.), altind. an-, 
griech. dv-, uiiibr. an-, z. h.an-fimi (inscientia); gall. catu, altir. 
ratb, ahd. hadu (pugna. bellum) u. a. 

d, z. b. in mdthir, (water) ui’spr. md-iar; brdthir (f roter) 
urspr. bhrd-tar; dd-n (du-numj altind. dä'-nam wurz. da dai'e; 

/if-w = *plä-n (s. u. bei den consonanten) lat. qde-nus grundf. 
*pld-nae wurz. jtla = j>al, yar (implere) u. a. 

I-vocale. ürundvocal i (e), z. b. in wurz. ßt, fet (scire) §. 72. 
grundf. vid; ci-d, ce-d = qui-d grundf. ki-t u. a. 

Als erste Steigerung des t ergibt sich f, P und darneben 
ot durch beispile \t\e fin = vinum, fich — ricua grundf. vai- 
kas wurz. vik, dia gen. de = deua auß *detvos grundf. daivas; 
gaim (hiems), vgl. xtlpu, lit. iemb. 

Als zwerte Steigerung dürfen wir oi, oe betrachten, wenig- 
stens stimt din, den aufs genauste zu altlat. oinos (ünus), got. 
aina; neuir. aod (ignis), das altirisch *d»d oder *did zu lauten 
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hafte, vgl. ahd. eit. aiigels. dd (ignis, rogu.s), ebeiifals mit zwei- 
ter Steigerung, wärend latein. aid. aed (aedes) und griech. 
faiitu) die erste Steigerung der wurz. urspr. idh zeigen. 

In der f-reihe ligt also die ühereinstiinniuiig mit dem la- 
teinischen und griechischen klar zu tage : 
griech. < e<; at ot 

latein. i ei ai (ae) oi foe, ß) 

altir. i i, (; ni oi (oe). 

Eine reichere fülle von beispilen würde unseres erachtens 
one zweifei auch in der a und « reihe zu den selben ergebnis- 
sen füren. 

73. U-vocale. «, z. b. in sru-th (livus. kvmr. wurz srtt 
(flnere, vgl. griech. ^ev-fta, lit. .<irov-e\ detitsch stro-m, wo t 
zwischen s und r ein geschoben ist); du- (male), vgl. altiiid. 
du.i-, griech. rfi'f-; mi-, so- (bene), altind. griech. *r auß 
*ia-v, grundf. as-u n. a. 

Ob in clo-or (audio) clo-ithir (andit) o das « von wurz. klu 
urspr. kru (audire) vertritt, oder einer Steigerung des selben 
entstamt, vermag ich nicht zu entscheiden. 

Dagegen erscheint wol deutlich als Steigerung von « das 
ß, z. b. du (rumor, fama) wurz. klu; nt!e (novus), altgall. no- 
■ t'io- grundf. also nae-ja, vgl. nov-us n. s. f., grundf. nar-as; gall. 
dunum, altir. dun (arx), vgl. ahd. ziJ«, altn. tun (oppidum). 

?/« ist wol sicher als zweite Steigerung von « zu betrach- 
ten; diß ergibt sich auß ruad = lat. rßf-us, got. raud-s grundf. 
rdudh-a-s wurz. rudh; tund , ttlath (populus). Vgl. osk. tfivfo, 
rtojrro (urbs, civitas), got. thiudn (populns) mit erster Steige- 
rung, wurz. tu (valere); luacham (lucenia) wurz. f«c, urspr. 
ruk (lucere); dita-sa (aures) wurz. klu urspr. kru (audire). 

74. Vocalische lautgesetze. 

Außerordentlich weites gebiet gewonnen hat 1. die assi- 
milation, die sowol rükwärts als vorwärts wirkt, sowol au- 
änlichend als völlig anglciohend; 2. die vocalschwächun g 
uud vocalverflüchtigung im außlaute und in den unbeton- 
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ten Silben; ursprünglich lange voculu und diphthoiige werden 
zn kurzen vocnlcn, ursprünglich kurze vocale aber schwinden 
völlig. Dise erschciuungen beherschen die spräche in so hohem 
grade, daß fast jedes wort als beispil dienen kann, weshalb 
wir uns hier nier auf einige andeutungeu beschränken, zumal 
da die lere von der declination und conjugatiou beispile genug 
bei bringen wird. Überdiß gehört die lere von den secundären 
lautgesetzen mer in die grammatik der einzelnen spräche, als 
in die des gesamten sprachstammes. 

Assimilation. 

1. Rükwärts wirkende assimilation. 

i fj) und H der folgenden silbe treten in die vorher ge- 
hende nach dem vocale derselben und verdrängen disen, wenn 
er kurz ist, oft gänzlich; o der folgenden silbe wandelt i und 
u der vorher gehenden in e und o. Ob der wirkende vocal in 
der vor ligeuden spräche noch vorhanden ist oder nicht, ist 
gleichgiltig. 

Beispile: haill = *balli gen. sg. zu nom. hall = *hallo-s, 
*balla-8 (menibrum); eckatre, echtre (rnulio) = e/juario-a u. s. f. 

baull auch bvU — *ballu dat. Sg. ZU ball; finr — *viru, 
lat. ciVo, dat. sg. z\x fer = * viro-g (vir); biur (1. sg. praes.) 
= *biru, ahd. biru, lat. fero, gnilldf. bhdr-ämi u. s. f. 

fer nom. sing, stamm fira — latein. viro (vir) auß *cira-s, 
*viro-s, aber fir. gen. sg., auß daher bleibt hier t; moga 

= *mogan-s gen. sg. zu mug — *inugu-s (seruus) u. s. f. 

2. Vorwärts wirkende assimilation. (Lottner u. 
Stokes in Beitr. II, 325 flg.). Nach a und nicht palatalen 
vocalen überhaupt folgt mit Vorliebe a, nach i und e haben i 
und e ire stelle in den wortbildenden dementen, z. b. labra- 
tar (loquuntur), aber labri-tir (loquautur); labra-thar (loquitur), 
aber labri-ther (loquatur) ; druad (sacerdotis), aber ßed (poetae) ; 
anma (noininis), anman (nomina), aber blme (plagae), A/men 
(plagas, plagae) u. a. 

Anm. Disc leichte veränderbarkeit der vocale rürt von irer flüch- 
tigkeit und kürze her. Wesentlich die selben erscheinnngen finden 
den sich unter gleichen Verhältnissen, z. b. anch im althochdent- 
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scheu, (lesscu kurze vucale nach der tunsilbe ebenfale höchst 
schwacher und flüchtiger natur sind, wie die metrische gcltung 
derselben und ir leichtes schwiiidoii und übergehen in das halb- 
stumme e dar tut, z. b. huni/orogon für hungarn^jon neben hitn~ 
gnrag (esuriens), gtdigini (famnlitinin) zu degtm u. s. f. ; puruc 
(jux), duruh (per) mit vorwärts wirkender assiinilation u. a. 

§. 75. Vocalschwächung. 

1. Urspriiiiglicli lauge vocalc und diphthongc 
der auß lautenden silbeu werden verkürzt und 
schwinden völlig, und jd wird e; z. b. ramm für *ran- 
nd-s, nom. acc. itlur. zu .stanini ranna (pars), iiber rann für ranna 
älter rannd, uoiii. sg. dcs selben stainnies; heüm für *he(hau-s, 
gen. sg. des Stammes liihu (nmndus); caile für *caljd (puella); 
rannuire für raundrja-n (gloss. partista) u. s. f. 

2. Ursprünglich kurze auß lautende vocale 
schwinden. Das selbe findet iin in laute in unbeton- 
ten Silben häufig statt, z. b. ajhar (patris) für jiatar-a^ 
(gen. sg.); fer für *rfro-s (vir); berid für *beridi gruudf. bha- 
raii (fort); biih für bithu s (niundus) u. s. f. 

Inlautend; athra grundf. jnitar-a(n).s, acc. Itlur. zu stainm 
o<Ärtr (pater); bertar für *beraiUar (feruntur); berr auß *bertfier 
und diß auß *berether oder einer änlichen form = lat. fertur auß 
*feii-tur u. s. f. in ser vileii fällen. 

Altbulgarisch*). 

§. 76. Übersicht der laute des altbulgarischen. 

Conaonanten Vooale 


momentane laute dauerlante 


Dicht aspiriart« 
BtamiB töa« 

gdtt. A- g_ 

spiraotBQ 

•tamm töbBDd. 

ch 

DttaU |< r*Uut« 
töD. j tön. 

« 1 

pal. 

L_ 

! 

«'i « 1 

ling. 

« i 

1 r, l 

i 

dent. t d 

8 Z 

■■ I 

n i 


lab. p b 

V 

m 

__ 
tt, u ' 


*) Aug. Schleicher, Fomienlere der Idrchenslawitcben spräche, er- 
klärend und vergleichend dar gesteh. Bonn 1852. Miklotich, verglei- 
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Diphthonge: e sprich eii. Nasal vocalc f, q wie franz. in 
(enfin) on. 

Zeichen fiu' zwei consonaii tische laute; c = tu, c = ü. 

Außsprache. e wie kurzes ä. 

I und ü verhallend kurz und trilb nach e und o hin; y 
etwa wie ü. 

ch wie iin deutschen, « wie deutsches sch, i wie franz. y, 
s scharf und stark, z wie franz. z (zeroj. 

l, n, r sind villeicht auch i)ahitaler außsprache fähig (also 
fast wie IJ. nj, rjj, und werden dann mit I, h, r bezeichnet. 

Vocale des althulgarischen. 

Quantität und betoining des altbulgarischen ist bis jezt noch 
nicht emiittelt, da die handschrifteu beides nicht bezeichnen. 

Das altbulgarische hat die alten diphthonge ai, di verlo- 
ren, vor consonanteu und iiu außlaute werden sie durch e ver- 
treten; eben so nu nud du, von welchen das erstere durch w 
vertreten wird. Durch autlösen der na.sale vor consonanteu und 
im außlaute in einen nasalen klang, der den vorher gehenden 
vocal begleitet, entstehen die nasalen vocale f und q, ersteres 
älterem in, im (en, emj, Iczteres älterem am, an (om, on) ent- 
sprechend. 

Die vocalschwächung ist im slawischen uicht auf das a be- 
schränkt, sondern auch i und n sind der selben unterworfen, 
und zwar wird ursprüngliches a geschwächt zu «, i zu i und 
u zu «. In der Schwächung fallen also o und « zusammen, was 
in merfacher beziehung wichtig ist. 

chende Grammatik der slaw. Sprachen. S®. I. Bd. Lautlehre. 'Wien 1852. 
in. Bd. Formenlehre. Wien 1858. I)d. H, die stamhildungslere , ist noch 
nicht erschinen. Der selbe, die Wurzeln des Altslovenischen. Wien 1857. 
Die Bildung der Xomina im Altslovenischen, Wien 18,58. Die Bildung der 
slavischen Personennamen, Wien 1860. Dise drei werke sind als Vorarbei- 
ten zum U. bande der vgl. gramm. der slaw. sprachen von Miklosich zu 
betrachten. Der selbe, Lexicon linguae slovenicae veteris dialecti, Wien 
1850. 4®. Diß werk wird demnächst in zweiter bedeutend vermerter auf- 
lage erecheinen. Vostokov, Slorari cerkovno-slavjanskago jazyka, 4®. 
I. Bd. St Petersburg 1856. 


. 77. 
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Das ursprüngl. « wird zu n, e, o gespalten, wie im grae- 
coitalokeltischen; urspr. u wird wie ini griechischen zu y (ü) ; 
o hat, wie ini griechischen und lateinischen, doppelte fiuiction, 
es ist = urspr. a und = urspr. Ä (dem e gegenüber); eben 
80 ist a = urspr. a und — urspr. ä und zwar ist dann o erste 
und a zweite Steigerung. 

Hier, wie in den nördlichen europäischen .sprachen über- 
haupt, findet sich nicht selten ein überschlagen der a- reihe in 
die f-reihe. 

An vocalischeii lautgesctzeu ist die spräche zimlich reich, 
namentlich hat der unilaut (nach fj ein weites gebiet gewonnen; 
auch assimilation findet, cbcnfals vorwäits wirkend, nicht sel- 
ten statt. 

Den außlaut behandelt dise spräche änlich wie das goti- 
sche, nur werden hier die kürzen nicht völlig getilgt, sondern 
in die halbvocale gewandelt; ursprünglich auß lautende länge 
bleibt als kürze. Volstäudiger Schwund von vocalen scheint 
außer vor r, l, wenn auf dise laute ein vocal folgt, nicht vor 
zu kommen. 

Bemerkenswert ist die eigentümliche behandlung ursprüng- 
lich vocalischeii anlautes iin althulgarischen ; wir werden hier 
neben dem außlautsgesetze auch das gesetz des anlautes zu 
ermitteln haben. 

Trotz diser vilfachen abweichungen vom ursprünglichen, die 
im consonanteiisjsteme eben so bemerkbar sind , ist die spräche 
im ganzen doch altertümlich und die alten formen treten rein 
herauß, wenn man die lautgesetze in abzug bringt. 


Die vocale des altbulgarischeu sind demnach folgende: 



Schwächung 

grundvocal 

1. steig. 

steig. 

n-reihe 

ü 

C, 0, (t 

0 

a 

i-reihe 

t 

i 

c 

feit vor conson. 



vorvocal. oj 

«y 

tt-reihe 

ü 


11 

feit vor conson. 



vorvocal. ov 

av 
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Beispile. 

1. o-reihe. §. 78. 

Schwächung, w = urspr. a, z. b. vrut-ki (circumagere), 
vgl. lat. vert-o, altind. vdrt-ate (3. sg. med.) wurz. urspr. varl; 
br ati (capere) für bür-aii (was sich bisweilen findet) wurz. slaw. 
ber, griech. ytf, altind. u. urspr. bhar; gr-ki (calefacere) für 
*(jür-ki wurz. ghar, z. b. in altind. ghar-md-s (calor); jmt-ica 
(avis) wurz. pat (volare), griech. nit-opat; vlük-ti (lupus) grundf. 
varka-s, altind. vr'ka-s u. s. f. Die Schwächung ist also durch- 
auß nicht auf den außlaut beschränkt, 

Grundvocal e = urspr. d, der häufigste fall, z. b. vretr §• 79. 
eno (fusus) grundf. vrat-anam, vart-anam; ber-q (capio) altind. 
u. grundf. bhdr-ämi; vez-q grundf. vagh-dmi, altind. vdh-ämi, 
lat. vek-c; des-fd = *des-inti-s, vgl. decem, öixa, altind. ddgan; 
med-ü (mel) lit. med-ü-s, altind. mddh-u u. s. f. 

0 ~ urspr. a, z. b. doviü, d6po-s, domu-s, altind. datnd-a 
oder damd-m; novü lat. novo-s, griech. vipo-s, altind. u, grundf. 
ndva-g; ovü (is, hic), grundf. ava-a, altbaktr. ist der stamm ava 
ebenfals als demonstrativpronomeu in gebrauch; or-aii lat. ai- 
are; comparativendung -tor-ü, z. b. vü-iorü (alter) für *q-torv, 
got. an-thar, altind. u. grundf. dn-lara-s; og-ni altind. ag-ni-s, 
lit. ug-nl-s, lat. ig-ni-s; nosd (ilox), nach den lautgesetzen für 
*nokd, lit. nakd-s, got. nahl-s, lat. nox stamm nocti u. S. f. 

a = urspr. a ist selten mit Sicherheit an zu neraen, da in 
manchen beispilen an Steigerung gedacht werden kann, und a 
von d in der schrift nicht geschiden ist, z. b. azü, lit. hi (ge- 
schriben hsz), altind. ahdm, griech. i/w, grundf. wol agham; 
nag ü (nudus), vgl. altind. nag-naa, got. naq cuhs, aber lit. nöga-s 
mit Steigerung des wurzelvocales; vlad-q (impero), got. vald-a; 
grab-iti (rapere), altind. wurz. grah auß älterem grabh u. a. 

Steigerungen des o. §• 

Erste Steigerung. o = d erscheint, wie im griechischen 
und lateinischen, dem e gegenüber als erste Steigerung, z. b. 
voz-ü (currus, davon ab geleitet voz-id, 3. sing, praes. grundf. 
ndgha-ja-ti) — altind. vd'h-a-a, griech. f6x~og, urspr. vdgh-a-a, 

8chl«ich«r, v«rgt. gramm. d. indog. ipr. 7 
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Vgl. vez-q = reho, urspr. vatjh-dmi; tz-loni (electio) grundf. 
hhdr-as. Vgl. ber-q gruudf. bhar-umi; gor-iti (ardcre) vgl. gr-eti j 
lok ü (fluxus) grundf. tdk-as, vgl. tek-q (iluo), lit. tdk-as (scmita) 
von derselben Wurzel u. s. f. 

Zweite Steigerung, a = d ergibt sich deutlich als 
zweite Steigerung, d. h. als Steigerung von o, in fällen wie ts- 
tak-(Ui, iV-toc-nZt (c = kJ; effundere) auß toc-üi (fuudere) von 
tokü. dessen Wurzelsilbe tok, wie wir eben sahen, auß tek grundf. 
tak gesteigert ist ; viiz-gar-ati (ardere) auß gor-ki; böhm. ly- 
vd'z-eti auß coz-iti von voz-ü^ voz ist aber auß vez = vagh ge- 
steigert. Die geltung des a — urspr. d zeigen häufige beispilc, 
wie bratrü altind. stamm bhrd-tar, lat. frd-ter; matt gen. ma- 
lere, stamm ma-ter, altind. stamm md-tar, lat. md-ter; sad-i-ti 
(plantare causat. zu wurz. ned, z. b. in selo (fuudus), nach den 
lautgesetzen für *aed-lo, der stamm aadi fürt auf ditr grundf. 
sdd-aja u. s. f. Ferner erscheint a = urspr. d im fcmininuni 
der a stämme, wie idüna (plena) grundf. parnd u. s. f. 

Anm 1. Die Vermischung der a-rcihc mit der t-reihe werden wir 
weiter unten behandeln, §. 83. 

Anm. 2. Die nasalvocalc f und q, die wol durchweg einen ur- 
sprünglichen n-laut (in f mit Schwächung) enthalten, werden §. 
84 besonders behandelt, um hier die Übersicht der lautreiben 
nicht zu stören. Überdiß verdanken sie ire entstehung einem 
consonantischen lautgesetze , und sind also dnrehauß unur- 
sprünglich. 

§• 81. 2. t-reihe. 

Schwächung l — urspr. t, z. b. cvh-ti für *cvit-ti (flo- 
rere) wurz. kvit, vgl. got. hveit-s, ahd. hwi^, altind. gvet-aa, lit. 
wurz. szvü (splendere); vh-i (praedium) grundf. *visi-s v. wurz. 
vik (intrare, considere), welcher got. veiha, lat. vicus, j:olxo(, 
altind. vegas entstammen ; ditit (dies) für *div-nl grundf. div-ni-s 
von wurz. div (splendere) u. s. f. Im außlante ist t für urspr. 
i regel. 

Anm. Über t = jü s. u. §. 87, 2. 

Grundvocal % — urspr. i, z. b. pro-evit-ati (efflorescere), 
vgl. cvU-ti; vid-eii, lat. vid-ere, wurz. urspr. u. altind. vid, gr. 
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jtd, got. vit; liz ati (lanibcre) wurz. urspr. righ, vgl. altind. 
lek mt, itiXiOj lingo, lit. laiz-aiJ , got. laig-6 ; zim-a (ilix), Vgl. 
lit. zemh., kiemps, altind. hinui'n; li-jali (fundere), 

altind. wurz. li (li, liquefacere) u. a. 

Anm. Über t = Ji und ß s. u. §. 87, 3. 5. 

Erste Steigerung. Vor consonantcn e = ui-spr. ai, z. 
b. cvet-ü (flos) grundf. also kvaifas, vgl. vcd-cti 

(scire, nosse), vgl. vid-ki; Vi-Jati neben li-jati (furniere); ve-ntei 
(sertum, Corona) von vi-ti (circuinvolvere) ; levü (sinister), vgl 
jiatfos, laeviu; celü (integer), got. hails u. a. 

Anm. Über e = gedeutem e (also = urspr. d) s. u. §§. 83. 86. 

Vor vocalen ist die erste Steigerung des i oj = urspr. a/, 
ai; die zweite aj = urspr. äj, di, z. b. pi-ti (bibere) wurz. pi, 
davon napoiti, d. i. na-poj-iti (potuiu pracbere) und böhm. na- 
2 >oj, d. i. *pojü grundf. paj-a-a (potus), die gruudform von 
poitl (3. sg. pracs.) ist also paja-jati, na-paj ati ist nun wie- 
derum von nm-jjoJ-iti mittels Steigerung der wurzel und Verän- 
derung des stamaußlautes ab geleitet, diß wort hat also zweite 
Steigerung des wurzelvocalcs; po-ci ti (requiesccre) wurz. ki, 
vgl. altind. ge -ie, griech. xtlrat, davon pokoj (quies) = *koJ ü 
grundf. kaj-a-s; li-jati (fundere) davon loj (sebum), d. i. *loJ-ü 
grundf. laj-a-s u. s. f. 

3. M-reihe. §. 82. 

Schwächuug ü, z. b. lüd-ki (vigilare) wurz. altind. buddi 
u. s. f.; rüd-ki (erubescere) wurz. altind. u. grundf. rudh u. a. 
Namentlich im außlautc ist » = urspr. u häufig, z. b. medu 
(mel), lit. medu-s, ahd. vieto (mulsum), altind. mädhu (neutr.), 
griech. u. a. 

Grundvocal y = urspr. u, z. b. sly-sati (audire) wurz. 
urspr. kru; böhmisch ply-nouti (fluere) wurz. plu; by-ti (esse) 
lit. bü-ti wurz. bhu; ryidt d. i. *ryd-jü (rufus) wurz. rudh, vgl. 
t-Qvd^-Qos u. s. f.; ty (hier auch auß lautend), lat. tu, %v, alt- 
ind. tv-am u. s. f. 

Anm. y als Vertreter auß lautenden nasalvocals, als denung von 
auß lautendem ü und als zusammenziehungsproduct wird unten 

7* 
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zur Sprache kommen (§. 84, 2; 88, 3, aiim.; §. 87, 7 und 

§. 85, 2). 

Erste steigernnK. Vor consonanten ist « = urspr. au, z. 
b. M-i/i (3. sg. praes., expergefacere) genau entsprechend dem 
altind. verbuin causativum hodhdjati urspr. haudhajati, vgl. büd- 
cti; du-tt (inf., audire), vgl. drsati; plu-ti (navigarc), vgl. böhm. 
jdy-noHti; slu, jdu haben beide die diser praesensbildung zu 
kommende Steigerung, vgl. lat. flw-o und im slawischen 

selbst die auflösung des w vor vocalen in ov, z. b. slov-q grundf. 
krar-dmi (1. sing, praes.) neben slu-ti, slov-o (verbuni) stamm 
sloves grundf. hrava.i, griech. xXfpo?, altind. <;rdf ait; 2>loo-q 
(1. sg. praeS.) neben jdu-ii gmadf.plar-dmt, vgl. altind. 

pldv-S u. a. 

Vor vocalen ist «r deutlich als zweite Steigerung er- 
kenbar, z. b. xlav-a, böhm. Mm (gloria) wurz. slu urspr. ~kru 
(audire), vgl. alov-o (verbum); plav-ati (navigare) von plu-ti, 
plov-q (navigare, navigo) u. a. 

Mischung der a und t-reihe. In den *ürei nordöstli- 
chen Sprachfamilien des indogermanischen tinden sich in man- 
chen wurzeln die vocale der i-reihe neben denen der « reihe; 
disen wurzeln komt ursprünglich der vocal « zu und das Um- 
schlagen des selben in die i-vocalc ist als etwas später ein 
getretenes zu betrachten. Im slawischen zeigt sich der Über- 
gang der a-vocale in die t-vocale besonders deutlich, indem in 
vilen fällen gewissermaßen nur anfänge dises Überganges vor 
ligen. So ist nicht als Umschlägen der «-reihe in die t-reihe zu 
betrachten 

1. wenn «, wie auch in andern sprachen, zu « geschwächt 
wird, z. b. lig-ühü (levis), vgl. altind. lagh-ris, griech. i-Xax-vq, 
Wurzel ist also iagh, aber im althd. Uh-t, neuhd. leich t ligt 
deutlich ein t'-vocal vor; r'ic-i (2. sg. imperativi) neben rek-q (1. 
sg. praes.) wurz. rek (dicere), vgl. log-uor, l-Xax-ov grundf. 
der Wurzel also rak u. a. dergl. 

2. Ebenfals nicht als eigentliches überschlagen des « nach 
I hin ist zu betrachten das auftreten von e in wurzeln mit dem 
wurzelvocale o, da, wo diß ^ nur als die junge denung von e 
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erecheint; iu vollkommen entsprechender weise wird durch junge 
vocaldeming e im litauischen zu e*), im griechischen zu et (z. 
b. ei/tt für *^ffftt, Tt&si'e für *ti&evf, *tt&iyr-g u. s. f.); als ur- 
sprünglich wäre hier also ä an zu setzen, da e = a ist. Dise 
dennng tritt als ereazdenung auf, z. b. im aoristus compositus, 
wurz. ne«, praes. nee-q (fero), grundforin nak-ämi (vgl. griech. 

wurz, ivex mit vor geschlagenem e), dazu aor. comp. 
1. pers. sg. netfü = *ne-sü auß *uee-sü grundf. a-ttak-sam; eben 
so veau — *ve3-sü grundf. a-vad-anm praes. ved-q (duco) Wurzel 
ved grundf. vad-dmi wurz. vad; rlchü für reaü auß *rek-su 
grundf. a-rak-sam wurz. rak, praes. rek-q (dico) u. a. 

Deutlich ist e = ä auch als Vertreter des auß lautenden, 
wurzelhaften a, z. b. de-ti (infinitiv, facere), lit. de'~ti (ponere) 
wurz. de urspr. dha. gesteigert oder gcdcnt also dhß; se-U (se- 
rere) lit. se-i£ wurz. m, vgl. got. sa-ta (1. sg. praes.); ve-jati 
(evannare) ve-tm (ventus), vgl. lit. ve-jas (vcntus) wurz. va 
(flare, spirare) in got. va-ia (1. sg. praes.), altind. (3. sg. 
praes.) u. s. f. So ist auch iu mrl ti (mori) mre Umstellung 
von mer urspr. mar zu mre grundf. mm, gedent mre = mrä\ 
mU t! (raolere) von mel älter mal zu mle älter »»/«, gedent 
also mle = mlä u. S. f. 

Ferner ist iu jüngeren, speciell slawisch -litauischen stam- 
bilduugen « deutlich denuug oder, wenn man will, jüngere Stei- 
gerung von e als Vertreter eines ursprünglichen o im inlaute 
der wurzeln, z. b. met-q, lit. met-u (jacio, conjicio), davon m'ei- 
njq, lit. met-au (jacto); rek-q (dico) davon rek-ali, vgl. lit. 
rek-ti, rek-auti (clamare); sh-li = *sed-ti, lit. ses-ti = *sed-ti 
(considere), ald-ki lit. sed-eti (sedere) wurz. sed urspr. sad 
u. s. f. 

Dagegen ist in fällen wie men-iti, das völlig dem althd. 
metn-Jan entspricht, zu wurz. urspr. man (cogitare); dil-u, das 
eben so genau das gotische dai'la ist, wurz. urspr. und altind. 
dar (findere, dividere), eben wegen diser auf höheres alter hin 

*) Vgl. hierfiber Beiträge 11, 133 flg. 
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weisenden Übereinstimmung mit dem deutschen wirklicher Über- 
tritt des a in die t'-reihe an zu nemen. 

Ferner ei’scheint geradezu t in den wurzeln, die urspr. a 
haben, und zwar in der weise, daß eine steigerungsreihe ent- 
steht, die folgendermaßen auß a und «-vocalen gemischt ist: 
t, e, o, t, e; z. b. rw-i (2. si)ig. imper.) neben rek-q (1. sing, 
praes. loquor), pro-ro/t-« (proidicta), (vaticinari), na- 

rik-ovati (indicare) zu wurz. urspr. rak, demnach,tritt dise Wur- 
zel in fünffacher abstufuiig auf; pht-q (necto, texo), plot-ü (se- 
pes), sa-plh ttt! , za-plk-ati (implicare) u. a. t erscheint hier 
deutlich als steigerungslaut dem e gegenüber, und es hat sich 
auf solche weise eine zimlich weit greifende analogie diser art 
des Wechsels des wurzelvocals gebildet. 

Vocalische lautgesetze. 

§. 84. Die nasalvocale f, q. 

1. f ist = e, « -)- nasal, q = o, a, ü -j- nasal. Beide 
nasalvocale entstehen 1. wenn nach den genanten vocalen + na- 
sal einconsonant folgt, mit außname von vor dem die nasale 
bleiben, z. b. banja (balneum), jemljq auß älterem jemjq (pre- 
hendo) 2. meist auch wenn der nasal auß lautete (s. u. das coa- 
sonantische außlautsgesetz), z. b. mm-q (1. sg. praes.) inf. m^-ii 
= *min-ti comprimere); tm-q — *hn-q = *jum-q (1. sg. praes.) 
nach dem anlautsgesetze (s. u. §. 89, 2) wurz. urspr. Jam, da- 
zu- jf-rt" (infinitiv) = im-ti (prehendere); eben so mq-chü (1. sg. 
aoristi compos.) = *mm-sv grundf. *a-inin-»om (nom. sg. msc.), 
7»f-& (particip. praet. act.) = *mm-lü u. s. f.; v-on-ja (odor) 
aber q-chati für *on-chati (odorari); aq-tl altind. sdnti urspr. 
as-anti (3. plur. praes.) wurz. as (esse); berqü — altind. und 
urspr. bhdranti (3. plur. praes. zu wurzel bhar ferre); stamm 
men (nentr. nomen) z. b. in mene (gen. sg.), davon (uoiu. 
sg.) u. s. f. 

Das Verhältnis von f zu q läßt sich durch die gleichung 
anschaulich machen f : g = e : o, z. b. grqz-nqif (demergi) 
aber grqz-iii (verbum causativum, demergere); s^k-nqti (siccari) 
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aber »qi-itt (siccare), die causativstämme werden mittels Steige- 
rung des wurzelvocales gebildet) u. s. f. 

2. q ist der Schwächung in «, y, ü bisweilen unterworfen, 
z. b. grundf. u. altind. sam (cum) lautet im slaw. sq-, z. b. sq- 
logü (consors fhori, genau dem a-iox <»5 entsprechend), darneben 
aber su-mm-ki sq (dubitare), die gewönliche form discr häufi- 
gen praeposition in und außer Zusammensetzung ist jedoch sü, 
so daß für die grundf. aam die drei formen sq, su und sü vor 
ligen (litauisdi lautet dise praeposition aq und »u). Das selbe 
findet bei der praeposition statt, deren grundf. an ist; dise 
lautet nur noch in Zusammensetzungen q (z. b. q-dolii, q-doH, 
q doUje vallis, genau entspräche ein deutsches 'an-toT, vgl. doln 
foramen, doUnii, dolina vallis), u (apud) ist eine andre stufe des 
selben an; endlich ward durch weitere vocalverflüchtigung «, 
d. i. nach dem anlautsgesetze (§. 89) v-ü (praeposition, tig, iv) 
darauß, vü ist demnach = deutschem an; eben so entstund vü- 
torü (secundus) grundf. an-taras, got. anthar, compar. des selben 
Stammes an. Die endung des gen. plur. ist ü = *q =■ Am, z. b. 
malerü grundf. mätar-äm. Hier feien, wie oft, die mittelstufen. 

Wie « und «, so gilt auch y, das ja ein älteres « vertritt, 
für ursprünglichen vocal -|~ nasal, z. b. vety (nom. sing. msc. 

Partie, praes. act.) grundf. raghan-ta wurz. vez = urspr. rngh 
(vehere); vlüky (acc. plur.) grundf. varkan-a zu vbikii (lupus) 
grundf. des Stammes rarka. Vgl. das außlautsgesetz §. 88. 

Hiatus. 1. Der hiatus wird nur in Zusammensetzung ge- §. 85. 
duldet, wozu auch die bestirnte declinationsform der adjectiva 
zu rechnen ist, wo der hiatus zugleich mit volständiger' assimi- 
lation der durch außstoß von j zusammen stoßenden vocale 
ein tritt; so im gen. sg. msc. neutr., z. b. nova-ago auß *nova- 
jego (tov viovj, dat. 7iovu-umu auß noch erhaltenem novu-jemu 
(tü vft»), welche form in der Ursprache *navA{ jaamdt gelautet 
haben würde (die slaw. grundform ist navavi jaamavi, s. u. die 
lere von der declination); in der bestirnten declination der ad- 
jectiva tritt nämlich das demonstrativum ja zu dem adjectivum 
in gleichem casus hinzu. Änlicher Vorgang findet auch in zu- 
sammen gesezten verbalfonneu statt. 
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2. Im instram. plur. der a-stäraine masc. iieutr. trat uach 
außstoß des an lautenden coiisonantcn des casussuilixes zusaiii' 
menzieliung ein, z. b. vlühj auß *vluküi für *r/ü/i!i-iiiis gruiidf. 
varka-bhis, vgl. lit. vilkain auß *vilka-mis, altind. i'r'käis auß 
*vrkä-lh{3, lat. lupü auß Hupohis, *lupois. 

3. In fällen wie votTinü (adj. qui ad aquam pertinet) von 
voda (aqua), zemskü (qui ad feminas pertinet) von iena (femi- 
na) fält vor dem vocale des Suffixes, hier also vor dem t von 
tn«, hkü, der stammaußlaut hinweg. 

4. { und // spalten sich vor vocalen in ?/ und üv, ju wird 
im gleichem falle zu w, von oj, aj, ov, nv war §. 81 und §. 82 
bereits die rede, z. b. bi-ti (infinitiv, percutere) aber hlj-enii 
(part. praet. pass.) grundf. bij-ana-s; kry-ti (occultare) aber 
krüv-enü (part. praet. pass.) grundf. kruv-ana-s; rju-ti (rugire) 
aber riv-q (1. sg. praes.) grundf. riv-ämi; (navigare) aber 
plov-q (1. sg. praes.) grundf. plav-ämi-, pe-ti (canere), aber poj-q 
(1. sg. praes.) grundf. paj-6mi; dises beispil beweist, daß oj wie 
l erste Steigerung von t ist. 

Anm. Nur in dem einzigen beispile medc-edü (iirsus) auß viedü 
grundf. tnedu-s (vgl. lit. medii-s, mel) und -edü = -jadii (qui 
edit) von wurz. jad (edere) = urspr. ad (nach dem anlautsge- 
setze §. 89, 2; grundf. von medvedü ist also inadhu-adas) ist in 
Zusammensetzung wandel von urspr. u zu f one Spaltung ein 
getreten. 

§. 86. Von ersazdenung war schon die rede, z. b. e auß e wie 
re-chü = *re-aü auß *rek-aii, 1. sg. aor. conipos. wurz. rek (lo- 
qui), eben so ba-a( auß *bod-a^, 3. plur. aor. coinpos. zu praes, 
bod-q wurz. bod (fodere); ct-m = 1. sg. aor. compos. 

zu praes. !tt-q wurz. l'u (legere, colere) u. a. 

§. 87. j äußert sowol als solches, als auch in seinen Wandlungen 
(s. u. bei den consonanten) auf folgende vocale a.ssimilierendeu 
einfluß. 

1. jo wird zu je, z. b. nea-omü (part. praes. pass.) zu zica-q 
(fero) aber bijeinü zu bij-q (percutio) u. s. f. 

2. jü wird zu *, anlautend und vor vocalen zu j, nach 
vocalen zu j, z. b. onü (aquilae) nom. sg. msc. adj. mit sufiix 
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Ja von orilii grundf. arilas (aquiia) die gnirtdf. von ist, 
wie die übrigen Casus ergeben, arilja)i, wofür zunächst *or'dßi 
ein zu treten hätte; po-koj = *-koJü grundf. kaja-s (quies, vgl. 

§. 81); igo = *J''go grundf. u. altind. (jugum) u. s. f. 

Anm. E» ist ser warschcinlicli, daß <liß i=z.ß,jü wie zu spre 
eben ist, vgl. unten 5. und das anlautsgesctz §. 89. 

3. je wird ji, d. i. t, z. b. ryhe, dat. loc. sg. von ryha (pis- 
cis) aber duM = *dtwhje (rhj = 's) von duia = *duchja (ani- 
ma) u. s. f. 

4. Nach j tritt f als nasalvocal ein, außnainsweise q, nie- 
mals aber y, z. b. vezy (noni. sg. msc. part. praes. act.) grundf. 
vayhan-tji wurz. vez urspr. layli (vehere), aber hiJ-{ grundf. 
bijan ts, die Selbe form von wurzel bi (percutere), von welcher 
bij-q, bij-qtl (1. sg. 3. plur. pracs.) grundf. bijdmi, hijanti ge- 
bildet wird one Wandlung von q zu f. Änliche beispile bietet 
auch die declination. 

5. Für ji wird nur i geschriben, höchst warscheinlich aber 
ji gesprochen, z. b. moi, d. i. moji nom. plur. masc. zu sing. 
moj ■= *mojü (s. 0 . 2; ineus), wie z. b. rahi zu rabü (servus). 
Vgl. oben 3. 

Gesetz des außlautes*), so weit es die vocale betrift. §• 
Vgl. das änliche außlautsgesetz des gotischen. 

Kurze vocale. Ursprünglich, oder nach abfall eines 
ursprünglich schließenden consouauten auß lautendes 1. a und 
u wird in v, i in i verflüchtigt. Außnainsweise bleibt 2. a bis- 
weilen als o oder e; 3. i bisweilen als i, was aber meist als 
archaismus zu betrachten ist. 

15. Lange vocale und diphthonge. 4. Ursprünglich 
auß lautendes it wird o, jä wird ja, nur 5. in wenigen, be- 
stirnten fällen ji. C. t wird i; 7. u w ird y; 8. ai und ßi blei- 
ben als e, nur außnainsweise erscheint i für e — ai; 9. au 
wird u. 


*) Vgl. August Schleicher, das außlautsgesetz des altkirchenslavi- 
scbeii (altbulgarischon) unil die hehandlung iirspranglich vocalischeu aulau- 
tes in d«r genanten spräche in Beitr. I, pg. 401 — 426. 
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Beispile. 1. Urspr. a und u wird ii; vhikv nom. acc. sg. 
(lupiis, lupum) grundf. varka-«, rarka-m; pekii 1. sg. aor. simpl. 
grundf. (a-)pnk-am wurz. pek (coquerc) u. s. f. 

nutdü nom. acc. sg. (mel), lit. nom. medh-x acc. m^dq; xynü 
nom. acc. sg. (filius, filium) grundf. sunu-a, tmnu-m; datü (supi- 
num) grundf. u. lat datu-m. 

Urspr. 1 wird t; gostl nom. accus, sing, (hospes, bospiteni) 
grundf. *gasti-s, *gaati-m; Jeslt 3. sg. pracs. urspr. as-ti (est); 
aqii 3. pl. praes. urspr. aa miti (sunt) u. s. f. 

2. Urspr. a wird o im nom. acc. sg. ncutr. der a-stämme; 
not'o grundf. nara-m (novum), ferner .dovo (verbura) grundf. 
kravaa u. a. 

Urspr. a wird c; diser fall ist häufig, z. b. im vocativ der 
a-stämme wie vlüre d. i. *vlüke voc. sg. zu vlükii (lupus) grundf. 
varka-x; im gen. Sg. u. noin. plur. der consonantischen nominal- 
stämme, z. b. mater-e grundf. mdtar-as nom. plur. u. gen. sg. 
von stamm m&tar, auch sonst nicht gerade selten. 

3. t ist voll erhalten z. b. in der 2. pers. sg. praes., wie 
jtai grundf. ax-xi (es), hereii grundf. ÄAara-«i (fers) ; in der en- 
dung des instrumeiitalis pluralis -mi, lit. -mix urspr. bhis, z. b. 
goxti-mi grundf. *gaxti-mi-x auß -bhi-a u. in einigen andern fällen. 

Anm. y für « ist ser vereinzelt, z. b. ty ftrundf. tu, warsrheinli<-h 
Ut hier, wie im deutschen, deiiung von tu zu tu ein getreten, 
da dem auß lautenden y in der regel ein älteres ft entspricht; 
ny, vy = lat. nag, rog, altind. nax, vax; noryi neben twvvi auß 
*noiii ju grundf. navax jas, nom. sg. msc. der bestirnten form zu 
stamm novv (novus), an welchen der pronominalstamm ja (demon- 
strativum) an tritt. 

4. a — d; nova grundf. navä nom. sg. fern. u. acc. nom. 
plur. neutr. stamm nava (novus), noraja grundf. navä jä, y räy, 
nom. sg. fern, der bestirnten form. 

5. ji = ja, z. b. im nom. sg. fern. part. praes. act., z. b. 
berqxti = *herqt-ji = berqt-jd wie ffiqovOa — *q>6qovfja grundf. 
bharant-jd und in ältlichen fällen. 

6. t = t, so im dat. loc. sing, der t-stämme, z. b. von 
den Stämmen goxti (msc. hospes), moxti (fern, potentia) nach den 
lautgesetzeu fär *nwgti, lautet der genante Casus goxti, moxti 
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auß *gosti, *mogd und diß auß *gosti-i, *mok'i-t griindf. ga.iii-{, 
magfi-i; eben so im acc. plur. tler selben Stämme gosti, mokt 
= *go.teis, mogti» miß der grundf. gaxtitm^ tnagtina u. a. 

7. y = ii, SO die feinininii auf y, z. b. mekry = altind. 
Jtvdipr&-a, lat. aocriia u. SOnst noch. 

8. j = nt, di, so iin loc. sg. masc. neutr. der a-stämme, 

z. b. vluce = griindf. varka-i; für je tritt stäts ji ein 

(s. §. 87, 3), so pokoi, (1. i. jtokoji ~ *yokoje grundf. -kaja-i 
noni. sg. pokoj = *po-koJit grundf. -kaja a (quies) ii. sonst, nove 
dat. loc. sg. fern, grundf. navdi zu nom. sg. novn (nova) grund- 
fonn navd. 

1 = e findet sich im sing, des iinperativs urspr. Optativs 
wie vezi 2. 3. sg. imper. grundf. vaghai-s, vaghai-t, vgl. die 2. 
plur. veze-te; im dat. loc. der personalpronomina mi — *me 
grundf. ma-t, griech. fu»i, altind. me; ti = *te. auß *tve. = griecb. 
ffo» = altind. tvS grundf. tva-i; »« = *s!; auß *ave = 

griech. ot, grundf. »va-i; im vocativ sing, der t-stümme, z. b. 
gosti, moki auß *gosti, *mogti grundf. wol gaatai, magtai, da der 
vocativ Steigerung des auß lautenden t und u des Stammes 
zeigt, denung aber überhaupt etwas secundäres ist. 

9. M = au, z. b. dat. sg. msc. neutr. der w-stämme und 
der irer analogie folgenden a-stämme, z. b. aynu = got. sunau 
grnndf. sunav-i, deren i schwand; vocat. aynu grundft aunau, 
wie im gotischen; gen. sg. derselben Stämme, z. b. viedu = \it. 
■medait-s u. a. 

Anlautsgcsetz. §. 89. 

Das altbulgarische, welches nur vocalischen außlaut besizt, 
da (wie bei den consonanten zu entwickeln ist) alle ursprüng- 
lich auß lautenden consonanten ab fallen, meidet, auß scheu 
vor dem diser spräche unbeliebten hiatus (§. 85), vocalischen 
anlaut durch vor setzen von j, v (in andern mundarten wird 
auch h so verwant). e tritt auf vor labialen vocalen, j vor 
nicht labialen, nur q hat häufiger j als v. Stäts haben den 
consonantischen verschlag die vocale n, y (die also im anlaute 
zu Pt«, ty werden), e (anlautend *ß d. i. ji, geschriben i, 87, 5), 
f (an lautend j^, seltner ly); mit wenigen außnamen bat auch 


Digitized by Google 



108 Altbalgar. Vocalisclie lautgesetzc. AnlauUgeBctz. 

e, a das,/ vor sich Kenomnien Q'e, ja); i ist wol stäts als 
zu faßen; vor q koint oft f und J vor. Fast niemals erscheint 
da^'cgen consonautischer verschlag vor o mul u (wo in andre 
slawische inundarten ebenfals haben). 

1. V tritt vor «, ,//, vereinzelt auch vor o, q, z. b. 

vu = *ü =z u = q grundf. an, vgl. §. 84, 2. ^ 

v-yk-nqti (discere) neben ul-iti d. i. *uk-iti (docere). 
c-on-ja, einziges sicheres beispil des altbulgarischen, in wel- 
chem V vor o tritt, vgl. §. 84. 

v-qzu (vinculum, neben qzii, Jqzt<) grundf. anga^a wurz. urspr. 
angh (vgl. got. agg-vus, altind. amh-ua, ang-uatua). 

v (z-ati (ligare) von der selben wurz. ang/i u. s. f. 

2. J tritt vor a, c, f, q, e, i, t, z. b. 

J-azü neben azü (ngo) grundf. agham, vgl. altind. ahdm, 
»V« u. s. f. ; ymrz. j-ad urspr. ad (edere); gabläko, ahd. aj>fal 
u. s. f. 

j-ea-mi grundf. aa mi (suin) und so überall vor e /e ist nur 
Variante von je). 

j-itro (hepar), vgl. ivitQov, grundf. des slawischen Wortes 
also wol an-trani (auß an-iaram interius); ^-fza (morbus) slawi- 
sche grundform wol angjd darauß engjii, itigjd, vgl. altind. 
amh-atia (fein, angor, morbus) dmh-aa (neutr. angor, angustiae). 

}-(^i neben r-^r«, qzit (vinculum, s. o. 1); j-qdoll neben 
qdoR (vallis) auß q (sonst u, rii, grundf. an. s. o.) und Vo/j, (vgl. 
dol'ü foramen, dolina vallis). 

takaei (quaerere) = *jiakati = *jeakali, lit. jeazkdti, ahd. 
eiacon, der anlaut weist also mit Sicherheit auf urspr. ai hin; 
tlt (ire) = *jeii, lit. ei-ti (wofür dialectisch auch jei-ii gesagt 
werden kann) grundform der Wurzel ist ai, 1. Steigerung von i. 

imq (prehendo) = *j!imq grundf. jamdmi; igo = *jngo 
grundf. (jugum); » = jü grundf. ja-a, ja-m nom. acc. sg. 

msc. des demonstrativen pronoraen ja (z. b. nom. sg. fern, ja ) ; 
auß jü wird zunächst », an lautend i (§. 87, 2). das aber aller 
analogie nach als ji zu faßen ist. 

i kann überall als jV gefaßt werden, da die Schrift beides 
nicht sondert. 
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Litauisch *). 

Übersicht der laute des litauischen. §, 90. 

Congonanten Vocale 


momentane laute dauerlaute 


Dicht aepiriert« 
atanm tÖo, 

gutt^ k g 

»pinnten I 

atumra tötiend»' 

ch 

naaale ’ 
ton, 

n 

l r.laute 
tön. 

a di 

pal. 

J__ 



h y i 

ling. 

SZ z 


l, r 


dent. t d 

8 Z 1 

n 

1 


iah. p h 

t’ ' 

\ in 


Uy Ü 


Diphthonge. 1 . vocalische: e, w; ui (selten); 01, au, ei; 
di, du, H. 

2. cousonantische: c, cz, dz. 

Anm. Die von uns zur anwendung gebrachte Schreibung schließt 
sich so vil als möglich der bei den Litauern üblichen an. 

Außsp rache. Die correcte außsprache des hochlitaui- 
schen bietet dem Deutschen vile Schwierigkeit. 

k u. g werden vor a. o, u und vor einem andern consonan- 
ten echt guttural gesprochen; in werten wie krdszUts (margo), 
greitas (velox) glaubt man kär-, gnr- im anlaute zu verneinen in 
folge der tief gutturalen außsprache von k, g; vor t und den 
c-lauten lauten kg dagegen nier palatal (etwa wie in den deut- 
schen Worten kind, güdej. 

sz = slaw. » = deutsch sch; i = slaw. i = franz. J; s 
und z sind wie im slawischen (vgl. §. 76) zu sprechen. 

V lautet auch hier wie deutsches w (welches die Litauer 
zu schreiben pflegen; die Schreibung v ist eine neuerung von 
mir). 

Der gutturale nasal komt, wie in den andern sprachen, nur 
vor k und g vor, z. b. tingus (piger) spr. ting-gus, rankh (ma- 
nus) spr. rang-kh. 

*) Aug. Schleicher, Handbuch d. litauischen spräche, I. Litauische 
granunatik. Prag 185<!. II. Litauisches lesebuch u. glossar, Prag 1857. 


Digitized by Google 


110 


LiUuUch. Übersicht der laute. AuOsprache. 


l wird da, wo A-, g guttural sind, cbenfals guttural gespro- 
chen, doch nicht völlig so stark guttural, wie das polnische f ; 
vor den palatalen vocalen klingt l fast dem deutschen l gleich. 

c ist, wie im slawischen = tu; cz (wie im polnischen) = 
slaw. c = deutsch tsch; dz ist, wie die Schreibung zeigt, = 
franz. dj. 

y ist Zeichen für langes i. 

e und e werden wie ä (kurz und lang) gesprochen; bis- 
weilen mit naclischlag eines ganz kurzen n oder ä*), doch be- 
ruht dise außsprache nicht auf etymologischem gründe und es 
ist überhaupt dise doppelte gcltung des e nicht scharf zu 
scheiden. 

e ist das weiche, t-äuliche e, franz. ^ fermö, wie z. b. iin 
deutschen werte ‘see’ und stats lang. 

o ist ebcnfals nur lang, nie kurz. 

c wird gcsproebeii wie e oder i mit nach schlagendem o 
(e', i‘) und es ist demnach stäts lang. 

u ist = o*, d. h. ö mit nach schlagendem a. 

In ui sind beide laute kurz zu sprechen, doch fält der 
nachdruck auf das u. 

au wie im deutschen; nt aber ist nicht wie das deutsche 
ei, sondern deutlich als nt hören zu laßen; in ei ist ebenfals 
das e zu verneinen (wie in manchen deutschen luundarteu); at 
und ei sind also in der außsprache scharf zu scheiden. 

di, du, ii kommen nur in der tonsilbe vor und es ist bei 
disen diphthongeu der zweite bestandteil wenig hörbar, in der 
regel hört man bei den hochlitauern nur d und S (langes ä) 
anstatt diser diphthonge; eine außsprachs weise , deren man sich 
jedoch zu enthalten hat. 

Die mit einem häkchen versehenen vocalzcichen q, f, /, 
(leztere beide werden in den litauischen büchern durch durch- 
strichene buchstaben gegeben; wir fanden jedoch eine überein- 
stimmende bezeichnung diser art von vocalen durchauß notwen- 

*) In meiner liUuiichen grammatik ist dise außsprache durch einen 
puukt unter dem e bezeichnet. 
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tilg) uuterscheiden sich in der außsprachc nicht mer von a, e, 
i, u. Das häkchen zeigt nur an, daß in der älteren spräche 
ein nasal auf den vocal folgte, es hat also nur eine etymologi- 
sche geltuug; q, f, q sind inlautend lang, auß lautend, mit 
wenigen außnamen (bei participien und pronomiuibus) kurz. 

Den wortton bezeichnen wir mit wenn er auf einem lan- 
gen vocale, mit wemi er auf einem kurzen vocale ligt. 

Um die Übersichtstabelle nicht zu überladen und weil teil- 
weise doch wol nicht einfache laute vor ligen (auch ist man- 
ches noch nicht genügend physiologisch klar) sind auß der sel- 
ben hinweg gelaßen worden die consonanten in irer Verbindung 
mit J. Dise bald engere, bald losere Verbindung wird vor fol- 
genden vocalen durch ein t nach dem consonanten bezeichnet; 
im außlaute bedienen wir uns, nach dem vorbilde der polnischen 
Schreibweise, zu discin zwecke eines dem consonanten bei gege- 
benen Übrigens können dise laute nur nach abfall von vo- 
calen in den außlaut des Wortes zu stehen kommen; sic finden 
sich daher in der Schriftsprache nur außnamsweise am ende 
des Wortes. 

Außer den oben vcrzeichncten consonanten hat das litaui- 
sche also noch die auf folgende art graphisch bezeichncten con- 
sonantischen laute: ki l', gi g’ ; ti und di sind nur niderli- 
tauisch, denn im hochlitauischcii geht älteres und niderlitaui- 
sches tj, d. i. vor vocalen t(, in cz, wie dj, d. i. vor vocalen di, 
in dz über; pi p\ M h' ; vi; szi sz\ zi z, si s nebst ci = ts ; 
ni n\ mi m' ; ri r\ li V. 

Die außsprache diser laute im außlaute (k', g\ p, V u. 
8. f.) ist so schwierig und so wenig von der gewönlichen auß- 
sprachc diser laute unterschiden, daß man sie füglich vernach- 
läßigen kann. Überdiß sind die selben hier, wo es sich stäts 
um die möglichst ältesten formen der werte handelt, von völlig 
untergeordneter bedcutung, da sie nur nach spät (oft nur in 
der Umgangssprache) ein tretendem Schwund auß lautender vq- 
cale vor kommen. 

ki, gi (vor vocalen, wie sich von selbst versteht) sind pa- 
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latales k\ g' (vgl. §. 4); wer dise laute nicht auß zu sprechen 
vermag, kann one alzu großen fcler Ij, gj substituieren. 

pi, bi, mi, vi sind außerordentlich schwer auß zu sprechen; 
von dem J, das hier dem labialen consonantcn an geschmolzen 
ist, darf man kaum etwas vememen, auß genommen im an- 
laute, wo man es deutlicher höi1. 

st, ci (d. i. tsi), szi, ii vermag ich in irer außsjtrache kaum 
zu beschreiben ; mau hört wärend des Zischlautes zugleich einen 
i-änlicheu ton, um diß hervor zu bringen, muß die zunge am 
gaumen stark nach oben gewölbt und die mundöfuung breit 
gezogen werden. Der untcrschid diser laute von den nicht jotier- 
ten ist aber, wie bei den andern consonantcn, von groster be- 
deutung für die spräche; saüsio z. b. ist gen. sing, von satlais 
(scabics) aber smho gen. sing, von natUas (adjectiv. siccus); 
nisziu ist l. sg. futuri, neazh dagegen 1. sg. praesentis (fero, 
porto) u. s. f. 

nt ist leise palatales n. 

ri ist palatales r, also wie r und j in einen laut verschmol- 
zen mit weit zurück gezogener zunge und breitem munde zu 
sprechen, z. b. gerik 1. sg. praes. (inf. gh- ti bibere) aber^ern 
instr. sg. msc. zu « (bonus). 

U ist sanft palatales !, l mouill^ der Franzosen. 

Nicht in abrede zu stellen ist jedoch, daß auch die nach 
den lauten ki, gi u. s. f. folgenden vocale etwas anders und 
zwar höher, mer jialatal klingen, als nach den nicht jotierten 
comsonanten; bei dem o tritt diß am stärksten hervor (s. u. bei 
den lautgesetzen). 

Jeder vocal (oder diphthong) bildet eine silbe für sich; nur 
in Zusammensetzung können zwei vocale zusammen treffen, zwi- 
schen welchen also hiatus (spir. lenis, aleph) zu sprechen ist, 
z. b. paupg’a, spr. pä-kppi's (regio fluvialis, upe flumen), neünistu 
(non sumam, )m-ti sumere); padrti (arando subvertere, dr-H 
arare) u. a. Eben so ist in Zusammensetzungen mit dem re- 
flexiven ai und der praeposition pri (wie z. b. apaiauH calcea- 
mentum sibi induere, ai sibi, miti calceamentum induere ; pridti 
accedere, eüi ire) das i voller vocal, nicht Zeichen der jotierung 
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des vorher gellenden consonantcn (niau-, priei- ist also nicht 
als eine Silbe, sondern deutlich als zwei, wie si au, pri-ei auß 
zu sprechen). 

Dise wenigen fälle, die einzigen, in denen zur richtigen 
außsprache der schrift eiusicht in den bau des Wortes erfor- 
dert wird, lernt auch der anfänger bald kennen; für die vgl. 
grammatik, die es fast außschlicßlich mit den einzelnen Wor- 
ten zu tun hat, kommen sie nur wenig in betracht. 

Vocale des litauischen. 8. 91. 

Durch die bewarung der diphthonge und der vocale der 
auß lautenden silben unterscheidet sich vor allem das litauische 
von dem im so nahe stehenden slawischen. 

Von den vocaircihen (der vocalstcigerung) macht das litaui- 
sche auß gedentereu gebrauch als das slawische. 

n wird auch hier zu i und, jedoch selten, auch zu u ge- 
schwächt; der gewönliche Vertreter von « ist e (niemals aber, 
wie im slaw., griech., latein., o). n ist auch im litauischen, wie 
im slaw., got. und sonst, sowol Vertreter des ui-sprüngl. o, als 
des urspr. n; o (stäts lang) entspricht urspr. d (Steigerung oder 
zusammcnziehungsproduct). 

Die »-reihe und die /<- reihe haben in übereinstimmender 
weise das bemerkenswerte, daß sie für die eretc .Steigerung 
doppelte Vertretung zeigen, nämlich in der i-reihe S und ei = 
urspr. ai, in der « reihe fi und au = urspr. au.- Für urspr. 
di gilt lit. ai, für urspr. du aber du. 

Das überschlagen der a- reihe in die »-reihe, das für die 
nördlichen europäischen sprachen unseres sprachstammes be- 
zeichnend ist, findet sich auch im litauischen in merereu siche- 
ren beispilen. 

Das litauische hat außer der vocalstcigerung noch die jün- 
gere vocaldenung, die zwar oft vom tone bedingt ist, aber doch 
auch zu wortbildenden zwecken verwant wird; kurze vocale 
werden durch die denung zu langen und es ist zu bemerken, 

8ehl«lcher. vergl. gr«mfn. d. iodog. »pr. S 
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§. 92. 


daß die länge von e doppelter art ist; e wird nämlich teils zu 
e, teils zu c gedeiit. 

Wie im slawischen, so wird auch im litauischen iin worte 
kein hiatus geduldet; die Spaltung von / und zu ij und uv 
oder Zusammenziehung beseitigt denselben. 

J wirkt umlauteud auf folgendes a und geht mit a und o 
auch völlige Verbindung ein. 

Der außlaut wird in der gewönlichen Umgangssprache be- 
reits stark verkürzt, in der Schriftsprache ist diß auf bestirnte 
fälle beschränkt. Von einem dem slawischen entsprechenden 
anlautsgesetze (§. 89) finden sich nur vereinzelte s])uren. 

Die vocalrciben des litauischen sind demnach folgende: 



Schwächung 

grundvocal 

1. steig. 

2. steig. 

a-reihe » 

(y), u (selten) 

e (e, e) a (ä) 

a (ä) 

o 

»-reihe 


‘ (y) 

f, ei 

ni 




vor vocal. ej 

«/ 

u-reihe 


u (ü) 

ii, au 

du 



vor vocal. ae 

ov 


Beispile. 

a-reihe. 

Schwächung. i gedent y = urspr. a. Die Schwächung 
des urspr. a zu t ist im litauischen häufig und bei vilen wur- 
zeln regelmäßig, z. b. jM-ti (infinit, implere) grundf. der Wur- 
zel ist par, (!• sg. praes.) grundf. par dmi, mit denung 
des { zu y (i) py'l-iau (1. sg. praetcriti); kli-ti (infinit, exsur- 
gere, tolli), lit. wurzel kal, mit denung kyl-eti (tollere); mlr-ti 
(infin. mori) wurz. viar \ Ir-ti (remigai e) mit denung y r iau 
(1. sg. praet.) wurz. ar; atmhi-ti (infin. coniieere, explicare, 
als reflexiv meminisse) wurz. matt; t(gti (infin. extendi) wurz. 
tans, Weiterbildung von tan (welches selbst eine Weiterbildung 
von ta ist) u. s. f. 

u = ui-spr. n tritt weniger regelmäßig, mer vereinzelt auf, 
meist vor nasalen und liquiden, doch nicht außschließlich, z. b. 
pul-kas (agmeu, populus) wurz. par (implere); ktd-tAa (cal.x) 
wurz. kal urspr. kar (ire); kump-as (curvus) neben kämp-as 
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(augulus); uny un/s (aiigiiilla) neben ang-)s (angiiis); ujje flu- 
raen), vgl. agua, altiiid. staiiiin ap; ugn\s (ignii^), altind. ngnU, 
altbiilg. ogni u. a. 

Grund vocal. e, gedeiit e', e = urspr. a; z. b. heliii §• 93. 
(1. sg. praes.) neben k£l-ti (iufinitiv, tollere) und kel-iau (1. sg. 
praeteriti desselben verbum) wurz. kal, kar, vgl. kU-ti (tolli) 
und kdl-naa (inons; über die denung von kel zu kcl in ki'l- 
iau vgl. §. 98); ni6r-dnu, in der jetzigen spräche mer-du (1. 
sg. praes. animara ago, moriens suin) von einer auß urspr. mar 
weiter gebildeten wurzel mard; ht-men-u 1. sg. praes. zu infinit. 
at-mhi-ti (coniicere, explicare) wurz. urspr. man; tq's-ti (exten- 
dere) wurz. tan-s auß urspr. tan; lek-eti (currere), vgl. slaw. 
lek-q wurz. tak; sed-mi (sedeo) wurz. urspr. sad; e'dmi (edo) 
wurz. urspr. ad; de -ti (infin. ponere) wurz. urspr. dha u. a. 

a = urspr. a. Wo in den w urzeln neben a ein e erscheint, 
da gilt im litauischen a dem e gegenüber als steigernngslaut 
(es entspricht demnach das litauische o in diser function dem 
0 des slawischen, griechischen, italischen). Es feil jedoch auch 
nicht an fällen, in denen sich a als ungesteigerter laut und 
demnach als einem ursprünglichen a entsprechend ergibt, z. b. 
hz (slaw. azü) geschribeu daz (ego) grundf. agham oder agam, 
vgl. tyti, ego, altind. ahdm; äkh (oculus), accus, dk;, vgl. gr. 
oaae — *oxit, lat. öc-tdua, altind. dk a'i; äv\a accus, rfrj = lat. 
ovis, gr. öf»c, altind. dvia. Auch in Worten wie kdmpas (angu- 
1ns), angla (angiiis) haben wir keine Steigerung an zu nemen; 
dasselbe gilt von beispilen wie ar-tii (l.sg. praes.), aV-ti (infin. 
arare); pldtita — griech. nkatvq, altind. prihüs grundf. praiua; 
ata-ty'ti (ponere, collocarc) von wurz. ata u. a. 

Steigerungen des urspr. o. §. 94. 

■ Erste Steigerung, a = urspr. a. Dise function hat a 
deutlich in allen fällen, in welchen im ein e zur seitc steht, so 
daß also dises litauische a dem slawischen, griechischen, latei- 
nischen o entspricht; z. b. iaz-man-aii (intelligo), man-au auß 
älterem *man-aju grundf. m&n aj&mi neben ät-men-u wurz. man; 
kdl-naa (mons) neben kd-ih (tollo) wurz. k<d; mar-lnii (sterben 
laßen, adesse moribundo), mdr-aa (pestis), vgl. mir-dmi wurz. 

8 * 
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mar; rdm-ili/ti (pacaru, trauquiliarc), vgl. rim-ti (fulciix) wurz. 
ram; tdkas (semita) = slaw. tokn (flumcn). vgl. tck-c'ti, slaw. 
tek-q (curro) wurz. tak; eben so iii tqs-y'ti (trahere) neben t^'s- 
ti (cxteuderc) u. a. 

Zweite Steigerung, o (stäts lang iin lit.) = urspr. a 
und zwar ergibt sich diß o deutlich als zweite Steigerung, so 
(laß es dem slaw. a und dem griech. und got. in diser fuuc- 
tion entspricht, z. b. vwr-m' (plur. (ant. feretrum) wurz. mar; 
or-e (teinpus arandi Neßclm. wöilcrb.) wurz. nr; rnVmon-e 
(iiitelligentia), jnd-mon e (inventio, frans, machinatio) wurz. man ; 
rom-Hs (placidus) neben rdm-di/ti wurz. ram; i'-tok-a (ostiuin) 
neben tdk-as; j>ldt-ts (latitudo) neben plat-hs; ÄorfOji/i (plantare), 
vgl. slaw. snd-xti, Verb. caus. zu ue'd-mi wurz. «ad; pa-du na« 
(subiectus, civis) wurz. ui'sjir. dka, vgl. de-ti; «tdnas (status), 
pa-stö-ti (ficri), vgl. sta-ty'ti; mo-te genit. mo-ter« (mulicr) grundf. 
des lezteren mdlar-a«, vgl. slaw. ma-ti, gen. mn-tere; hro-ter- 
elis (dialectisch ; deminutiv, fraterculus), brd-Us (fniter; urspr. 
ebenfals deminutiv, eine warscheinlich auß hrotcrcli« verkürzte 
foiTii) vgl. slaw. bratrii, urspr. stamm hhrd-tar u. s. f. 

5. t-reihe. 

Gruudvocal i, gedent >j = urspr. i, z. b. Mc-li (rclin- 
quere), ly’k-ius (reliquuni, residuum), vgl lat. lic-tti«, liuq uo u. 
a., grundf. der wurzel rik; )«z-lyi i« (spatium quod inter deu- 
tes est) wurz. Iii, slaw. Uz, griech. hx u. s. f., urspr. riyfi ; 
pra-szvl-n-t-a. 3. sg. praes. (illucescit) inf. -szch-ti für *-szcu-tt 
praet. -szvit ad wurz. «zeit auß kvit; i«z vy's-ii (iufiu.) für -vyd- 
<», praet. -vyd-au (conspiccre) wurz. vid (videre); dy'v-aa (mira- 
culum) wurz. dir; vy'-ti (persequi) wurz. vi; ly'-ti (pluere) wurz. 
li; bij oti (timere) wurz. bi u. a. 

Erste Steigerung. S, ei, vor vocalen ej — urspr. ai, 
vor vocaleu qj. Iin litauischen scheint ei eine höhere Steige- 
rung zu sein als und zwischen disem und litauisch ai (urspr. 
di) eine niitlere Stellung ein zu nemen, z. b. lik-h (relinquo) 
1. sg. praes. zu Infinitiv lik-ti; lez-ii (lingere, lambere) wurz. 
liz; szves-ti für *«zvH-t{ (luccre, splendere) wurz. szvit; div-as 
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(deus), Vgl. altind. devd» grundf. daiv-a-s wurz. rfj«; (fun- 
dere) wurz. U u. a. 

mizd-eti (viderc) für *veid-eti, veid-as (facies) wurz. vid; 
deiv-e (simulacnim vanuin, früher dea) wurz. vid u. a. 

vej-ti praes. mit 1. Steigerung gebildet, zu infin. v/-ii (per- 
sequi) grundf. wäre vaj-dmi. 

Zweite Steigerung ai (di), vor voce, = urspr. dt, ay'; 
z. b. luik-y’ti (verbura causativum, fsicere ut nianeat i. e. teuere) 
neben IMti wurz. lik; laiz-y'ti (verbum frequentativ.) neben 
lez-ti (lingere, laiubcre) wurz. Uz; azvaisty'ti für * szvait-ty' ti 
(lucernain huc illuc ferre, verb. frequentat.) neben szvesti 'nwxz 
szvit; i^aid-lnti (verb. causativ. ostendere) neben veü^eii (vide- 
re) wurz. vid\ Idi-atyii (verb. frequentat. saepe funofere) neben 
le-ti (fundere) wurz. li; vaj-dti (verb. frequentativ.) neben vy'ti 
(persequi) u. a. 

«-reihe. §. 96. 

Grundvocal u (üj = urspr. u, z. b. />a-hlus-nua (obe- 
> diens) wurz. Idu« (audire) = slaw. slych deutsch h/ua, mittels 
a weiter gebildete wurz. klu urspr. kru; pluk-dy'ti (facere ut 
fluat, schwemmen) wurz. pluk mittels k auß plu weiter gebil- 
det; 2 >luati für plud-ti praet. plüdau (initium natandi facere, 
ins schwimmen geraten) wurz. plvd auß plu mittels d weiter 
gebildet; üg-ia (incrementum, surculus) wurz. ug, vgl. lateinisch 
augere u. a.; dhb-ti (excavari); ariiati (cruentum facere) für 
*arud-ti wurz. arud mittels d weiter gebildet auß *aru (fluere); 
azdv-ia (teli iactus, tormenti fragor) wurz. azu (tela raittere) u. a. 

Erste Steigerung, u, au, vor voc. av = urspr. au, av. 

Da neben a« das längere du (vor vocalen öv) steht, so glaube 
ich, daß (tu, wie in der » reihe das ei, als erete Steigerung zu 
betrachten ist. Richtiger ist es villeicht zu sagen, daß im li- 
tauischen dise beiden reihen vicrgliderig sind: i, f, ei, ai und 
di; u, u, au, du, Beispile: 

&'g-ia (incrementum) wurz. vg; dub-e (fovea, scrobs, fossa) 
wurz. duh; azlu-ti (verrere) praet. azlav-iad wurz. azlu; pladk- 
H (nare, natare) vmz. jduk; klaua-y'ti (audire) wurz. klua auß 
klu; aii-ti (calceamentum indnere), w«a»‘-ai.‘-i«eVi' (saepius calcea- 
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luentiini sibi detrahere) wurz. v; xran-mi (aquamm impetus), 
srav eti (flucre, sanguiuem fimdere) wurz. mi u. a. 

Zweite Bteigerung. a«, vor voce, or — urspr. du, dr; 
z. b. uugii (crescere) wurz. kidus-ti (interrogare) wurz. 
Uns; srov-e (aquarum inipctus) wurz. sru; .ven« a' (tela mittere) 
praet. sz6r-iau wurz. szti; pluu-ti (eitlere, abluere) praet. pl6v- 
ian wurz. plu u. a. 

Anm. ui ist kein so regelmäßiger voral des litauischen, daß man 
im eine stelle in den vocalreihen an weisen könte; meist findet 
er sich in etymologisch nicht klaren Worten, z. h. gui-ti (perse- 
qui) praes. gnjh; puikits (splcndidus, imlcher) ii. a., oder in ent- 
lehnten Worten, wo ui hesonders häufig das slawisclie y ersezt, 
z. b. viit^s (sapo) auß dem rußischen mylo u. a. 

97. Mischung der a- und t'-reihe. Auß h-'isti (per aquaiii 
ire) für *brid-ti praet. brid-mi, praes. bred-h nebst brad-ä (la- 
cuna, staguum), vgl. slaw. Ired-q (transeo), brodii (vaduin) er- 
gibt sich mit voller Sicherheit eine wurzel brad, von derselben 
erscheint aber auch braidy'li, verbttin durativuni zu Ms-ii; 
neben jdäk -ti (percutere), plok-sztas (planus, aeqiius), wurz. plah ' 
steht plek-ti (verberare); Um-ti praes. lem-ih (fatuin, sorteiii 
destinare), neben lom-ä (terniinus destinatus) weisen sicher auf 
eine wurzel !am hin, darneben findet sich Laim-a (dea For- 
tuna), pa-ldim a (fortuna) u. a. dergl. 

Anm. Die wurzel sta (stehen) berürt ich mit der u-reihe; neben 
sta ty’ti, stö-nas (§§. 93. 94) findet sich stu-mu stamm stu-meu 
(statnra, corporis magnitudo) und stov-eti (stare), niderlitauisch 
slau-nu (sto); die wurzel da (dare) ist völlig in die u-reihe über 
getreten, z. b. infinit, du'-ti, praet. dav-iaii, dov-anit (donum). 

98. Deuung. Die deuuug der vocale ist im litauischen häufig 
und besonders bei e und a in ser vileii fällen sichtlich nur Wir- 
kung des accentes, z. b. nom. sg. äv\s (ovis), aber im acc. sg. 
dvi mit l.angein a; lemiü 1. sg. praes., aber z. b. l^mti inf. (for- 
tunam destinare). Nicht selten tritt aber auch die denung als 
mittel der Wortbildung auf und dann wird e nicht zu e (sprich 

'langes ä), sondeni mit Wechsel der klangfarbe zu e gedent, z. 
b. rhn-ti (fulcire) praet. remiau (vgl. die denung von e zu e 
im slawischen, §. 83). Beispile der denung der verschidenen 
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vocale geben die vorher gehenden Paragraphen, t'berall erweist 
sie sich als etwas neueres, speciell litauisches und es sind die 
gedenten laute nur als abarten der älteren, ursprünglich kur- 
zen vocale zu betrachten, weshalb wir sie auch von disen in 
der darstellung nicht getrent haben. 

Vocalisclic lautgesetze. §. 99. 

Anm. q, f, /, q sind, wie bereits §. 90 bemerkt ward, nicht na- 
salvocale, wie slaw. f', q, sondern völlig el)en das selbe, was a, 
e, t (i/), ti. Vom aullfalle der nasale s. u. bei den cousonaiiten. 

Eben daselbst komt die in folge des auflfals des nasals ein tre- 
tende ersazdeniing in betracht. 

Hiatus; auflösung und Zusammenziehung von vo- 
calen. 

1. Wie im slawischen, so wird auch im litauischen der 
hiatus innerhalb des Wortes nicht geduldet, er öndet sich nur 
bei der Zusammensetzung von Worten. Beispile gab §. 90 am 
ende. 

« (ü), i (y) werden vor vocalen, wie im slawischen (§. 85, 

4), in uv, ij gespalten, z. b. jyi-ti (putrescere) praet. 
praes. püv u; man siht auß disem und anderen beispilcn, daß 
auch dise so entstandenen « und i vor v und j, wie alle vo- 
cale, der denung unterworfen sind; try s (tres) gen. Vom 

Wechsel von l und ei, at, & und au, du mit ej, aj, av, ov ge- 
ben §§. 95. 96 beispile. 

2. a wird mit dem folgenden vocale zusammen gezogen 

und zwar ist « -|- a = o, o -|- i = ai, a m = au. Dise fälle 

treten besonders oft nach außstoßung von j ein. Mit formen, 
wie z. b. 1. sg. praes. *j'eszkaju. 2. *jeszk<iji, 3. jUszkaja, 1. pl. 
*jeszkajame, 2. pl. *JPezkaJate, inf. jSszkdti auß *JSszkajati (quae- 
rere) vgl. ahd. eiscon, slaw. iskati = *eskati, yiskati, §. 89, 2, 
das jedoch seiu praesens anders bildet, als im litauischen (näm- 
lich ikq für *i*kjq) vergl. slawische bildungen. wie 1. delajq, 2. 
dilajeü, 3. dUajetl, 1. plur. dilajemü u. s. f. ; grundf. der en- 
dung ist 1. -ttjSmi, 2. -aja$i, 3. -ajati, 1. plur. -ojämasi u. s. f. 

Solche formen verlieren im litauischen das j und lauten nun 
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jeszkau, 2. jeazkat, 3. jenzkd miß *p’,<tzkaa, 1. ])]nT. Jeszkome 
auß *jiszkaame u. s. w., ganz so wie z. b. im böhmischen an- 
statt der an gegebenen altbulgarischen formen wie 3. sg. r/e/«- 
jetl, 1. pl. delajemü ein deld(t' ), deUivie ein getreten ist. 

Wirkung von consonanten auf vocale. 

§. 100. A. Wirkung von j auf folgende vocale (assimila- 
tion, umlaut). 

1. j verschmilzt mit folgendem ai, o und a, q zu ei, e, %■, 
z. b. es solte das praeteritum zu infinit, /laudt/'-ii (tentare, ex- 
pcriri), stamm handi, lauten 1. sg. *haudiaii, vgl. In-idaü (zu 
hr\sti stamm Lrtd); 2. *handi-a{, vgl. hrid-ol) 3. *hauJi-<}, vgl. 
Md-o; 1. pl. *btindi-ovie, Vgl. Md-ome u. s. f.; wärend nun 1. 
sg. bandiau iin nidellitauischen unverändert bleibt, im hochli- 
tauischeu aber, durch Wandlung von dj in dz zu Iniudzaii wird, 
one daß das au durch J afficiert ward, wird 2. *bandia(, d. i. 
*bandjai zu bandet; 3. bhndio d. i. *bhndjo zu bände, eben so 
1. pl. bändevie u. s. f. 

ai wird im hochlitauischen unregelmäßiger weise auch dann 
zu ei, wenn das j sich mit dem vorher gehenden consuaanten 
verbindet, z. b. nom. plur. masc. zödiai, jdutiai zu nom. sing. 
iddis (verbuin) = *zödja-fi, jdutin (hos) = *jdutja-s (s. u. 3); 
auß disem zödiai, jdutiai. d. i. zödjni, jdutjai wird in manchen 
gegenden ganz regelrecht zddei, jdutei mit ei = jai, wie in 
bandet = bandjat; im südlichsten litauisch und in der Schrift- 
sprache aber lauten dise fonnen iödiei, jduczei, es ist also a,{ 
zu ei gewandelt, obschon das y in di, cz latent geworden ist 
(vgl. d. flgde.). 

In den zalreichen femininen auf -e ist dises e Vertreter von 
-j&; im acc. sg. haben dise Worte -f = nrspn -jäm, woraus zu- 
nächst -jan im altlitauischen ward, z. b. nom. sg. srove (impo- 
tus aquarum) grundf. .^räv-jd, acc. sg. grundf. xrdv-Jdm. 

Im partic. fut. act. steht im nom. sg. msc. -.vf« für -.iiq.<> grundf. 
■sjants, fern, -senii für -sianti grundf. -sjantjd (s. d. flgde), z. b. 
de-sqs (inf. de-ti ponerc, grundf. der wurzel da uisipr. dh«) 
grundf. dhä sjanf-s, fem. de-senti grundf. dhd-sjant-Jd u. s. f. 
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2. Nach j wird ai zu c», z. b. 2. sg. praet. jHzhöjei auß 
jegzkd/ai, vgl. hritl-al; nach j und allen j enthaltenden conso- 
nanten, also auch nach dz = dj\ cz = ij, wird a zu e. In der 
Schreibung findet inan in disein falle meist das a bei behalten, 
in der außsprache aber nirgend, z. b. kraiijas (sanguisl sprich 
kraujes' triczas = *treljan (tertiiis) sjirich tn’czes u. S. f. 

3. Nom. acc. sg. msc. der _;V/-stämme, grundf. nom. -ja-s acc. 
-ja-n^ wird in den meisten fällen nach consonanten zu nom. -t «, 
betont -y'-s, acc. nach vocalen aber zu -ji-s, acc. -ji; z. b. auß 
*trHjiis-jas nom. sg. bestirnter form (6 tqixoq) wird trety's-is 
(oder nach 2. treczl>s-t.<i) ; *zudjti-s (verbum) wird iddin acc. iddi 
■=: *z6ilja-n, *zddjn-m. 

4. Nur auf bestirnte fälle beschränkt ist der wandel von 
urspr. -jd zu -i im nom. sg. fern., z. b. in den participien, wie 
dugunti (crescens) für *augautjd; in einzelnen bildungen wie 
viarCi für *martjä (sponsa, nova nupta, nurus), wie die andern 
Casus (z. b. gen. sg. duganczos, d. i. *auganfjdn, marczds , d. i. 
*martj6s) zeigen u. s. f. Entsprechenden laiitwechsel zeigt ji 
(ea) für *jd, femiu. zu inasc. für *jas (is) vom pronominal- 
stanime ja. 

A II in. In ünliclier weise findet sich ini slawischen i = jü =ja-s, 
-ja-m und y* = jä (vgl. §§. 87, 2. 88, 5), nnr wirkt im slawi- 
schen da-s j zugleich auf den vorher gehenden consonanten , was 
ini litauischen nicht der fall ist. 

B. Wirkung von nasalen auf vorher gehende vo- 
cale. Außer dem späteren abfall und außfall von nasalen im 
außlante und vor gewissen consontinten, durch welchen der 
vorher gehende vocal gedent ward (sihe unten bei den con- 
sonantischen lautgesetzen), findet sich in gleichem falle auch 
Verschmelzung von an zu u. In betreff der auß lautenden Sil- 
ben wird diß im folgenden paragraph besprochen. Inlautend 
findet diser lautwechsel nur vor s statt, so z. b. im pärt. praet., 
z. b. nom. sg. msc. ddg^s gen. degwtio für *degensio, *deganaio 
(zu infin. di'g-ti arderc). Mittelstufe war, wie der zemaitische 
dialect zeigt, die Wandlung von an zu un, dessen n dann regel- 
recht vor « schwand (s. u.) 
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101. Anßlautsgesctz. 

Mereres den außlaut betreffende, ward bereits ini vorigen 
Paragraph ztir spräche gcbraclit. 

1. Auch im litauischen ist die Verkürzung und Verflüchti- 
gung auß lautender vocale vilfach ein getreten. So wird das 
ursprüngl. d des fcinin. durchauß zu a verkürzt, z. b. gerh 
(bona); auß ? = ai wird in incrsilbigen Worten i, z. b. geA 
(boni) aber te (hi); rcil (vehis) auß *reie = *vezai und dises 
auß *reiasi grundform vaghasi, 2. sing, praes. (infinitiv vPz-ti 
vehere). 

Wenn jedoch das wort am ende einen zusatz hat, so er- 
hält sich die alte länge, z. b. geru ji, grundf. der endung -d-Jä 
dyad^l) ; gere-ji oder gere-je (ol dya&oi), bestirnte form des 
adjectivs mit dem an geschmolzenen demonstrativpronomen, des- 
sen stamm Ja ist; veie-s (veheri.s) 2. sing, praes. mit dem re- 
flexiven -*t u. a. t’brigens tritt bisweilen in disen fällen des 
antretens von Zusätzen au den wortaußlaut auch denung des 
lezteren ein, z. b. 1. jdur. vfiame-s (vehimur) von vfiame (ve- 
himus) grundf. r-aghdmasi; dem -me = -maxi, -ma« komt also 
kurzer vocal zu. Warscheinlich sind dise denungen durch die 
analogie solcher fälle, wie die im vorher gehenden erwähnten, 
bedingt. 

2. In der spräche des gewöulichen Umgangs werden auß 
lautende vocale ser häufig ab geworfen, z. b. r^zam für viiame 
1. pl. praes., vH für vüa 3. plur. praes. u. s. f., was hier nicht 
weiter verfolgt werden kanu; einzelne fälle der art sind aber 
numner in die schrift auf genommen. So steht z. b. im dat. 
sing, mascul. der pronominalen declination tdm (tü), gerdm 
(bono) für tdmui, gerdnmi der älteren spräche; dus 3. sg. fu- 
turi (du'-ti dare) steht für älteres dü’si auß *dusü, grundf. der 
endung -ijati u. s. f. 

3. Das ü des gen. plur. für urspr. dm, ist durch den eiu- 
fluß des dann ab gefallenen nasals entstanden, z. b. akmend 
genitiv pluralis vom stamme akmm (nomin. sing, akmu lapis) 
auß *akmenun, welche endung un im genitiv pluralis sich in 
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zemaitischen drucken noch findet, und diß auß *akmenan 
grundf. akman-äm. 

4. Auß lautendes verkürzt «, ist Vertreter von älterem 

a -|. nasal, z. b. noni. sing, akmu (lajiis), iiiHiw (pastor) auß 
den grundforinen *akinan-n^ *patiaan->i (vgl. altind. auß 

akmans, griech. nutp^v auß * notpfv^i •, vezu (veho) für *veiu 
auß der gi uudf. raghdmi.^ auß welcher zunächst *rainm, *vaian 
ward; das zu erwartende rfiu ist vor dem reflexiven -si, -s er- 
halten: fezu'-s (vehor). F.ben so im instrumentalis singul., z. b. 
vilkh auß *iHlkam, *cilla-mi zu *vilka-s (lupus); urspr. 

auß lautendes -ans des acc. plur. wird zu -u« und darauß, 
durch Verkürzung, -us, z. b. vilkun auß *vilku's, *vilka-nn. Der 
selbe lautwechsel (u = an) findet im part. praet. und iraperf. 
activi auch in lautend statt (s. §. lOü, B); zemaitische formen 
wie = hochlit. gerus-ivs frovf dyce^orij für *gerana- 

jans, runhu = hochlit. rbnkq (manum) zeigen, daß n das o vor 
sich trübte und dann schwand; durch ersazdenung ward auß u 
dann u, durch Verkürzung auß ü meist wiederum u. 

5. o, selten und nur in bestirnten Worten i, fält vor auß 
lautendem s hinweg (wie im gotischen); bei a findet diß in der 
gewönlichen spräche überall da statt, wo es die außsprache 
irgend zu läßt, z. b. pdtw für ponaa (dominus) u. s. f.; atia 
(pron. demonstr. is) ist außschließlich auch in der schrift ge- 
braucht für *anaa, eben so päta (dominus, ipse) für 

n. a. Im dativ pluralis findet sich nur z. b. pdnams für 
pduanma der ältesten bekanten spräche, außerdem fält u vor « 
nicht auß. 

An das slawische anlautsgesetz (§. 89) erinnert, daß 
an lautendem e ein j vor tritt, z. b. j-eszköii (quaerere), vgl. 
slawisch iskati = *j-'eskati, althochd. eiseön, und daß in man- 
chen mundarten jedem an lautenden vocale ein j vor geschla- 
gen wird. 
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§. 102 . 


Gtotisch *). 

Übersicht der laute des gotischen. 

ConsonsnteiL Vooale 


momentane laute dauerlaute 


nicht mpiiinrte aspiraut 
stumm tun. tüoend. 

glitt, k g 

spiriateo | 

•tumm lutieaü. 

oasnlc * 
tun. 

9 

i r-lnuU 
irtn. 

a 1 

pal. 1 

/ 



t \ 

ling. 1 



l, r 


dent. t d \ th 

S Z 

n 



lab. 2> ^ 1 

f ^ 

1 m 

1 

u fii) 


Im silhenanlautc schreibt die gotische sehrift ? für t, eine 
Schreibung, die wir nur im inlaute der worte bei behalten. 

Anm. Im goti.sclien wird nach dein vorhilde der griechischen Schrift 
vor g und k der gutturale nasal durch g bezeichnet, z. b. laggs 
(longus) sprich langgg, nach neuhochdeutscher Schreibung mit ng 
für den gutturalen nasal. 

y ist = kv, wie auch andre schreiben; auch th und die 
Verbindung hv gibt die gotische sehrift durch ein Zeichen, wes- 
halb man hv auch mittels w umschriben findet. 

Vocalische diphthonge sind at, au, fi, tu, sämtlich so auß 
zu sprechen, wie sie geschriben werden, mag auch in späterer 
zeit ire geltung gewechselt haben; fenicr ai, au, d. h. eine et- 
was modificierte außsprachc von i und u, beide laute erhalten 
einen flüchtigen Vorschlag von a, so daß der laut kurz bleibt. 

Anm. Die gotische sehrift scheidet at, au (hei Grimm u, a. rfi, 
du) nicht von af, ad; die verschidene geltung diser laute ist 
jedoch durch J. Grimm unwiderleglich dar getan. Um anfun- 
gern zu hilfe zu kommen , haben wir in der iimschreihung den 
nnterschid bezeichnet; für solche, welchen der Organismus des 
deutschen bekant ist, bedarf es solcher bezcichnung nicht. 

*) J. Grimms deutsche grammatik und die gotische grammatik von 
V. d. Gahelentz und Loebe (bd. II, teil II der anßgabe des l'lülas), 
Leipz. ]S4li, sind die albekanten baii))tsilcblichen hilfsmittcl für das gram- 
matische Studium des gotischen. 
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Vocale des gotisclieii. §• 

Das deutsche, dessen ältester bekanter Vertreter diis go- 
tische ist, zeichnet sich dadurch auß, daß cs das princip der 
flexion, die bewegung des wurzelvocals in seiner reihe, volstän- 
dig bewart und zu regelmäßiger anwendung gebracht hat. Den 
« vocal schwächt das deutsche doppelt, zu u und zu » und 
zwar bedient es sich diser Schwächungen eben so regelmäßig 
als der Steigerungen. Das a hat doppelte function; disen 
Schwächungen gegenüber ist es Steigerung, also = urspr. d, es 
ist aber auch in nicht wenigen fällen entschiden reiner grund- 
laut und demnach = urspr. a. Erste und zweite Steigerung 
wird im deutschen durchauß strenge geschiden und von beiden 
ein auß gedenter gebrauch gemacht; die zweite Steigerung der 
o-reihe wird, wie im griechischeu , durch vocalschattierung des 
d zu d von der ersten Steigerung d, gotisch e, geschiden. An- 
statt au tritt mit Schwächung des a zu », iu ein, also ist got. 
iu = urspr. au; in at assimiliert sich das a dem » und wird 
zu e, got. ei ist also = urspr. ai. 

Vocaldenung ist dem gotischen noch fremd; indes laßen 
sich im die anfäuge eiuei' im deutschen im laufe der zeit immer 
weiteres gebiet gewinnenden erscheiuung^ nämlich der teil wei- 
sen Vertretung des iu (für urspr. auj durch it nicht ab sprechen. 

Anm. Im späteren deutsch gieng das tu wol ttber disc gränzen 
noch hinauß und sezte sich auch da fest, wo keine erste Steige- 
rung ein zu treten hatte. 

Fürs gotische stell J. Grimm das ft in abrede, worin wir 
im nicht bei pflichten können. 

Diser höchst ursprüngliche vocalismus des gotischen wird 
im inlaute durch lautgesetze fast gar nicht getrübt, im auß- 
laute Unterligen aber die vocale ser bedeutenden Verflüchti- 
gungen, jedoch nach bestirnten gesetzen. Strenge regclmäßig- 
keit charakterisiert mit wenigen außnamen den vocalismus der 
gotischen spräche. Wie im slawischen und litauischen, so findet 
auch im deutschen Übertritt der o-reihe in die » reihe statt, d. h. 
es findet sich e»’ und a» in wurzeln, deren grundvocal oist (»kann 
nicht hierher gerechnet werden, da es Schwächung von o ist). 
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Die vocalreihen des (lotisihen sind demnach folgende: 


a-reihe 

i-reihe 

«-reihe 


2. schwäch. 1. schwäch, grundvocal 


a 

1 

« 


1 . Steig. 
a, e (alul. ä) 
ei 
in 


2, steig, 
6 

ni 

du. 


1*^' Beispile. 

a- vo calc. 

Schwächung; »= urspr. a, z. b. ba(m (1. sg. pracs.), d. i. 
*hira (vor r und h steht nicht i und «, sondern a(, ai!j grundf. 
bhardmi wurz. bhur (ferre); bintla (1. sg. pracs.) wurz. band, 
altind. hnmlh (ligure), grundforin also bamlbdmi (wir laßen hier 
die altind. form der wurzel als die ursprüngliche gelten, oh- 
V schon das gotische band auf aspirierten aiilaut schließen läßt, 
s. darüber bei den consonaiiteii); (sedeo) wurz. snt urspr. 
und; fa(hu d. i. *fihtt neutr., altind. msc., lat. pecu grundf. 

*pahi II. s. f. 

u = urspr. a, ■/.. b. bmir ann d. i. *bur-nns (noni. Sg. niasc. 
part. praet. pass.) grundf. *bhorannn wurz. bar urspr. hhnr 
(ferre); ga-baür-ths (noin. sg. fein.), bmirths — *bttr-/i-.i grundf. 
bhar-ti-s von derselben wurzel; bvnd-um (1. plur. ind. perfecti) 
grundf. *ba-bandh-mas, ga-bund i (fern, vinculum) grundf. *handh- 
jd wurz. band altind. ; vulfs (lupus) altind. rr'i-oA grundf. 
varkas; muna (1. sg. pracs. cogito) WUrz. man u. S. f. 

105. Grundvocal a = urspr. a. Das gebiet des grundvocals 
a ist durch die in vilen wortformen regelmäßig ein tretenden 
Schwächungen zu i', u wesentlich beschränkt. 

In fällen wie *a, altiud. an. gr. 6; thatn altind. tat, gr. ro, 
(is)tud ligt a = urspr. « deutlich vor; auch da, wo a vor zwei 
consonanten steht, wie z. b. 1. sg. perf. band auß *babanda, 
bandt (fern, vinculum) auß *bandjd ist n = a. Oft kann man 
indes zweifeln, ob man a = a oder a = d {s. d. flg. paragr.) 
vor sich hat, z. b. da, wo a im praesensstamme der verba er- 
scheint, wie fara (eo), vgl. griech. TTtg-ät» nÖQ-oi; sa-ia (sero) 
wurz. sa (vgl. sä-tua), wo auch Steigerung denkbar ist. 
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Steigciuiigeu des a. §. 106. 

Erste Steigerung. 1. a = msi)r. <f. Im gotischen ist « 
dem i und u gegenüber leicht in die Stellung eines steigerungs- 
lautes gerükt. Entschiden als solcher erscheint es z. b. im per- 
fectum, wie har zu praes. ha(ra (fero), griindf. ha-bhdr-a; namo 
stamm naman, vgl. altind. nä'man, lat. nömen, griech. 6vo/ia; 
in causativverben, z. b. satja (pono) grundf. »Adajdmi wurz. md, 
praes. sita grundf. sndAmt u. s. f. 

Anm. t'ber das auP lautende n = urs])r. fi handelt das außlauts- 
gesetz §. 113. 

2. urspr. «, z. b. /«.Vnm ahd. Imviinu s, deutsche grund- 
form habhännosi 1. plur. perf. wurz. har, urspr. hhnr (ferre); 
eben so setum ahd. sA^umSs von wurz. mit (sedere); Hum ahd. 

Asumes von wurz. at (edere); dids ahd. tAt (factum) grundf. 
dhätis wurz. da urspr. dha (])onere, facere) u. s. f. 

Zweite Steigerung 6 = urspr. A. Daß 6 zweite Stei- 
gerung ist (wie im griech. tu neben ij), leren fälle wie praes. 
leta ahd. lA^v, perf. lai-ldt (wo die perfectreduplicatiou im goti- 
schen erhalten ist, da hat sie überall den vocal ai); saia perf. 
sai-so wurz. sa (serere); /om perf. /Ar grundf. fafAra wurz. far 
(ire); bröthar grundf bhrAtAr auß hkrAtarn, altind. bhrä'tA, lat. 
frdter; so, griech. altind. u. grundf. sA; thö, griech. tijv, alt- 
ind. und grundf. täm -, hidds (genus) grundf. gndtis wurz. gan, 
um gestelt gna u. a. 

Anm. Beispile für den Wechsel der a-reiho mit der t-reihe, s. u. 

§. 109. 

i-reihe. §• 1Q7. 

Grundvocal % = urspr. i, z. b. xitum (1. plur. perf.), 
griech. jiid-fuv, altind. vid-md grundf. vivid-masi wurz. vit = 
vid (videre, scire); stigum (1. plur. perf.) wurz. »tig (scandere), 
griech. altind. u. urspr. stigh; taihum mit of = t wegen 
des folgenden h, althd. zigumfs (die selbe form) grundf. *didik- 
ma»i wurz. tih (nuntiare), vgl. lat. die (in deico, dicoj, griech. 
dtx (in dsiMVVfu), altind. thri-m, lat. altind. tri bhjd»; 

i-s, i-na, i-ta — lat. i-«, i-m (altlat. für eum), i-d; qvius für 
*qivas, lat. vivo», slaw. iivü, lit. gg'vas, altind. g'ivda u. a. 
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p]rstc Steigerung et = ursi>r. at, z. b. in-twil-an (ado- 
rare) wurz. vit; steiga (1. sg. pracs.) = (Sxtiym, grutidf. staigh-dvii 
wurz. Stig-, teiha (dass.) = altlat. d^ico gruiidf. daik-ämi wurz. 
Uh, Vgl. ddx-vvfttü. a. der art; vein lab vinum, altlat. *reinom^ 
griecli. j^olvq^ mit zweiter Steigerung; hveiin (albus) altiiid. gve- 
las grundf. k’vattas wurz. kvä (sjdendere), lit. szvit (t ini goti- 
schen Worte stimt nicht, man hatte M oder d erwartet); veiha 
ncutr., grundf. wäre also *faik-sa-m. in der Wurzelsilbe entspre- 
chend dem latein. vlc-us, altlat. *veic-os, altind. ve<;as, griech. 
aber /ofxo? mit zweiter Steigerung u. s f. 

Zweite Steigerung ai = nrspr. Ai, z. b. tnih (1. 3. sg. 
perf.) wnrz. tih, grundf. wäre dldAika; staig (dass.) wurz. sUg ; 
vaii (dass.) wurz. vit, griech. joxda, das also, wie das gotische, 
auf die grundf. vivAida hin weist, altind. mit erster Steigerung 
ve'da ; ht-loif ( 1 . 3. perf. remansi), laif = Ukoma , Ukoine, 
laihos (reliquiae; nom. plur. femin.) stamm laih a, vgl. loiTT-ög, 
neben lif-na (suiiersum), wnrz. Uh, Uf, griech. hn ; haihs 
(unoculus, coecus) = lat. coecus, d. i. altlat. coko-s grundf. bei- 
der also kaika-s; faih-im (variu.s, pulcher) in der Wurzelsilbe = 

TTOtX-ikoC 11. a. 

108 . M-reihc. 

Griindvocal u = urspr. u, z. b. Imgiim (1. plur. perf.) 
grundf. bu-hhug-masi altind. hu-hhug' -imd wurz. hvg urspr. hhug 
(flectcrc), altind. hhug', lat. fug, griecli. tf vx\ tauhum für *tnhum 
wegen h (dass.) wurz. tuh (ducerc) = lat. dm; luh-ains (spes), 
lub-6 (amor) wurz. luh, altind. lubh (cupere), lat. lub, z. b. in 
lub el; juk für *Jukam (nom. neuti.) — lat. ^vyov, alt- 

ind. und grundf. jugdm u. a. 

J’.rste Steigerung i'w = urspr. au, z. b. biuga wurz. 
bug (flectere 1. sg. pracs.) = tftvfu» grundf. bkaugAmi; tiuha 
(dass.) wurz. tuk= altlat. domo (dtioo) grundf. daukämi; Hubs 
für Hitibaa (carus) wurz. ltd>; liuh-aih neutr. (lumen) wurz. luh 
grundf. ruk, vgl. lat. louc-em (lucem), levx-og altind. rd'k'-ate 
(liicet, splendet); hliuma stamm hliu-vian (msc. auditus) wurz. 
hhi = gr. xlt', altind. <;m, slaw. slu grundf. kru (audire) u. a 
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Kin sicheres beispil für A (in gotischer Schrift u one bc- 
zeichnung eines uuterschides von der kürze) ist luka (claudo 
1. sing, pnics.) für das zu ei wartende *li'ukn wurz. luk; war- 
schcinlich sind aber mer dergleichen fälle an zu nenien, jedoch 
können dise mit Sicherheit nicht als solche bezeichnet werden, 
weil inen nur deutsche parallelen mit <5 zur seite stehen (wie 
ftus ahd. küs domus; ut alul. % foras u. a.), aber keine paral- 
lelen auß andern indogennanischen sprachen; in den übrigen 
deutschen sprachen findet sich aber auch ü = got. und urspr. 
u, nicht nur A = got. tu, ursjir. au, so daß also durch althd. 
ü noch kein voller beweis für gotisch A gegeben ist. 

Zweite Steigerung au = urspr. du, z. b. bauff (1. 3. 
sg. perf.) wurz. bu</, altind. bubkag'a (mit erster steigening); 
tauh (dass.) wurz. tuh-, ga-laub-ja (credo) wurz. lub (causativ- 
bilduiig von dereelben), wie u^-baug-Ja (everro) zu wurz. bug, 
baug-Ja = altind. bhog'djdini u. a. 

Die verwauten .sprachen haben in den vergleichbaren fällen 
fa.st durchauß erste Steigerung ; im griechischen, der spräche, die 
außerdem am meisten mit dem gotischen im fleißigen, gebrau- 
che der vocalsteigeruiig stimt, wird die zweite Steigerung des 
u regelmäßig durch die erste ei'sezt; indes weiset Aoua (habito) 
perf. bauai-daj auf eine grundf. hhäva-jdmi, causativum zu wurz. 
bhu (fieri, esse) hin, und entspricht also dem altind. bhävdj&mi 
(facio ut sit), got. hau = altind. bhdu. 

Mischung der n und i'-reihe findet nur vereinzelt §. 109. 
statt, nicht, wie im slawischen und litauischen, mit einer ge- 
wissen regelmäßigkeit (vgl. Kuhns Zeitschr. VII, 221 — 223), 
z. b. braids — altind. prthüs, d. i. *j>rathus, TiXarvg, lit. platus; 
dail-s slaw. dei n (pars) entspricht dem litauischen dalAs (pars), 

Wurzel ist dar (findere, dividere); greipa, perf. graip, 1. plur. 
perf. gripum, wurz. also grip (prehendere), das trotz des g und 
des p die nicht regelrecht entsprechen (s. u. die lerc von den 
consonanten) von altind. wurz. grabh, altpers. garb, slaw. grab 
nicht zu trennen ist; neben wurz. las (legere, colligere), 1. praes. 
lisa, perf. las, plur. perf. Usum, steht laü-jan (docere), leis-anön 

8chl«ieh«r, vorgU Rrnrnm. d. indog. »pr. 9 
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(iniitari), leis-a (orbita); leih-ts (levis) ist mit alind. la^h-ds, 
i-Xax-vi gleicher Wurzel; ahd. mein-jan (opinari) = slaw. min- 
iti ist von Wurzel man (cogitare) gebildet u. a. 


Vocalisclic lautgesetze. 

110. Hiatus uud verwantes. 

1. Der hiatus wird teils geduldet, so z. b. in zusaininen- 
setzungen, wie ga-ihnjan (coaequare), ga-arman (couiniisereri), 
aber auch im innern des Wortes, z. b. sauil (sol), saisöum (1. 
plur. perf. zu wurz. m, serere); snia (1. jilur. praes. sero) ist 
sogar auß *sa-ja grundf. sa-jämi entstanden u. s. f. 

2. Es wechselt u und t mit v und z. b. kniu (genu) 
auß *hniv-am (s. §. 113, 1) gen. knivis; gt'us auß *gtv-a-s, gen. 
qivis;faus (paucus), comparat. /oc(za u. änl.; das in disen bei- 

^ spilen nach auß- und abfall der ursprüngl. vocale in den auß- 
laut oder vor consouanten gerükte v ist zu u gewandelt; thivi 
(ancilla) auß *thivjd, i=Jä (§. 113,4), daher gen. thiujös n. a. 

ju wechselt mit iv in sunju-s nom. plur. von sunus (filiiis) 
neben suniv-S (gen. plur.) u. a. der art. 

vi wechselt mit uj 'mtauj-an (facere) perf. tari-dn, stranj an 
(stemcre, spargere) perf. strav-ida (Gr. gr. P, 66). 

ei wechselt mit y, z. b. frija nom. sing. fein, vom stamme 
frija (über), aber freie nom. sing. masc. für */rij-s auß *frtj-n-a 
(§. 113, 1) u. s. f. 

In fällen wie nom. sg. taui (neutr. opus, factum) gen. lojia 
grundf. *tavja-m, *tavja-sja stamm tavjn (oder tdiga); stojan 
(infin., judicare, damnare) praet. atauida ist 6 ersazdenung für 
das auß gefallene v; oj=ai’J (tojia, stöjan — *tavjia, *stavjan). 

3. Die entfernung des hiatus durch außstoß eines vocals 
findet nur zwischen zwei werten statt und ist also für die vgl. 
grammatik nicht von belang (z. b. nisi auß ni tat u. dergl.). 

111 . Einfluß von consonanten auf vocale. 

1. au uud ai stehen für u und i vor r uud h regelmäßig 
(Grimm nent dise erscheiuuug brechung, s. §§. 104, 107, 108); 
selten unterbleibt dise Wandlung (wie in nih = neque; -uh, z. 
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b. in hvaz-u-h quisquc, grundf. las-ka u. a.). Daß auch außer- 
dem, namentlich bei i‘, auch in gotischen Worten (in fremdwor- 
ten ist a( = e, ati = o), die Wandlung des einfachen lautes in 
den 'gebrochenen’ (Grimm) statt finde, ist warscheinlich, z. b. 
haitrs. Vgl. ahd.^^iVar (amarus); vaila, vgl. ahd. wela (bene) wurz. 
var; jains, vgl. ahd. jcnPr (ille). Darf man den reduplications- 
vocal ai hierher rechnen? 

Diß gesetz der Wandlung von », u zu af, ati ist ser jung 
und dem gotischen eigentümlich. 

2. Nicht bloß in auß lautenden .silben (§. 113,4), sondern 
auch in in lautenden ist bisweilen Ja, jä zu ei geworden, z. b. 
mahteiga (potens) auß *mahtjaga, mahti -|- ag-s von stamm mahti 
(potentia) mit suflB.x aga (vgl. grSJags, audaga); bSreima 1. pl. 
opt. perf. auß * bahdr-jä-ma wie bereia 2. sg. perf. opt. auß 
*babdrjäa; beri 3. Sg. perf. opt. auß *babärjdt; hier ist im auß- 
laute Ja zu »■ geworden (s. u. §. 113, 4). 

Einschiebung eines bilfsvocales u findet nicht sei- §• lit- 
ten statt; so bei antritt der partikel h auß ^a(quc); nach dem 
außlautsgesetze (s. d. flg. paragr.) fält das a hinweg, nach dem 
gesetze der consonanteiivertretung (lautverschiebung) wird k zu 
h, z. b. hvaz-u-h auß urspr. haa-ka (vgl. aa-h auß aorka) ; im 
perfectum, welche tempusform, wie im gotischen der optativ 
deutlich beweist, die endungen an die Wurzel unmittelbar sezt, 
auß bhabdr-maai z. b. ward *bär-maa dann *bdr-m und endlich 
*bär-um, d. i. gotisch birum. Nach diser analogie ward dann 
auch z. b. aaiadum 1. pl. perf. zu wurz. aa (serere) mit unnöti- 
gem « gebildet; man hätte *aaiao-m erwartet. 

Anm. 1. Nach der analogie von formen wie hvaz-uh wird auch 
Ihammuh fttr das zu erwartende *tkammeh grundf. taamdi-ka 
gebildet. 

Anm. 2. -uh nicht -o«A, wie man nach §. 111, 1 zu erwarten 
hat, warscheinlich deshalb, weil u hier nur liilfsvocal ist. 

Außlautsgesetz *). In den ursprüngl. endsilben mer §. 113. 
als einsilbiger Worte fält urspr. a und i ab und auß (wenn ein 

*) Zuerst entwickelt von Westphal in Kuhns Ztschr. n, p. 161 flg. 

9* 
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einfacher consonant folgt oder folgte), m bleibt. Auß lautendes 
ä und at, ät wird a, ja und Jä werden i, beim verbum auch zu 
ei, vor consonanten (s, t) wird Ja zu ji, nach langer silbe oder 
in mer als zweisilbigen Worten zu ci gewandelt fau bleibt). 

1. au.» fält ab und auß, z. b. vaii 1. 3. sg. perf. grundf. 
vivdi'da, vgl. olöa, altilld. ve'da; hafram, 1. plur. praes., vgl. 
giiQOfifv, altind. hhdrämas, k fiel früher schon hinweg, vgl. slaw. 
beremü; Kanin, gihand , brothr, xunau und änliclic locative des 
sing, als dative fungierend, zu den Stämmen Kanon (gallus), gt- 
band (part. praes., inf. giban dare), Irothar (frater), gunu, (filius), 
haben sämtlich i verloren, grundf. z. b. KKrdtr-i, sunar-i u. s. f., 
eben so ist i geschwunden in im = aimii (snni), ist = asti 
(est); bairand = altind. und grundf. bhdranti, tpigomt u. s. f. 

vulfs = varkas, altind. vr’kas (lu)>ns), ijius (vivus) = alt- 
ind. g'ivds, brothrs gen. Sg., grundf. hhrdtr-as, nnmins gen. sg., 
grundf. ndman-as, Kanons grundf. *kaHan-as noni. plur., in der 
endnng entspricht z. b. noifidv-ti, gihands nom. plur. grundf. 
der endung -antas; nahts (nox) grundf. naktis n. s. f. 

u bleibt, z. b. sunns noni. sg. (filius), sunu für **•«««», 
sunu-ni acc. sg., sunu voc. Sg. u. s. f. 

Anm. In einsilbigen Worten bleibt natürlich a und i, t. b. so, 
altind. so, 6; kvas, lit, und urspr. kas (quis); is — lat. is. 

2. d wird zu a; so in allen femininen der a-stämme im 
nom. sg., z. b. vuUa (lana), vgl. altind. ü'rnd grundf. beider 
vamd; brolKar nom. sg. = *bhrätdr auß *bhrdtar-s; fadar eben 
SO = *faddr auß *fadar-s, vgl. nat^Q, altlat. pater, altind. 
pitd!(rs)‘, Kana nom. Sg. = *Aan<f auß *hanan-s, vgl. notfifp/, alt- 
ind. rd'g'd — *rdg'ans, Komb = * Körnens u. S. f. 

Anm. In einsilbigen werten bleibt die länge, z. b. s6, grundf. n, 
altind. sd, griech. 17. 

3. ai wird n, z. b. hoirada = (figtrai, altind. hhdrate, 

grundf. bharatai; bairaza = altind. hKdrasS grundf. 

bKarasai; bairanda = <ftqoviat, altind. bKdrante grundf. bKa- 
rantai u. s. f. 
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äi wird o, z. b. thamma dat. sg. des demonstrativen pro* 
nominalstainmes tha, grundf. und altiiid. tdsmdi; vulfa dat. sg. 
zu stamm vulfa (lujms) gnindf. varkdi, vgl. griechisch lv»u 
u. s. f. 

An in. Im dal. sg. der weibl. a*stämme bleibt dt, z. b. gibai zu 
stamm ^i'ba (donuin), eben so in der iironoiiiinalen declination, 
z. b. thizai = taigdi, <lat. sg. fern, zu stamm tAa, geschwächt 

4. Ja und Jd w ird », z. b. kuni (genus) nom. acc. sg. ntr. 
für *kunja(m), vgl. dat. plur. kunja-m, d. i.*hinja-bhjas, stamm 
also kunja grundf. ganja; bandi (viiiculuni) uom. sg. fern. (gen. 
bandjös) stamm bandjd; beri (3. Sg. opt. perf.) = *babdrjd(t) 

u. s. f. 

ja wird ei im imper. der ab geleiteten verba, deren stamm 
auf ja auß geht, z. b. nasei = *nasja, infin. natja-n (servare); 
sokei = *sokja, infin. s6kja-n (quaerere) u. s. f. 

ja vor consonanten nach kurzer stamsilbe wird ji, z. b. 
tiaeji-s, natji-th 2. 3. sg. praes. indic. auß *nasja-si, *nasja-ti, 
infin. na$ja-n (servare); harjü (exercitus), nom. sg. msc. stamm 
harja auß *harjas u. s. f. 

Nach langer stamsilbe tritt für ji, ei ein, z. b. abkeis, 
aiikeith 2. 3. Sg. praes. ind. auß *a6kja-si, *abkja-ti, inf. sokja-n 
(quaerere); hairdeis (pastor), nom. sg. msc. stamm hairdja, für 
*hirdja-a; eben SO in mer als zweisilbigen Worten, z. b. bökareia 
(librarius) nom. .sg. msc. stamm bokarja u. s. f. 

Anm. Gen. sing, siinaua, handaus, voe. aunau zu Stamm aunu 
(tilius), handu (nianus) u. äiil.; au bleibt also unverändert in den 
auß lautenden Silben. 
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B. Consonanten. 

115. Consonanten der indogermanischen Ursprache. 

Die consonanten unterscheiden sich iin iiuloj'ernianisclien, 
ab gesehen von ihrer physiologischen beschaft'enheit, vor allein 
dadurch von den vocalcn, daß sie in den wurzeln fest und un- 
veränderlich sind (ab gesehen von den Veränderungen, welchen 
sie zufolge der stäts secundären lautgcsetze unterworfen sind), 
nicht aber, wie die vocale, in einer bestiniten reihe von abstu- 
fungen sich bewegen können. Wärend die neun (acht) ursprüng- 
lichen vocallautc des indogennanischen auf drei grundvocale 
zurück füren, sind die consonanten sämtlich unabhängig von ein- 
ander. Wärend die vocale durch ire steigerbarkeil neben der 
bedeutung zugleich dem beziehungsaußdrucke dienen, sind die 
consonanten nur elemente des bedeutungsaiißdruckes; an den 
wurzelconsonauteu kann im indogermanischen die bcziehung nicht 
an gedeutet werden. 

Die indogermanische Ursprache besaß 15 consonanten, wel- 
che in §. 1 irer physiologischen beschaH'enheit nach zu.sanimcn 
gestelt sind, nämlich 3 momentane stumme, 3 momentane tö- 
nende, 3 momentane tonende aspirierte, 3 Spiranten, 3 so genante 
liquiden, d. h. 2 nasale und r. Das Vorhandensein des h (des 
labialen momentanen tönenden consonanten, der labialen me 
dia) in der Ursprache, läßt sich durch kein volkommen sicheres 
beispil nach weisen; vorhanden war es aber höchst warschein- 
lich, da es hauptelement der häufigen aspirate hh ist. Die an- 
zal der urspiUnglichen consonanten ist also bei weitem größer, 
als die der vocale (deren warscheinlich drei mal drei, gewis 
aber zwei mal drei vorhanden waren). 

Die aspiraten, als doppellaute, scheinen dem ui'sprünglich- 
sten Stande der spräche fremd gewesen zu sein und sich erst 
später entwickelt zu haben. Vor der ersten teilung der Ur- 
sprache waren sie aber sicher vorhanden, da sie in den drei 
abteilungen des indogermanischen vor ligen, oder doch sicher 
erkenbar sind. Sie finden sich nämlich im arischen und im süd- 
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lieh europäischen; im nördlich europäischen mUßen sie einst 
ebenfals vorhanden gewesen sein; das deutsche hat sie /.war, 
wie flie andern nürdischen sprachen in mediae gewandelt, die 
ursprünglichen mediae aber durch Wandlung derselben in tenues 
von inen geschiden. 

Con so nautische lautgesel/c waren in der Ursprache 
noch nicht ein getreten; die consonanten konton noch überall 
und in allen Verbindungen stehen, welche der Organismus der 
spräche mit sich brachte, da dise Verbindungen (z. b. väk-hhü 
instr. plur. vom stamme vuk sermo) noch nicht so enge waren, 

-daß die durch die bildung der Worte zusammen stoßenden con- 
sonanten hätten auf einander einwirken können (also z. b. in 
väk-bhi» das b/i auf das vorher gehende fc; im altindischen lau- 
tet die fonn bereits vdg-lhtx; k hat hier vor dem tönenden bh 
sich in den im entsprechenden tönenden laut y gewandelt; über 
die unwai'scheinlichkeit des Wechsels von i, u mit /, v in der 
Ursprache vgl. g. 3). 

Beispile. 

Momentane stumme nicht aspirierte consonanten. §. n6. 

1. k; ka-s (quis), ka (que, et), /•o/edr-o.« (quatuor), kankan 
(quinque), kard (cor), wurz. kak (coquere), wurz. ka und ak 
(acutum esse, celeriter incedere), wurz. ki (jacere), wurz. kru 
(audire), kran-s (canis), wurz. xkid (scindere), wurz. rak (loqui), 
wurz. dak (mordere), wurz. dik (monstrare), wurz. ruk (lucere), 
ak-vian-x (lajjis, coelum), dakan (decem), rarka-s (lupus); sufiix 
-ka u. 8. f. 

2. t; la-l (is-tud), tu (tu), wurz. ta, tan (e.Ktendere) , tri 
(tres), sta (staic). »tag (tegere), pat (volare, cadere), prat (ex- 
tendi), vart (vertere); häufig in stamm- und wortbildungsele- 
meuten, z. b. suftix ta (part. perf. pass.), bhara-ti (fert), ragh- 
is-ta s (tkäxiotoi) u. S. f 

3. p; wurz. pa (bibere), wurz. pa (protegere, regere), da- 
von pa-ti-s (dominus) und pa-tar-s (pater), par (implere) davon 
pam-s (multus) und par-na s (plenus), wurz. pad (ire) als no- 
minalstamm noin. sg. jiad-s (pes). pratu-s (nkaiv-t), Wurz. »arp 
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(serpere), wurz. lap (calefacere, andere), wurz. svap (dormire) 
davon svap-naa (somnus) u. s. f. 

§. 117. Momentane tönende nicht aspirierte consonanten. 

1. g; wurz. ga (ire) 1. sg. praes. ga-gd-mi, wurz. ga ga-n 
(nasci), wurz. gan (iiosse), wurz. ag (agcre), ag-ni-s (ignis), wurz. 
grabh (prehendere), wurz. ju-g (jüngere) davon jug-am (juguiii) 
u. s. f. 

2. </; wui'z. da (dare) 1. sg. praes. da-dd-mi, wurz. dak 
(mordere), dam (domare), dama-s (donius), wurz. dik (raoiistra- 
re), wurz. div (lucere), stamm rfta (duo), wurz. ad (cdere), wurz. 
aad (sedere), wurz. vid (viderc) 1. sg. praes. vaul-mi u. s. f. 

3. b; ein sicheres beispil für disen laut kenne ich nicht. 

Entweder weisen nämlich die deutschen formen der worte, wel- 
che im arischen und im südlich europäischen b zeigen, auf b/i 
hin, wie z. b. altind. wurz. bandh (vincire), aber got. band, als 
wäre *bhandh die urform; altind. bähiia (brachium), gr. n^xvq, 
aber nord. bogr, ahd. als wäre der ursijidingl. anlaut bh; 

altind. wurz. budh (iiosse), gr. nvd- (nwi^ävapat), aber goti.sch 
bud nicht pud, wie bei urspr. b zu erwarteu stund (offerre ju- 
bere; woferne die goti.sche wurzel, trotz der verschidenen fuuc- 
tion, mit budh, nvd^ identisch ist; diso drei wurzeln haben eine 
aspirata im außlaute, villeicht war diß die Ursache des weg- 
fals einer ursprünglichen aspiratiou des aulauts im arischen und 
im griechischen), oder es feit der sichere entscheidung gebende 
Vertreter im deutschen, z. b. ßgaxvf, brevis, slaw. brüzu' wurz. 
altind. Iah, lamb (labi, delabi; 3. sg. praes. ldmh-at£), lat. lab 
(l&b-itur) u. a. 

$■ 118. Momentane tönende aspirierte consonanten. 

1. gh; wurz. ghar ghra (ardere, splendere; viridem esse, 
flavescere), ghansi-s (m. f., anser), wurz. stigh (ascendere, ince- 
dere), wurz. agh angh (angustum esse), wurz. vagh (vehere), 
wurz. migh (madefacere, mingere), wurz. righ (lingere, lambere), 
dargha s (longus) u. S. f. 

2. dh; wurz. dha (ponere, facere) 1. sg. praes. dadhämi, 
wurz. dham (flare), wurz. idh (ardere), wmrz. ntdh (rubere, ru- 
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bescere) davon rudhra-s und räudha-s (ruber), madhu (mel, 
roulsum), madhja x inedius u. s. f. 

3, bh; wurz. bha (splendere; loqui), wurz. bhar (ferre) 1. 
sg. praes. bhardmi, wurz. bhu (fieri, esse) 1. sg. praes. bhavdmi, 
wurz. bhug (flectere, fugere), hhrä-tar s (frater), wurz. grabh (pre- 
hendere), nabhas (ncutr. iiiibes), bin häufiges casussuffix u. s. f. 

Seltner ist bh in staminbilduiigselenienteu. 

Consonantisclie (lauerlaute. 

Spiranten. §• 119. 

ji (q«i): juga-m üugum) zu wurz. jug, ju (jün- 
gere); ser häufig in stammbildungselenienten, r. b. madh-Ja-s 
(medius), as-Jä-t (sit), bhära-jä-mi (ffoqict), coiuparativsuffix jana 
(wol auß jatü) ; auch in wortbildenden Suffixen , z. b. -bbjam, 

-bhjavM Suffix des dat. sg. plur., -sja suffix des gen. sg. masc. 
der fl-stämme u. s. f. Inlautend beriirt sich j mit i, s. o. §. 3. 

2. *; wurz. sad (sedere), saptan (septem), wurz. (gig- 
nere) davon su-nu-a (tilius), wurz. sru (fluere), wurz. svid (su- 
dare), wurz. sta (stare), wurz. atar (sternere), wurz. amar me- 
minisse), wurz. as praes. aa-mi (sum), wurz. ua (urere), wurz. vaa 
(habitare; vestem induere), wurz. tara (torrere, sitire), ava-atar-a 
(.soror); häufig in wortbildenden elcinenteu, z. b. nkva-a (equus) 
noni. sg. nisc., akvä-aaa noni. -plur. uisc. u. s. f. ; auch in stani- 
bildenden, z. b. man-aa (mens) u. s. f. 

3. v; wurz. va (flare), wurz. lam (vomere), wurz. vak 
(loqui) dazu väks (sermo), wurz. vagh (vehere) l. sing, praes. 
vaghdmi, wurz. var (veile), wurz. vart (vertere), aoi-a (ovis), 
wurz. vid (videre, scire), nat-a« (uuvus); in stambildenden 
elementen, z. b. suffix -vant, altind. -vani, -vana, gr. -ptvt, -pot; 
seltener in wortbildendeu, z. b. loc. plur. -ava u. s. f. v beriirt 
sich inlautend mit u, s. §. 3. 

Nasale. S- 120. 

1. n; na (non), an- (in- neg.), wurz. nak (mori) dazu nak- 
ti-a (nox), nava-a (novus), ndu-a gen. ndvaa (navis), wurz. gan 
(nasci; scire), stamm ana (pron. demoustr.) ; in stamm- und wort- 
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bildenden elementen ist n häufig, z. b. par-na s (plenus; part. 
praet. pass.), ahvwn-s (lapis), giid vKtn (nonien), hhara-nti (fe- 
runt) 11 . s. f. 

2. m; wurz. »na, »na-n (mctiri, cogitarc) dazu mon-OÄ (mens) 
und viä-far s (genitrix, mater), wiirz. mar (niori), wurz. smar 
(meminisse), wurz. vam (voniore); häufig in wortbildungselcmen- 
ten, z. b. varka m (acc. sg.); ai-mi, t-riiani (eo, imus, l.sg. plur. 
praes.) u. s. f.; in stanibilduiigselemenlen, z. b. ghar-ma-s 
(ralidiis, calor), gna-i»au (iioiiicn). 

121. r; wurz. rak (clainarc), wurz. ruk (liicere), wurz. rik (lin- 
quere), wurz. righ (lingcre), wurz. rtulh (rubere), raghu-s (levis), 
wurz. kru (audire), wurz. f>har (ferre), wurz, ar (ire, oriri; arare), 
wurz. par (iinplere); aueh in stainbildenden elementen, z. b. 
suflix ra, ritdli-ra-s (ruber), suflix üir, hlird-lar, mß-tar u. a., 
nicht aber in wortbildenden sufiixen. 

122. Consonanten des altiudischen (Sanskrit) *). 

Die physiologi.sch an geordnete übei-s.icht der altindrschen 
consonanten gibt tj- 4. Kben daselbst ist über die außsprache 
der selben gehandelt. 

So ui'sprünglich ini ganzen der vocalisinus des alt indischen 
ist, so vilfacb mit späteren elementen vcreezt ist der conso- 
nantisnius des selben. Daher stamt jene große anzal cousunan- 
tiseher laute, welche sich in diser weise in keiner andeni in- 
dogermanischen spräche wider findet. 

Ui’sprünglich sind im altindischen die momentanen nicht 
aspirierten stummen und tönenden consonanten imd die tönenden 
aspiraten gutturaler, dentaler und labialer Qualität, also k, t, 
p; g, d, b (}); gh, dh, hh; ferner die Spiranten j, «, t>, und 
sodann n, »i, r. Das altiudische besizt also noch die sämtlichen 

*) Zu den grammatischen hilfsmittcln fttr das altindische ist wSrend 
des dnickes hinzu gekommen: Fr. Bo pp, kritische Grammatik der Bans- 
kritas'prache in kürzerer Fassung. Dritte, iimgearbcite und vermehrte Aus- 
gabe, Krste Hälfte. Berlin IHOl. Dise neue außgabe bietet die accentc 
und berOksichtigt die altere spräche des VMa. 
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consonanten der indogermanischen Ursprache. Alle übrigen, 19 
au der zal , .sind in den echt arischen Worten aiiß disen ur- 
sprünglichen 15 consonanten entstanden und als uebeuformen 
der selben zu betrachten, hervor gerufen durch meist erken- 
bare lautgesetze und duich den einüuß der stamfrcinden spra- 
chen der von den arischen Indern zurück gedrängten drawidi- 
schen (dekhanischeu) Völker, der älteren bewoner der vorderin- 
dischen halbinsel. 

Leztereui einfluße verdanken im altindischcn die so genan- 
ten lingualen momentanen laute und der linguale nasal (t', d’, 
th’, d'h, n'J ire entstehung, daher sind dise laute nur den In- 
dern eigen, keine andre indogermanische sj)rache keiit sie. Im 
indischen gewinnen sie im verlaufe des lebens der spräche (im 
Präkrt) immer weiteres gebiet. Sic sind in den arischen Wor- 
ten Wandlungen der entsprechenden dentalen laute. 

Unurspninglich sind ferner die sämtlichen palatalen momen- 
tanen laute mit irem nasal, k', g\ k'h, «, welche auß den ent- 
sprechenden gutturalen entstanden sind, und die palatale stumme 
Spirans welche eine Veränderung von ist. Das gesetz, nach 
welchem die gutturalen teils in die palatalen über gehen, teils 
bleiben, ist im einzelnen noch unerforscht (lerreich ist, daß 
die gutturale diuch die entsprechenden palatale redupliciert 
werden). 

Unursprünglich sind auch alle tenues aspiratiie (M, tfi, 
j)fi; bei k'h und t'/i ligt die unursprünglichkeit schon in der 
Qualität), deren entstehung in den erkenbaren fällen meist dureh 
vorauß gehendes s bedingt ist (I-A, k'h = »th = st). 

Unursprünglich ist h, das meist gf>, bisweilen auch andre 
aspiraten ersezt; «' tritt teils nach bestirnten lautgesetzen, teils 
one ersichtliche Ursache für s ein, h ist eine ganz junge Ver- 
änderung von «, die fast auf den außlaut beschränkt ist. 

Der gutturale und der palatale nasal stehen nur vor den 
momentanen consonanten irer Qualität, durch welche sie also 
bedingt sind ; m ist ebenfals vom folgenden consonanten ab hän- 
gig, es tritt vor s und h ein (Vor andern consonanten wird es 
oft anstatt der nasalen consonanten nur geschriben). 
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l neben r ist, wie in den andeni sprachen, unursprttnglich. 
Es nimt im verlaufe des lebcns der altindischen spräche sicht- 
lich zu. 

Außer den bereits an gedeuteten lautgesctzen hat das alt- 
indische zalreiche lautgesetze für den inlaut, besonders aber 
für den außlaut (die jedoch weniger hierher gehören, als in die 
speciell- altindische granimatik), durch welche der consonantis- 
mus diser spräche sich bedeutend vom stände der Ursprache 
entfernt. 

Die Vertretung der gutturalen durch palatale findet nur 
statt vor vücalen und tönenden consonantischen dauerlauten, 
nicht aber vor momentanen consonanten, stummen consonanti- 
schen dauerlauten und im außlaute. Doch treten auch hier die 
palatalen keinesweges nach bestirnten gesetzen ein (z. b. /«- 
jog’-a junxi neben jog-a-s junctio), so daß es scheint, als habe 
die spräche den ursprünglich rein lautphysiologischen Wechsel 
der gutturalen mit den palatalen dazu benuzt, um mittels des- 
selben beziehungsuntei'Schide auß zu drücken. 

Beispilc. 

§.123. Ursprüngl. momentane stumme, nicht aspirierte 
consonanten. 

. 1. Ui'spr. k = altind. k, k\ kh, k'h, p. 

Altind. k = urspr. A-, z. b. ka-s (quis), wurz. kar (facere), 
kr mi x (verniis), vrka-s (lupus), stammbildungssuflBx -Aa, z. b. 
dhärmi-ka-s (justus, von d/iannn-s officium) U. S. f. 

Altind. A-' = urspr. k; A:'o-A<fVa (feci), k'a- ist re.st der ur- 
sprünglichst doppelt gesezten wurzcl kar; k'a (-que, et); k'a/.- 
vd'r-as (quatuor); wurz. ruk' (lucere); wurz. vak' (loqui), davon 
vdk’-mi (loquor), vä'k'-am (vocem, sermonem); besonders als 
wurzelaußlaut ist k' für k beliebt u. s. f. 

An in. Vor momentanen lauten und s bleibt die gutturalis, z. b. 
vdk-ti (loquitur), vdk-s'i (loqueris, «' fär « nach k, s. §. 126, 2), 
vag-dM (loqnere), g für k nach den lantgesetzen s. u. u. s. f. 
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kh und k'h treten für ursprüngliches k nach « ein, diß s 
fält dann üfters hinweg*). 

Altind k/i = urspr. sk, z. b. in khuhg'a-s (claudus), vgl. 
althd. hinch-an, hink-an wurz. hank, ebenfals one an lautendes 
s, griech. aber wurz. tfxo|',= altind. grundf. skag; 

khag'a-s (pennixtiu, rutabulum; pngnantium turba), vgl. angels. 
acac-an, altn. akak-a (quatcre. concutere); khak' (prosilire, pro- 
gredi, Böbtl-Roth wb.), vgl. slaw. skak-ati (saltare). 

Anm. 1. Die meisten worte mit kh sind nicht oder doch nicht 
sicher auf ire prundforni zurück zu fUren. 

Anm. 2. In nokha-s, nal^ia-m, nakhava-a, vpl. Svi’x-og, slaw. 
nognti, got. nagl-a, steht kh in höchst auf fallender weise filr das 
zn erwaidende gh. 

Altind. k'h — urspr. sk, z. b. wurz. k'hid (Andere) grundf. 
skid -, A-'Arf/d' (unibra) vgl. griech. axiä ; gdk'k'hAmi grundf. ga- 
skAvii (die Verdoppelung von A;7i zu k’k'h ist regelmäßige Schrei- 
bung nach kurzem vocale) und in änlicli gebildeten praescns- 
foniien, 

Anm. k'h geht vor /, th in a' über, z. h. prda'-t’um (7' für ^ nach 
a'), infin. zu wurz. jirak'h grundf. wol praak mit nnnrsprüngl. s; 
vgl. latoin. prec (prccor), proe (procax), lit. prasz, slaw. pro«, 
deutsch (fra(hnan), altind. jnag-nd-s (quaestio) für *prak- 

na-a, aber z. b. 2 )rak-a'jdai fut. mit k nach der gcwönlicheu regel. 

5 = urspr. k; wurz. <;t ((^^te = wurz. ga und ag 

(acuere), praes. (a)(;-jdti, gA-td-a gi-td-s (acutus), davon auch dgman 
(nom. dipnA, lapis); wurz. gm (audire); g-van nom. gvA (canis); 
wurz. dig (monstrare); wurz. dag (mordcre); ddgan (decem) u. 
s. f. Besonders vor liquiden consonanten und r, und ferner im 
wurzelaußlaute ist g für urspr. k behebt, doch ist es auch im 
Wurzelanlaute nicht selten. 

Vor « bleibt in verbalstämmen k\ auß dem außerdem g her- 
vor gegangen ist, z. b. d dik-a'at (i-dstx-at, nach k steht «' für 
8, s. u.), eben so in gewissen nominalstämmen, z. b. dik-a'u loc. 
plur. vom stamm di'g (nom. sg. dik für *dik-a, gen. dig-da plaga 

*) Die aspirierende kraft des « ist nach gewisen von Kuhn, Zeitschr. 
in, pg. 321 flgg., 426 flgg. 
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codi), dat. pl. diy-hhjan nach den lautfiei^etzcii (s. u.) für *dik- 
hhjas. Andre noniinalstänime laßen ir ^ jedoch in höchst un- 
ursprünglicher weise mit d' wechseln. Vor l, th wird g zu 
das t, th wird dann lingual, z. b. wurz. darg (griech. deqx, 
videre), aber dm’-td-s part. praet. pass, für *drg-ia-s grundf. 
dark-ta-s. 

Altind. p = urspr. k findet sich nur vereinzelt, Diser 
Übergang von urspr. k in /> zeigt sich in allen indogermanischen 
sprachen außer dem lateinischen und dem altirischen; z. b. wurz. 
pak' (coquere) für urspr. kak. Wärend die lat. Wurzel coc die 
beiden gutturalen der wai-scheinlich durch reduplication auß 
ursprünglichem Jea gebildeten wurzel bewart, hat das griechi- 
sche in neu beide male den labial ein treten laßen, altind. 
hochdeutsch hach (jezt lack-eti) und slaw. pek haben nur den 
anlaut gewandelt, und lit. kep hat gerade um gekert den auß- 
laut in 2> über treten laßen. Diß beispil ist besonders lerreich 
und weiset sicher auf die urspninglichkeit des k, in disem falle 
also der wurzelform kak, hin. Ferner pnnk'an (iiuimiuc) für *kan- 
kan; wz. nap (sequi, colere, ved.) scheint nebenf. von sak' (sequi) 
grundf. sak zu sein, so daß in diser wurzel also zwei Verän- 
derungen von urspr. k im altindischen vor lagen; stamm ap 
(aqua) muß neben lat. aq-tta, got. ah-ra (Humen) für urspr. ak 
stehen, lit. upe (Humen) zeigt ebenfals die Wandlung von k zu 
p, grundf. von upe ist also *ak-jä, die wurzel diser Worte ist 
warscheinlich ak (celeriter incedere). 

Anm. In dem werte hrd, hrd-aja-m steht h = urspr. k, war- 
scheiidich durch ein kh vermittelt; nrspr. k ist erwisen durch 
cord-is, naQÖ-ia, hah-t-6, lit. szird-\s, slaw. »rüifice. 

2. L’rspr. t = altind. f, th. 

Altind. i = urspr. <, z. b. ta t (is-tud) urspr. eben so; tv- 
am (tu); wurz. ta, tan, 1. sg. praes. ta-no'mi (extendere); pdt- 
ati (3. sing, praes.) wurz. volare, cadere); rnrt-ate (3. sing, 
praes. med.) wurz. vart (vertere); suflix -ta (des part. praet. 
pass., z. b. in juk-td-s (zu wurz. jug, jüngere), vgl. pme-tu-a, 
Cfi'x-TÜ-fj Suffix tr der 3. personen des verbi, z. b. 3. sing. 
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hhrira-ti, 3. pl. h/inra-H ti, Vf?!. (pfgo-yii, fer-l feru nt, 

got. ba(ri-th, halra-nd ii. s. f. 

Altind. th — urspr. t, besonders nach s, z. b. wurz. stha 
(Stare), z. b. .st/ii-tdn urspr. sla-ta-s (statiis); wurz. sthay (tcgcre), 
vgl. griech. (Ttfy, lit. sieg; suffi.’c des Superlativs iVi'ha, z. b. 
Idghi's t’ ha-s , vgl. t/.äxKttog (hier ist den lautgcsetzeii zufolge 
nach «' das th in t'h gewandelt). Kisweilen steht th für t auch 
one durch vorher gehendes s bedingt zu sein, so dürfte -tha 
als enduug der 2. sg. perf., z. b. fmhhdr-tha (tulisti), schwer- 
lich ein 8 vor sich ein gebüßt haben (im lateinischen wird das 
perfectum, bezüglich .seines stamraaußlautes, andei-s gebildet als 
iin altindischen), hier ist th wol = l wie auch sonst nicht sel- 
ten, z. b. als wurzelaußlaut in wurzel jirath (e.xtendi), 3. sing. 
jtrdth-alf, gjrth-ds (nharrg) ; wurz. malh, manth (agitare) 1. Sg. 
praes. mathnd'mi, mdnthdmi, WO an urspr. st nicht wol zu den- 
ken ist. 

Aum. 1. Die iinursprUnglichkeit von th zeigt sich auch darin, 
daß es im aiilaute der werte nicht vor komt (außer in den weni- 
gen schaliiachamenden oder ungebrSucblichen und unursprüngli- 
chen Worten , welche die lexica bieten). 

Anm. 2. Nach k scheint durchweg t in s über zu gehen, für s 
muß aber in disem fall / ein treten (s. n. §. t26, 2) z. b. r'ks'a-s 
- — : äQxto-f^ ursiiM für *urrtus (wie parsum für *parcsum , *pärc- 
tum zu parc-eo u. a., vgl. unten beim lateinischen); stamm tdk- 
8 an = TiXToy; wurz. ks'an (laederc, vulnerare) auß ke'a weiter 
gebildet, vgl. xtsi' in xttivut u. a. 

3. Urspr. p = altind. p, ph. 

Altind. p = urspr. p, z. b. wurz. pa (bibere; protegere, 
regere), davon pd-ti-s (dominus), j>i-tdr nom. sg. pi-tti (pater); 
wurz. par 3. sg. pracs. p(-par-ti (iniplere), davon pür-n'd-8 für 
par-na-s (pleiius); wurz. tap 3. sing, praes. tdp-ati (calefacere, 
ardere); wurz. sarp 3. sg. praes. sdrp-ati (serpere, ire) u. s. f. 

Altind. ph — urspr. p, besonders nach «, z. b. sphat'i (alu- 
men), sphat'tka-8 (crystallus), vgl. deutsch spat; wurz. sphnr 3. 
sing, praes. sphur-dti (tremere, trepidare, v§d. bed. die wurzel 
aber ferire, protrudere) wol auß *sphar, vgl. cnaigai, affnatQu, 
ahd. sporo (calcar), spor (vestigium); phS'na-s (spuma), vgl. slaw. 

Schleicher, vergl. gremio. d. iodof. »pr. 10 
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priia, Vit. pena-s (lac), lut. Kpuina, wofcruc u8 iluß ^spui-via ent- 
standen, würde auch hier auf sp weisen, in ]>he-nas u. s. f. 
wäre also eine wurzel spi an zu neineu u. a. Als anlaut ist 
übrigens ph nicht häufig. 

Die aspirierung der tenues nach s tritt jedoch keinesweges 
überall ein, wie die häufigen Verbindungen sk (skdnd-ati scan- 
dit), at (atr-nd'ii sternit), ap (.«jirg-dti taiigit) dar tun. 

§. 124. Ursprüngl. momentane tönende nicht aspirierte 
consonanten. 

1. Urspr. g = altind. g, g'. 

Altind. g — urspr. g, z. b. wurzel ga (ire) in g'd-gä-ii, 
g'l-g& tiZ. sg. praes., ga-td-s part. prt. pass., d-gd-t 3. sg. aor.; 
jugd-m (jugum); gralk, grah (prehendere) u. s. f. 

Altind. g’ = urspr. z. b. g'i-gd-mi (ßißtjpt) 1. sg. i»raes. 
zu wurz. ga (ire); Ju-nd-g'-mi 1. sg. praes. zu yturi. Jug' (jün- 
gere), vergl. darneben Jug-d-m mit erhaltenem g; wurz. g'an 
(gignere), z. b. g'dn-aa — gen-ua, 1. 3. sg. ind. perf. g'a-g’an-a 
= yfyova, ytj^oys ; g'nd-td-a = (g)no-tm wurz. g'üa auß g'an 
urspr. gan u. s. f. 

Anm. Vor t tritt in manchen fällen nicht die gutturalis, sondern 
in höchst unursprUnglicher weise a' ein, z. b. ara'-td-a part. praot. 
pass, von wurz. aca-g' (crearo); md'ra'-ti 3. sg. praes. von wurz, 
marg' (purgarc, ahstergere). Auch wechselt bisweilen g' mit d" 
und l', je nach der beschaffenheit des folgenden lautes. 

2. Urspr. d = altind. d, z. b. wurz. da (dare), 3. sing, 
praes. med. vedisch dd-da-ir, 2. sg. imper. med. episch da-da- 
ava, 1. sing, praes. act. dd-dd-mi; wurz. dam (domare), z. b. 
dam-da, ddm-ann-a (domans, coercens), 3. sg. praes. ddm-jd-ti; 
wurz. vid (videre), z. b. 1. sg. praes. t-ßd-mt, 1. 3. sg. perf. 
vc'd-a = joiSa, fotät ; wurz. sad (sklere, considere), z. b. 3. 
sg. aor. d-aad-at. 

Anm. d' in pid! und nid' a scheint auß ad entstanden, woferne 
nämlich pid\ das sich durch i und d' als unursprüngiieh erweist, 
auß *pxad, *pi-aad = ajn .aad. vgl. nd^to = *m-atäjco, *ina 
Cfd-Ji» entstanden ist; dem nid'aa, tnd’a-m steht lateinisch 
nidu-a zur Seite, das ser wol für stehen kann (\gl.Ju(s)- 

dex, i(a)dem; siehe unten die lere von den latein. consonanten), 
worauf deutsch neat hin weist; *niada-a wäre dann als auß *» 1 »- 
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eutbtaudeu zu luöen und bedeutete also 'iiidersatz, iiidcr- 

laßuiig’. 

з. Altind. b (vgl. g. 117, 3), z. b. iu wiirz. hnndh (ligare), 

3. sg. praes. bndh-nd'-ti, perf. ba-bd»dh-a ; bdhii-s (mac. brachiulu); 
wiirz. budh (cogiioscere, iiusse), 3. sg. i)iacs. budh-JtUe, bd'dh ati; 
wiu'z. lamb (labi), 3. sg. praes. Idvib-ate u. a. 

Ursprüiigl. momentane tönende aspirierte con- §. 125. 
Sonanten. 

1. Urepr. ijh = altind. gh, h. 

Altind. gh — urspr. gh, z. b. wurz. agh in agh-dm (ma- 
lum, pcccatum, urspr. wol angor); wurz. siigh = attx (ascen- 
dere), 3. sg. ju'ues. sUgh-Huie • migh-ds {nube.s), vgl. wurz. mih 
unter A = gh; dirghd-s (longus) = doA»xo-s u. a. 

Altind. A = urspr. gh, z. b. hamsd-s (anscr), vergl. xr/v, 
gan. 1 , lit. iqshi, polli. g^n' ; wurz. ariih = agh in amh~ii s (angu- 
stus), rf/nA-(i», (angor); wurz. vah (vollere), 3. sg. praes. 

vdh-ati, für vagh , vgl. got. wurz. vag; wurz. viih (effuiidere, 
mingere), 3. sg. praes. tu&'k-ati, für migh , vgl. oben meghd«, 
griccli. wurz. wurz. Uh (lingere), 3. sg. perf. li-U'h a, vgl. 

и. s. f. 

Anni. g'h ist selten, z. b. g'ha,s‘d-s (piscis); ein mit einer andern 
indogermanischen spräche stimmendes beispil ist nicht zur hand. 

Es 'findet sich g'h im anlaute meist bei schalnachamenden werten. 

2. Urspr. dh = altind. dh, selten h. 

Altind. (/A = ui'spr. dh, z. b. wurz. dhn (ponere), 1. praes. 
dd-dhd-vii, vgl. got. wurz. da; wurz. iV/A (accendere), 

3. sg. pass, idh-jdle, vgl. gricch. aW-co; wurz. rudh (rubere) 
in rudh irds (ruber), vgl. griech. pi>y, got. rud; mddhu (mel, 
mulsum, potus inebrians), vgl. griech. u. a. 

Altind. A = urspr. dh ist selten, z. b. in hi-td-s für *dhi- 
td-s auß *dlia-td-s part. praet. pass, zu Wurzel dha (ponere), 
vgl. y}t-%6-q; -hi für -dhi, Suffix der 2. pers. sing, imper. act., 
z. b. pd-h( (tuerc) aber ved. gru-dhi = xXv-&», im sauskrit 
steht diß -dhi nur nach consonanten, z. b. ad-dh( von wurz. ad 
(edere), -hi aber nach vocalen. 

3. Urspr. bh = altind. bh, selten h. 

10 * 
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AUind. bh — iii'spr. bb, z. b. wurz. bhnr (fenc), 1. sg. praes. 
bhdr-Ami, Vgl. gricch. (ptq ; wurz. bhu (fieri, esse), 3. sg. pracs. 
bhdv-ati, vgl. (pv; b/tid (filidere), 3. Sg. perf. bi-bhS'd-a^ vgl. lat. 
wurz. fid; ndbhas (aer, coelum), vgl. vitfOf; wurz. bha, 3. sg. 
praes. bhd'-ti (splendere), vgl. <fa, <pa-v u. a. 

Altind. h = urspr. M, z. b. in wurz. yrah, vedisch noch 
grabh (prehendere) ; vid-hjnm neben td-bhjam (dat. sing. pron. 
pers. I et II), vgl. mi-ht neben tibi. 

Consonantische (lauerlaute. 

126. Spiranten j, k, v. 

1. Urspr.,; = altind. j, z. b. pronoiuinalwurzel ja (rela- 

tivuni), nom. sg. msc. ja-s; ja ist ferner ein häufiges stanibil- 
dungselement, z. b. mddh-ja-$ = med-iu-s; das selbe clenient 
bildet den optativ, z. b. s-jä-t = s-ie-t ; fernereine art des prac- 
sensstamraes, die von wurzel as (esse) zur bildung des futuniiu 
dient, z. b. dd-D-Jd-ti = ödtati. auß *Sia-a-Je-u; Ja bildet ab- 
geleitete verba, z. b. bhArd-Ja-ti 3. .sg. praes. vcibi causativi 
zu wurz. bhar (ferro) = tpoqei auß wvaz. ju, juy' 

(jüngere), vgl. lat. wurz. jug, davon jugd m — lat. jugu-m; 
jiivan acc. sg. JuvAn-am , vgl. das gleich bedeutende got. Jugg«, 
lat. juvenis; jdkrt vgl. das gleich bedeutende lut. jecur u. a. 

Von der berilrung des j mit i handelt g. 14, 1, d. von der 
Spaltung des selben in ij, ij §. 14, l,c, über die Wandlung von 
j zu ij, Ij s. §. 15, 2, b. 

2. Urspr. s = altind. s, s'. 

Altind. a = urspr. «, z. b. wurz. aad (sedere), z. b. add-aa 
neutr., add-ana-m (sedes); sdptan ved. aaptdn = septem; wurz. 
au (parere, gignere), z. b. su-ida part. praet. pass.; wurz. arv. 
(fluere) 3. pers. sg. ardvaii; svdaar acc. sg. avdsdr-am (soror, 
sororem); wurz. avid (sudare) 3. sg. praes. .svidjdii; wurz. atar 
(steruere) 3. sg. praes. atr-n'titi; wurz. smar (merainisse) 3. sg. 
praes. amdr-ati; wurz. aa (esse) 3. sg. praes. da-ti; wurz. vcu 
(habitare) 3. sg. praes. vda-ati; wurz. to« (induere sibi) 3. sg. 
praes. vaa-te •, in stamm- und Wortbildungselementen wie mdn- 
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aa (neutr. men.s) = ftiv-os; -» ist dement des nom. msc. fern., 
Z. b, vr'ka-a plur. vr'M-.iaa (liipus, lupi) U. S. f. 

Altind. = urspr. s, z. b. wurz. «*' (ur-ere), vgl. vs tus, 
3. sg. praes. os'ati; wurz. tara (sitire) 3. .sg. j)iaes. tra'-jdti, 
vgl. lat. torr-eo für *tora-eo, deutsch dura-i ; vereinzelt findet sich 
auch nach a das a\ wie in wurz. hhäa' floqui) 3. sing, praes. 
öh’us'atK, Weiterbildung der wurzel />ha = giiech. tfu iu <pa- 
Tt-g (sermo, rumor), neben i/«fs, 3. sg. praes. 

hhd'sate (lucere, .splciidere), Weiterbildung einer gleich lauten- 
den Wurzel hha = griech. <f<x iu ^aivut ~ <pa^v-/u, tpd-oi-g 
(delatio, accusatio); a' verhält sich also änlich zu «, wie die 
palatalen zu den gutturalen; es lautet nur iu dem Worte a'aa' 
(sex) au, vgl. aber altbaktr. khxiaa, welche form die Ursprüng- 
lichkeit des anlautes dises zalwortes in den andeni sprachen 
unseres Stammes zweifelhaft erscheinen läßt. 

Urspr. « ist außerdem noch vilen Veränderungen im alt- 
indischen unterworfen, die aber sämtlich erst verhältnismäßig 
spät ein treten. « ist vor t (th) und p (ph) und nach a (auß- 
genommen am wortende) fest; nach k und r steht /für «, eben 
so nach u und i (und den dise laute enthaltenden diphthongen, 
überhaupt nach andern vocalen als nach a, d) inlautend vor 
den meisten lauten (vor allen vocalen und J, c, m, /, th-, h und 
m vor dem « heben dises lautgesetz nicht auO; vom stamme 
hhüti (= qivat) lautet also der loc. plnr. hhd'tl-a'u für *lhdtt-su; 
nP-sjdti (3. sg. futur. zu wurz. ni, ducere) für *nai-ajati; 1^-h% 
gruiidf. ai-si (2. sg. praes. zu wurz. t irc); vdk-s'i (2. sg. praes. 
wurz. vak’, loqui) aber dt-si für *ad-ai (2. sg. praes., wurz. ad, 
edere) und t/i su (loc. pl. fern, von ta, pron; demoustr.); stamm 
dkdnus (arcus), loc. pl. dtidnuh-s'u oder dhdnus’-s’u für *dhanus- 
««; mit sufiix -mant dhdnua' -mant, nora. sg. dhdnua'-män (arci- 
tenens, arcu praeditus). Zwischen « und «' finden indes vile 
Schwankungen statt (das einzelne ist der altindischen special- 
grammatik zu überlaßen, hier genügt zu wißen, daß / = ur- 
sprttngl. « ist). 

h, r, f treten, wie auch «', nach bestirnten lautgesetzen für 
« ein, jedoch meist nur im außlaute, in welchem fiille -aa auch 
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in o übergehen und x ganz schwinden kann, z. b. vrk-nfi für 
iTka-s am ende des Satzes oder vor arir fti für avts Pfi 

(ovis it), r tritt vor allen tönenden lauten für « ein, wenn di- 
scin nicht a oder d vorher geht; -<m aber wird vor tönenden 
lauten zu 6, <lv zu d, lezteres teilweise auch inlautend, z. b. 
gd-dhf für *<;ds-dhi, 2. sg. iinper. von qdj< (regere) aber •/.. t). 
3. sing, iniperat. ^‘d's tu; avü; k'aruti (ovis it); vrko hhavat fül’ 
vrkas tdihapat (lupus erat); vrka dst? für vrkan d^te (lupus se- 
det) u. s. f. 

Bei den stännnen auf -s finden dise Wandlungen auch vor 
den consonantisch an lautenden casussufii.xen statt, z. b. stamm 
mdnas gen. mdnns-art, one veriüiderung; aber z. b. instr. plnr. 
mdnobhis für * mwia-i-bh ix , loc. plur. mdnah-su für vianax-nu, 
welches auch vor koint, dhdnur-bhix für *dhanm-bh{x, stamm 
d/idnux (arcus). 

«' geht vor » in A; über, z. b. wurz. dvis’ (odisse), 2. sg. 
praes dve'k-s’i für *dvPs'-xi- auch die Wandlung in /', d' komt 
vor, wie bei <;, z. b. dvdP-d'hf, 2. sg. iini)cr. act. zu wurz. dviV 
für *dvix‘-dht. Vgl. die altind. grainniatik. 

3. Urspr. v — altind. r, z. b. wurz. vid (scire), 3. sing, 
praes. für *vtd-H; wurz. va (flare), 3. sing, praes. vd'-t{, 

vgl. got. wurz. va; wurz. vah (veherc), 3. sing, praes. vdh-ati, 
vgl. lut. veh, got. vaff, slaw. vez u. s. f.; wurz. var (tegere), 3. 
sg. prae.s. vr-noti, davon dr-nd (lana) für *var-nd, vgl. griech. 

slaw. vlü-na, ahd. wol-la u. s. f.; wurz. var (eligere), 
vgl. lat. vol (veile), got. rat (eligere) u. s. f.; dn’-s = ovi-s, 
Sji-c; ndra-s = novo-x, vijo-c u. s. f. 

Über die berürung des v mit u, s. §. 14, 1, c. d. 

127. Nasale. 

1. Urspr. n = altind. n, z. b. na, an- (negation); wurz. 
nar (perire, mori), 3. sg. praes. nai;jdti, vgl. gr. rc*; st. nnr, 
nara nom. Sg. nd für *narx, nara-x (fh>^(>l; ridu-x — vnvc ; nd'- 
man — lat. no mm; ddnta-x (dens); oft wird n in andre nasale ge- 
wandelt, z. b. pür-nd-x (plciius. Vgl. Über = n s. §. 8), griindf. 
jtar-na-x mit n für n, weil r vorher geht, s. u. ; <]’nd-tds — ffnö- 
tns, ursprüngl. form der Wurzel gitd ist ynn, über das n für n 
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s. u.; (jiinf'iint) von wurz. ju^, mit ein getretenem na- 
sal, aber 3. sg. ined. mit «, weil k folgt, s. u.; lumji-dti 

= rurniiü hat den nasal m, da ji folgt; hainxä « vgl. aneer, gans-, 
vidiii-si, 2. Sg. praes. act., mam-sjdte, 3. sg. fut. medii von wurz. 
man (putare) mit »« für n nach den lautgesetzen des altindi- 
schen u. s. f. Alle dise fälle dürften in der indogermau. lu- 
sprache noch nicht vor gekommen sein, da höchst warscheinlich 
hier entweder der nasal noch nicht in der wurzel, sondern, dem 
formprincip unserer spräche zu folge (vgl. einl. I, 2), nach der 
selben stund, die an gefürten formen also noch etwa jug-na>ui, jug- 
vaiai lauteten, oder n u. m unverändert bliben, z. b. mon-sj u. a. 

Vor casuseudungen, die mit consonanten an lauten, fält n 
als stammaußlaut der nomina hinweg, z. b. stamm nd'man (no- 
men) loc. plur. nu ma-m für *ndman-mt (*ndmam-su). Solcher 
Wegfall von n findet auch in andern änlichen fällen statt. 

2. Urspr. m = altind. m, z. b. wurz. man (cogitare), da- 
von mdn-ax (mens) = /aie-oc; md-ldr = md-ler; wurz. sviar 
(memiuisse)/ vgl. lat. me-mor mit verlorenem n; wurz. vam, lat. 
vom-ere, 3. Sg. praes. vdm-ati; in stamm- und wortbildung.sele- 
menten, so suflfix man, z. b. nd'-man; m als Zeichen des accu- 
SJitiv.s, z. b. dfoa-m = eguo-m; -rni 1. sing, praes. plur. -masi, 

-mas, z. b. e -mi, plur. i-mdn, älter i-mdsi - — n-ju«, u. s. f. 

Die nasale n und m sind, wie die an gefürten beispile zei- 
gen, im altindischen vilen Veränderungen unterworfen, da sie 
sich stäts nach der Qualität des folgenden consonanten richten. 
Demnach steht vor gutturalen momentanen lauten nur w; vor 
palatalen n, eben diser laut tritt unmittelbar nach k' und g' ein ; 
vor lingualen und nach bestirnten lautgesetzen da, wo die lin- 
gualen laute s', r im worte vorauß gehen (auch wol onc er- 
sichtlichen gnind), steht n; n hat seine stelle vor dentalen und 
vor vocalen; m vor labialen und vor vocalen (nur dise beiden 
ursprünglichen nasale finden sich im woilaülaute) ; vor s und h 
steht lii. Genaueres gehört in die altindische specialgrammatik. 

r und ^-laute. §• 128- 

r ist vilfach schon dem I gewichen, bisweilen hat die äl- 
tere spräche noch r, wo die jüngere bereits l zeigt. 
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Altind. r = urspr. r, z. b. wurz. ram, 3. sg. praes. rdm- 
at£ (delectari); wurz. rik' (scpararc), 3. sg. praes. (mit 

ein geschobenem na); wurz. rMÄ' (lucere), 3. sg. praes. rü’k'-atf; 
wurz. f»or (raori), z. b. mr-id-s part. praet. pa.ss. (mortuus); 
wurz. 2)ar (iraplere), 3. sg. praes. jd-jiar-ti; stamm hjt (f. spe- 
cies, pulchritudo) wurz. karp, vgl.< altbaktr. keref-s; in 

Suffixen Z. b. mdh-ird-s = iqvtt--qö(; suffix -tar, latein. -tar; 
■tra-m, lat tru-m u. a. 

Anm. Im außlante wird r behandelt wie s; cs wird am satzende 
in h gewandelt u, s. f., vgl. §. 126, 2. 

Altind. l — urspr. r, z. b. 16k, 3. sg. praes. luk-aiS (videre), 
one zweifei mit ruk' (lucere) verwant, vgl. Xevx-6g und Xtvaaco 
= *XfVK-jm; wurz. lup (rumpere), 3. sg. praes. lunipdfi, vgl. 
lat. wurz. ruj>; wurz. kalp (bene se habere), 3. sg. praes. kdlp- 
ati, vgl. krp; wurz. Hh, griech. hx, lat. lip, irisch got. fiq, 
lit. lii, slaw. Hz (lingere), aber im ältesten indisch noch rt7>. 
Auch wo die verwanten sprachen kein r zeigen, ist doch ur- 
sprüngliches r an zu nemen, da wir l immer mer zu nemen, 
r aber ab nemen sehen; denken wir uns disen process in der 
vorhistorischen zeit fortgesezt, so bleibt eben schließlich nur r 
als das älteste übrig; vgl. das altbaktrische. Solche fälle sind 
z. b. plu (natarc), lat. j>lu, ßu, griech. nkv, slaw. lit. ;>/«, dtsch. 
ßu (in ßu-s, im dial. ßeu-e, spüle Wäsche), hier ist eben zufällig 
überall das mit r so häutig wechselnde l ein getreten. 

129 . Andeutung einiger für die vergleichende gramma- 
tik wichtigen lautgesetze (so weit sie nicht in den vor- 
her gehenden Paragraphen platz gefunden). 

Zwischen der art und weise, wie die indogermanischen 
laute in einer bestirnten indogermanischen spräche zur erschei- 
nung kommen (d. h. jenen Wandlungen der ursprünglichen laute, 
durch deren eiutritt die oder jene bestirnte spräche auß der 
gemeinsamen grundsprache entstund, z. b. altind. vä’k'-am, gr. 
pon-a, lat. voc-em auß grundforra väk-am), mid den Verände- 
rungen, welche- die laute wärend des souderlebens der so ent- 
staudenen sprachen erfaren, den lautgesetzen, läßt sich keiue 
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scharfe grenze ziehen. Der unterschid von lautvertretungen 
und Lautgesetzen ist ein chronologischer und daher schwanken- 
der, die bestinimung der e]>oche, in welcher eine lautverände- 
rung ein trat, ist meist ser schwierig. Im vor ligenden werke 
habe ich daher, auch um den stotf nicht alzuser zu zerreißen, 
nicht selten die lautgesetze von den lautentsprechungen nicht 
scharf geschiden ; die lautgesetze gehören Uberdiß als dem son- 
derleben der spräche eigen, nur in so weit hierher, als sie für 
die erkentnis der älteren woitformen vou bedeutung sind. Die 
zalreichen gesetze, z. b. des altiudischen , die nur beim Zusam- 
mentreffen der Worte im siitze ein treten, können hier, wo nur 
' das einzelne wort in betracht komt, meist übergangen werden. 

Besonders in den Schriftsprachen finden sich öfters formen 
auß verschidenen Perioden neben einander, z. b. altind. juk- 
td-8 für von Wurzel Jug (jüngere), nach einer älteren 

bildungsweise als is'-i’d-s für *ig-ta-s, *tk-ta-8, gruudf. jag-ta-a 
von wurz. (sacrificare; s. o. §. 124, 1); hier ist das lautge- 
setz, nach welchem g't' zu s't' wird, offenbai' jünger, als die bc- 
warung der ursprünglichen Verbindung gt, d. h. kt (vor t muß 
natürlich k für g ein treten). 

Im algemeinen ist das altindische ser reich an consonanti- 
schen lautgesetzen ; der consonantismus des selben ist also auch 
in diser beziehung vilfach unursprünglich. Nicht mu' im inlaute 
der werte wirken die consonanten vilfach auf einander ein, son- 
dern es besteht auch zwischen außlaut und anlaut der zu einem 
Satze verbundenen werte eine lautverändernde Wirkung, die in 
disem grade schwerlich der gesprochenen spräche zu zu schrei- 
ben i.st. Die darlegung letzterer lautgesetze gehört, wie ge- 
sagt, großen teils in die altindische specialgrammatik. 

Inlaut. §. 130. 

1. Assimilation. Vor tönenden momentanen lauten ste- 
hen nur tönende, vor stummen nur stumme consonanten, z. b. 
stamm väk' (senno), instr. plur. väg-blds; ju-nd-g'-mi 1. sing, 
praes. zu wurz. jug' (jüngere) aber 2. sg. ju-nd-k-s'i, 3. sg. ju- 
nd-k-ti für *ju)tag~ai, junag-tt {y^.%. 124, 1); dd-mi 1. Sg. praeS. 
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ZU wurz. ad (edere) aber dt xi 2. sg. praes., dt ti 3. sg. pracs. 
filr *a<l-si, *ad-ti; hhdrad-lhis iii.str. plur. vom stamme bhiirant 
(fercns) für *bharal-hhv> auß *lihamnt-bhin u, s. f. 

Die durch assimilation liervor gerufenen Wandlungen des s. 
s. §. 120, 2, die der nasale §. 127, 1, 2. 

Kin merkwürdiges bcispil von dissimilation ist die Wand- 
lung eines s im außlaute von wurzeln vor den mit k an lauten- 
den endungen des futurs und aorisfs in t z. b. wurz. vm, .3. sg. 
fut. rat-y'dti, 3. sg. aor. d-vdt-ati für *ras-,y'ati, *d-vtis-Kit, Dop- 
jieltes s wird überhaupt meist gemiden, so z. b. rfsi, 2. sg. praes. 
zu wurz. o.v (esse) für cw-st = vgl. §. 120, 2. 

Anm. Da.s s der wiirzel vas (habitare, commorari) ist ursprüiig- 
lirh und nicht etwa auß t entstanden, vgl. got. wurz. veui (ma- 
nerc), pracs. vis-a = rns-uwC. 

2. Die aspiraten stehen nur vor vocalen und tönenden 
consonantischen dauerlauten, also auch nie im außlaute. 

Häuhg ist das zusammentretfen einer tönenden gutturalen, 
dentalen oder labialen aspirata mit folgendem / f'/bj. In disem 
falle gibt die aspirata ireii hauch an das folgende / ab, welches 
seinerseits dem vorher gehenden laute dadurch änlicher wird, 
daß es stimton an nimt; auß tönender aspirata -|- ( wird also 
tönender nicht a.spirierter consouant -j- d/i; demnach ist + 
t = ffd/i, d/i t — ddh, hh t = hdh, z. b. wurz. budh 
(cognoscere, nosse) gesteigert bödh t«»i^(endung des inhni- 
tivs) = bö’ddhum; wurz. /oiA (adipisci) -|- tum = Idbdhum u. 
s. f. A zeigt sich auch hier oft deutlich als gleich bedeutend 
mit ffk (vgl. §. 125, 1), z. b. wurz. duh (mulgere) mit ta, suffix 
des part. praet. pass., bildet die form dugdhd-s, ferner dug-dh{ 
(2. sg. imp.) für *dugh-dhi , db'g-dhi für *dogh-ti 3. Sg. praes., 
sämtlich gebildet als laute die wurzcl noch dugh; andre wurzeln 
(deren anlaut nicht d ist) behandeln ir A auch anders, z. b. 
ruh (crescere) ta-s (part. perf. pass.) bildet räd'hda; *lCh-tt\ 
*legh-ti, 3. Sg. praes. von wurz. Hh, d. i. Hgh (lambere) wird 
Ifd'hi u. B. f., h l, th, dh wird hier zu d'h mit denuiig 
eines vorher gehenden kurzen vocales; diser lautwechsel ist 
demnach offenbar mer secundär, jünger als die Wandlung von 
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kt, d. i. ght in gdh. Die aspiration ist also hier ttborall auf 
den f()lf;enden laut gerükt. 

Kann die aspiration des wurzelaußlautes nicht bleiben, /. b. 
im außlautc oder vor «, und lautet die wurzcl mit einem ur- 
sprünglichen tönenden nicht aspirierten consonanten an, so 
gellt die asjiiration auf disen über, z. b. stamm nnrva-hü<lh; der 
noin. sg. solte *sarcu hudh-s lauten, « muß nach dein außlauts- 
gesetze hinweg fallen, dk zn t werden, die aspiration geht 
nun auf k über und das wort lautet xarvadduU ; eben so im 
loc. ]ilur. unrvn-fdnit-m auß *-lmdh-«u; h wird auch hier wie gh 
beliamlelt, z. b. 3. sg. aor. von wurz. duh lautet d-dkvk-n'af 
mit / für s nach der regel (§. 120, 2) für *a-Jugk-a<u. 

Außlaut. §. 131. 

1. Im außlautc wird nur ein consonant geduldet, von me- 
reren bleibt nur der erstere, z. b. stamm vdk' (sermo, accus. 
vd'l-'-am) solte im nom. sg. väh'-s oder vilmer (nach §. 123, 1) 

*vdk-s oder (nach §. 126, 2) väk-s' lauten, wofür nun vAk 
ein tritt. Da aspiraten doppellante sind, so muß auch bei inen 
der hauch hin weg fallen, also nicht z. b. surva-hüdh, sondern 
aarvad>httd mit verschobener aspiration (nach §. 130, 2), wofür 
nach dem folgenden (s. 2) sarvaddidt mit t für d ein tritt. 

Nur r inonient. conson. kann im aüßlaute stehen, ein fall, 
der jedoch nur seifen ein tritt; ferner steht vor folgendem k', 
t, t' und k'k, th, t'h die Verbindung ms mit iren Vertretern, z. b. 

(ffjvAn acc. plur. zu nom. sg. dgva-s (equus), grundf. ist *a(^dns 
oder *arvAms, daher noch z. b. aceaihs tatra (equos ibi); cri'- 
mdn (felix) nom. sing, ma.se., grundf. * <;rt-mant-s , daher z. b. 
noch ip'imdmi; k'arafi (felix it, f für s nach §. 126, 2,); ä’sanS. 
plur. iinperf. von wurz. as (esse) auß *dsant, äsans, t ist näm- 
lich nicht selten der Wandlung in » unterworfen, wie in den 
stammen auf -aut, die mit formen auf -ans wechseln, ferner in 
der ciulung der 3. plur. -us für -ant, daher z. b. dsams uura 
(erant ibi) für ursprüngliches *dsant tatra. In jeder andern 
Verbindung bleibt aber bloß n nach der algemeinen regel. ' 

2. Nur stumme momentane consonanten können im auß- 
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laute (wenn kein auf sie bestimmend ein wirkender heller laut 
folgt; in pausa) stehen, die tönenden treten daher in die stum- 
men irer Qualität über, daher für sama-hiidh nicht 
(s. 1), sondern sanm-hhiU. h (d. i. _qh) wird auß lautend /.u 
das ältere k (für y, gh) hat sich nur bei wurzeln erhalten, 
welche mit d an lauten, z. b. auß lih (lambens) wird iin nomi- 
uativ (grundf. ligh-x) U( (lid' vor tönenden lauten), auß duh 
(mulgens) aber dhuk (dhng). 

Anm. Daß die palatalen im außlante niclit stehen, ward §. 22 am 
Schlüße bereits bemerkt. 


132. Consonanten des altbaktrischen. 

Auf den ersten blick (vgl. g. IG) fält im altbaktrischen auf 
die fülle der Spiranten, von denen jedoch alle außer j, r, .« 

I 

unursprünglich sind. Die palatalen besizt auch dise s])raclie, 
wie das altindische, de.ssen cousonantismus dem des altbaktri- 
schen überhaupt am nächsten steht. Nur feien hier natürlich 
die im altindischen durch den einfluß der südindischen spra- 
chen bedingten lingualen. 

Von den momentanen nicht aspirierten stumlauten ist k' 
und g' wie im altindischen = /.-, g; t ist eine fast nur auf den 
außlaut beschränkte inodification des t. 

Das altbaktrische ersezt die ursprüngl. aspiraten durch die 
nicht aspirierten tönenden consonanten. Die stummen und tö- 
nenden momentanen laute werden vor consonantischen dauer- 
lauten, auch zwischen vocalen aspiriert, k zu A-A, t zu th, p 
aber zu spirans / (eine aspirata ph feit) g zu gh, d zu dh, h 
bleibt, oder wird w. Im bezug auf die aspiratac steht also da.s 
altbaktrische zum keltischen und nordischen, im gegensatze zu 
altindisch, griechisch, lateinisch. 

Von den Spiranten ist gh (sprich wie unser ch in ‘sache’) 
= urspr. SV (eins der characteristischen merkmale der eraiii- 
schen Sprachfamilie), auch = urspr. #; A und hh = urspr. »; 
f wie iin altind. = urspr. fc, aber auch oft = urspr. s; / = 
urspr. x; z und das häufigere z sind = urapr. gh, besonders 
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oft stehen sie altiiidischcni ft gegenQbei*, auch entsprechen sie 
iii-spr. g, besonders häufig danu, wenn das altind. g' zeigt, oder 
sie sind lautgcsezliche Vertreter von urspr. s, also von altbak- 
trischeu s, s. 

f ist Wandlung von ß vor den aspirierenden daucrlauten, 
w lautgesezHchcr Vertreter (\illeicht nur graphisch verschiden) 
von i>, auch bisweilen erweichung von labialen momentanen lau- 
ten, namentlich von f>h. 

l ist neben r noch nicht vorhanden. 

Die lautgesetze des iiilautes sind im obigen teilweise 
berürt, so das ein treten der aspiration vor gewissen lauten; 
das altbaktrische hat deren zimlich zalreiche. Characteristisch 
für das eranischc im gegensatze zu dem so nahe verwanten 
altindischen ist die Wandlung der dentalen vor dentalen in den 
dentalen Spiranten (wärend im altindischen beide momentane 
laute bleiben). 

Der außlaut hat vil weniger gesetze als im altindischen, 
da die Worte eines satzes nicht mit einander verschmolzen wer- 
den; in der schrift werden alle wortc durch einen punct von 
einander getrent, ja sogar bisweilen ein wort auf dise art in 
teile zerlegt. 

UrsprUiigl. momentane stumme nicht aspirierte §. 133. 
consonanten. 

1. Urspr. k = altbaktr. k, M, p. 

Altbaktr. k — urspr. k, z. b. kag (quis) = urspr. Aro-«; 
wurz. kar (facere), z. b. 1. sg. praes. kere-nao-mi , d. i. kar- 
nau-mi; keref-a acc. kerep-em (msc.), vgl. corp-ua u. s. f. 

Altbaktr. kh = urspr. k vor den consonantischen dauer- 
lauten J, V, r, n, m, z. b. Stamm altbaktr. ukka'an = alt- 

ind. uka'dn (taurus); wurz. khrudk = altind. krudh (irasci) 
u. a. ; auch vor t in stamm ukhta = altind. uktä grundf. vak-ta 
pari. perf. pass, von wurz. urspr. va^, altbaktr. vak' (loqui). - 
^ Altbaktr. k' = urspr. k-, wie im altindischen stehen die 
palatalen nur vor vocalen und u, j, z. b. k’a = altind. k'a 
(que); k'i-a, k'i-t = gui-a, qui-d; wurz. v«k' (z. b. 3. sg. perf. 
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vavak'aj gruildf. mk; pnk'-ntti gnmdf. kak-ati 3. i>g. praes. ZU 
WUTZ, pak' (coqucre) = urspr. kak u. s. f. 

Altbaktr. urspr. k,z. h. (;ate-m, vgl. centu-m (t-ttuTov); 
r/ie-le = altiiid. xtl-tat grundf. kai-lat; wurz. <;ru= alt- 

ind. i;ru grundf. km (xkv-ttv), z. b. part. perf. pass, ^‘rü-ta-g, 
d. i. xkv-ioi grundf. km-ta-s; a<;pac^ = altind. dt;-va-8 urspr. 
akea-8 (equus) u. a. 

Anm. 1. Die zwei des altbaktrischcii sind also scharf zu schei- 
den, 5 = urspr. k und ^ — urspr. «; y = urspr. k steht vor 

vocalen und tönenden consonantischcu dauerlauten, y = urspr. 
s aber nie, denn für urspr. s vor vocalen tritt h, »h, »' ein. 

Anm. 2. In g'at;, z. b. .1. sg. praes. g’a^-aili= altind. tjdk'k'h- 

alt = urspr. ;/a-sk-ali ist f = urspr. sk; eben so in Wurzel 
perc^, z. b. 2. sg. praes, pcretpahi = altind. prk'h-dsi grundf. 
prask-asi, vgl. pioscis auß *por8C-i8. 

Altbaktr. p = urspr. k. Diser fall ist selten, wie auch 
ini altindischen, z. b. wurz. pak' — altind. pak' grundf. kak, 
vgl. lat. co(puere; pank'an = altind. pdhk'an grundf. kankaii, 
vgl. lat. quinpit'; staiuni ap, noni. sg. dfs, acc. sg. dqi-em gen. 
apaq-k’a (mit -k'a que) = altind. stamm ap, z. b. nom. plur. 
np-as, vgl. lat. aqua, got. ahva = *akvd (Humen), wodurch die 
ursprtlnglichkeit des k in der wurzcl discs Wortes crwiscn ist 
(vgl. altind. o<; = urspr. ak in dg-va-s equos, dg-ü-a celer). 

2. Urspr. < — altbaktr. t, th, t. 

Altbaktr. t = urspr. t, z. b. wurz. ta (demonstr.) in ta-t, 
(e-m = altind. u. urspr. ta t (nom. acc. ntr.), ta-m (acc.sg. msc.) ; 
tum = altind. tvam (tu); wurz. pat (cadcrc, volare) = altind. 
u. urspr. pai; wurz. gta = altind. stha urspr. ata (stare) u. a. 

Altbaktr. fk entspricht urspr. t vor den aspirierenden con- 
sonanten, z. b. thri (nom. neutr.) thrib-jd (dat.; tria, tribus), 
stamm urspr. und im altind., griech., latein. n. s. f. tri; thtoam 
= altind. tvdm (te; acc. sg. pron. pers. II); ddihrS gen. sg. zu 
stamm ddtar (dator); puthra-g = altind. (filius); patJini 

= altind. pdtni, griech. noxvta (domiiia, u.xor) u. s. f. Wie im 
altindischen, so zeigt sich auch im altbaktrischen th für urspr. 
t, bisweilen one ersichtliche lautliche veranlaßung, z. b. i)erethu-a 
= altind. (magnus, amplus) aber peretu-s (fern, pons) u. a. 
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ln luiiudien fällnii tritt auch <lh als aspiratioii von urspr. 
t auf, z. b. in nafcdhrd gen. sg, (ncitos, unibilicus) vom stamme 
najtinr, wofür man *niifthr6 erwartet hätte; in stamm ukhdha 
für uk-ta grundf. vak-ta part. pract. pass, zu wurz. vak' (dicere 
loqui) und in einigen andern beispilen ist khdh = kt; auch io 
stamm dtighdhar (filia) ist ght die ursjjrüngliche Verbindung, vgl. 
altind. stamm duhi-uir, altbulg. stamm diiiter, d. i. dwj-ter u. 
s. f. (suffi.x ist tcur). Wir haben in disem dh villeicht nur eine 
graphische Variante von th (= t) zu sehen. 

Altbaktr. t = urspr. t im aiißlaute, z. b. la-t = altind. u. 
urspr. lat. (in-)tud; <jhjd-t = altind. njd-t, sie-/ urspr. as- 
jd-t (3. sg. opt. praes. zu wurz. ns esse) und so in allen fällen, 
in denen t auß lautet. 

An lautend findet sich t nur in zwei fällen, in stamm tkacs'a 
(praeceptum , lex, religio; das wort ist dunkel und mit altind. 
i;tks", ijiks'd wol nicht zusammen zu stellen); stamm tlaes'n = 
altind. dves’a (odium) wurz. dvis'; von der selben Wurzel findet 
sich das part. praet. pass, mit a privat, a-dklis-ta aber auch 
a-tbis-ia (non odiosus), tbis ist also = d«is, t also hier = 
urspr. d, das in di-dheaes'a 3. Sg. perf. act. = *di-dvae'sa (d 
zwischen vocalen und v wird zu db aspiriert) vor ligt. 

3. Urspr. p = altbaktr. p, f. 

Altbaktr. p = urspr. p, z. b. pa-iiis = altind. u. ui'spr. 
pd-ti-s (msc. dominus); pi-ta(rs) — altind. piU^, lat. 2 >a-ter von 
wurz. i>a (tueri, servarc; z. b. 2. sing, praes. med. nipdonhe, 
grundf. *pd-sai tu conserves); patpi-s (masc., pecus) = altind. 
paqd-a. Vgl. deutsch fihu (neutr.), lat. pecu; wurz. pal (volare, 
caderc, ire) = altind. u. urspr. pat, griech. ntt; wurz. tap = 
altind. u. urspr. lap (urere), vgl. tep-idus, slaw. up-lu calidus) 
u. s. f. 

Altbaktr. / = urspr. p; z. b. stamm qhafna msc. = altind. 
u. urspr. avdp-na (somuus); iaf-nu (urens) von wurz. tap; keref-s 
Dom. sing, zu stamm kerep (corpus); nafedhrö = *nafthTÖ 
grundf. nap-tras (s. o. unter th) von stamm *nap-tar (nepos); 
fra (praep.) = altind. pra; wurz. fri (mit ä benedicere; ä-fri- 
nämi benedico) = altind. wurz. pri (pri-n'd'-mi exhilaro) u. a. 
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§.134. Ulsprüngl. momentane tönende nicht aspirierte 
consonanten. 

1. Urspr. g = altbaktr. g, gh, g', z, z. 

Altbaktr. = urspr. y, z. b. yaiVt-« = alfind. ylV^s griindf. 
*garis, vgl. slaw. gor-a (mons) wiirz. gar; stamm garn (celui 
qui dövore ou avale, gosicr) zu wurzel gnr, altind. gor (ava- 
1er); stamm gao, gnv (taurus, terra), altind. gf>, gnv (bos) u. a. 

Altbaktr. gh = ursi)r. g vor den aspirierenden consonan- 
ten, z. b. g'a-ghm-m'i für g’a-gvius'i (nom. sg. fern. part. praet. 
activi) zu wurz. gam (ire), seltner im anlaufe, z. b. ghenn, ghnä 
neben gena, gnd, altind. ved. goä (mulier), vgl. yvv^, altbulg. 
zena u. a. 

Altbaktr. g' = ui-spr. g in der reduplication, wie im alt- 
indischen. wie diis eben an gefürte g'a-ghm-ns'i zeigt; ferner in 
g'acaili = altind. gdVk'hati grundf. go-skati, ga-sko ist prae- 
sensstamm von wurzel ursprünglich ga (ire); dise wurzel wird 
weiter gebildet und lautet nun altind. gam, altbaktr. g'am, z. b. 
g'avi-jdt 3. sg. aet. optat. aori.sti grundf. gnm jd-t; wurz. g'od 
= altind. u. urspr. gad (diccre loqui); in disen fallen bewart 
also das altindische den ursprüngl. guttural. 

Altbaktr. z' = urspr. y, z. b. z'anu = altind. g’d'nu (ge- 
nu); wurz. z'na = altind. g'na (scirc), davon z. b. z'nd td (le 
Connaisseur, le savant), grundform der wurzel ist gan, uni ge- 
stelt gna (vgl. z. b. lat. gno-sco). Dem altbaktrischeu z' scheint 
also altindisch g' zur seife zu stehen. 

Altbaktr. z = urspr. y; auch diß findet sich vorzüglich 
dann, wenn im altindischen das ursprüngl. g in y' über getre- 
ten ist, so z. b. wurz. za, zan (gignere, nasci) = altind. g'a, 
g'an urspr. ga, gan, vgl. griech. yev, lat. gen u. s. f. ; davon 
stamm zd ta = altind. g'd-ta part. praet. pass, (natus); wurz. 
yV*e = altind. yay' (deos colere, sacrificare); ba^s'aze m = &\ünd. 
bhis’ag'a m (medicamentum) ; wurz. verez — altind. vrg’ = gr. 

urspr. varg (agere, facere); stamm zem (terra) = altind. 
g'am, z. b. gen. sg. zern ag = altind. g'm-aa (mit geschwunde- 
nem o der Wurzel), vgl. lit. zdme, altbulg. zemlja (terra) grundf. 
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der lif. iiiid slaw. form ^am/4; das griecli. z“/“" in xniiS^t, 
weist jedoch auf aspirierten anlaut hin. 

2. Urspr. d = althaktr. d, dh (th). 

Altbaktr. d = urspr. d, z. b. dah-a-i; (mauvai.s gpnie) = 
altind. divä-s, lit. dfva-s (deus) gnindf. daivn-s; dat^nn = alt- 
inü. dd<}an, diuct, decftn; wiirz. da, altind. u. urspr. da (dare); 
wurz. dt\ (docere, monst rare) = altind. di^. griech. dtx, lat. die, 
got. n'h, urspr. dtk; du« (dei‘ außlaut richtet sich nach dem 
folgenden lante) = altind. du«, griech. rfi's- (male); doa = alt- 
ind. dvd, dvdti, griech. lat. duo u. a. 

Altbaktr. dh = urspr. d, besonders, doch one feste regel, 
zwischen vocalen und vor aspirierenden consonanfen, z. b. da- 
dkäm 1. sg. imperf. wurz. da (dare) = altind. d da-ddm, gr. 
iSi-Swv; stamm vidhvavs, z. b. noin. Sg. insc. indhedo (sapiens, 
gnarus) = altind. vidvd'n, pari, praet. act. zu wurz. vid (videre, 
scire) ii. a. 

Auch th, als Variante von dh, findet sich für urspr. d, z. b. 
vühu«'g dat. sg. masc. neutr. vom stamme vidrnns (gnarus) = 
altind. vidüti. 

3. Altbaktr. h =. altind. h; stamm bdzu — altind. hdhv. 
(brachium); wnrz. bud, Aaf/A = altind. budh (videre, expergisci); 
wurz. band — altind. bandh (ligare , vincire), davon stamm 
baqta = altind. baddhd für *badhtn (part. praet. pass.). 

Ursprüngl. momentane tönende aspirierte coii- §. 13.5. 
Sonanten. 

1. Urspr. gh = altbaktr, g, gh-, z, z'. 

Altbaktr. g = urspr. gh, z. b. stamm garema = altind. 
gharmd (calor, aestas). . 

Altbaktr. gh = urspr. gh; stamm ghnrema neben garema 
— altind. gharmd; wurz. gar, ghar = altind. har (sumere), 
griech. 'ü d-ghair-jdl für * ghar-jd-t, 3. 

Sg. Optativ. 

Altbaktr. * = urspr. gh, besonders off dann, wenn im alt- 
ind. gh durch h ei’sezt wird, z. b. wurz. zan = altind. han auß 
gkan (ferire, interficere), z. b. zainti = altind. hdn-ti; stamm 
zima (hiemps, frigus) = altind. hxma (msc. nix), vgl. gr. z«?/!*«, 

0ebl«1eh«r, vgl. grtmm. d. iadog. ipr. 11 
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lat. /iiemjis; axem = altiiid. nha'm für ngham fif», got. 
tk haben jedoch g, nicht gh); hdzu-s = altind. hähri-s, griech. 
nrjxv-c; wurz. mix in stamm ma?ignan (ntr.; nrina) für *mn?z- 
vian — altind. mih , z. h. in mr/ia-s (urina), megha-» (nubes), 
griech. in d-fitx-fm, o-ftix-^ u. s. f. 

Altbaktr. s' — urspr. gh erscheint fast nur als Variante 
von 2 , z. b. z'ainti — zaiti/i, altind. hdn-tt; stamm z'a-ta = 
altind. ha-td , part. praet. p.ass. der wurz. urspr. ghan (ferire); 
az'i-s neben nzi-g = altinil. rfhi-s für *aghi-s, griech. 

2. Urepr. <1h — altbaktr. d, dh, th. 

Altbaktr. d = urspr. dh; wurz. da (ponere, creare)=rfAa, 
griech. deutsch da, z. b. 2. sg. opt. doi» (qtie tu poses), 

stamm ddta (positus, creatus); wurz. dar (derer, portare, tenere) 
= altind. dhar. 

Altbaktr. dh = urspr. dh; wurz. dha neben da (ponere. 
creare), z. b. ni-dhuitl (il depose); stamm juodha (pugnator) zu 
wurz. judh = altind. jndh u. a. 

Auch hier ist dh nur laiitgesczliche Veränderung von d; in 
den an gcfürten beispilen ist die aspiration durch die Stellung 
zwischen zwei vocalen bedingt. 

ih als nebenform von dh, z. b. in wurzel dath = dadh, 
durch reduplicatiou gebildet auß dha (ponere, creare), z. b. 3. 
plur. opt. praes. ni-daithjnn (dcponant). 

3. Urspr. bh = altbaktr. h, w. 

Altbaktr. b = urspr. bh, z. b. bavaüt = altind. bhdvntf, 
wurz. bu, altind. und urspr. bhu, griech. tpv; baraiti = altind. 
bkarati, wurz. bar, altind. und urspr. bhar, griech. <ftg; stamm 
brdlar, z. b. acc. sg. brätar-em = altind. bhrdtar, lat. f roter 
u. s. f.; Suffix des dat. plur. -bjö, -bjag, des instrum. plur. -bis, 
bis = altind. -bhjas, -bhis, griech. -y», -tpiv u. a. 

Altbaktr. w = ursj)r. bh, z. b. gareu-a = altind. gdrbha 
(foetus, proles); and (sur, au dessus) = altind. alh(; altbaktr. 
K> scheint demnach durch eine allerdings nicht regelmäßig ein 
tretende aspiration auß b, bh hervor gegangen zu sein, und 
sich somit zu b in änlicher weise zu verhalten, wie die aspi- 
rierten consonanten zu den nicht a.spirierten. 
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Ursprüngliche Spiranten. §, 13 g, 

1. Urspr. J = altbaktr. j, z. b. wurz. Ja (pron. relat.), 
altind. u. grundf. z. b. ntr. sg. jat = altind. u. urspr. ja/; 
wurz. jaz (sacrificare, dcos colere) = altind. jag' ■ wurz. ja, alt- 
ind. u. urspr. ja (ire); -bjo, bjaq, suffix des dat. plur., altind. 

-bhja» u. s. f. 

Anm. 1. In jOz’em = altind. jüjdm (vos, nom. plur. pron. II. 
pers.) scheint z für j zu stehen. 

Anm. 2. j wird in altbaktrischer schrill durch zwei Zeichen ge- 
geben, nämlich im anlaute durch ein anderes als im inlaute. 

Dise Unterscheidung ist gewis nur graphisch; vgl. v. 

2. Urspr. h = altbaktr. s, q, s', h, nh; sv = altbaktr. qh. 

Anm. Zwischen s und besonders aber zwischen s und q schwankt 
vilfach die Schreibung; s steht im außlaute, häutig aber auch im 
inlaute, vor k ist s regel; q ist anlautend, aber auch inlautend 
vor consonanten, vor t, n Ist nach a das q regel, nicht so häu- 
tig findet es sich nach andern vocalen; vor -A'a und -k'ü muß 
stäts q stehen. Der unterschid von n und q scheint nur gra- 
phisch zu sein; man fieng an beide laute zu mischen, nachdem 
q seinen ursprünglichen laut (als palataler stummer Spirant) ver- 
loren, und dem s änlich oder (wie im slawischen) gleich gewor- 
den war- Doch findet sich nicht s für f = urspr. fe. 

Altbaktr. s — urspr. «, vor allem iin außlaute nach con- 
sonanteu und anderen vocalen als a, ä, z. b. &f-s (aqua) nom. 
sg. vom stamme ap- drukh-s {Ivux, torvus; als fern. nom. propr.) 
nom. sg. vom stamme drug'; paitt-s, altind. u. grundf. pdti-s (do- 
minus); paqeus gen. sg. zu pvupi-s (bestia, pecus) grundf. pakaus 
u. s. f.; inlautend nach kh (wo auch «' stehen kann), z. b. 
khtathra (khs’athra; neutr. imperium, msc. rex) altind. ksatrd 
(n. imperium, principes, milites); vor t, meist nach andern vo- 
calen als o (nach welchem q beliebter ist), z. b. histd-mi grundf. 
sistdmi (sto); Superlativendung -ista, z. b. stamm mazista (maxi- 
mus) grundf. maghüta; an lautend nur vor k in wenigen, nicht 
völlig klaren werten, wie z. b. stamm akjaothna (neutr. actio). 

Altbaktr. q = urspr. s vor consonanten t, n, k', z. b. aq-H 
= altind. u. urspr. da-ti (ia-xi est); stamm qtd-ta, part. praet. 
pass., qtd-ne-m (locus, situs) = altind. athd-rui-m, wurz. ata 
(Stare); wurz. qtar (sternere), altind. u. urspr. atar; wurz. qtu = 

11 * 
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altind. und urspr. «tu (laudare); stamm htir-tn für bus-ta, part. 
perf. pass, von der wurzel band, bad (ügare, vincire); stamm 
vii; ta für vis-ta, part. perf. pass, von der wurz. vid (reperire), 
in’disen beiden beispilen ist t auß d entstanden, s. u. ; i;n/i üi 
= altind. suA'ti (lavatur). Vor -k'a (-que) -k'ü (pailicula en- 
clitica zur aufliebung der interrogativen function der pronomina) 
steht stäts ^ = urspr. s, z. b. kag-k'it (quicunque), ktt^-k'a (et 
quis) u. s. f. 

Altbaktr. «'= urspr. « wie im altindischen, also vor allem 
zwischen vocalen, deren erster nicht o, ä ist, z. b. ar/t'ö = alt- 
ind. en'd« grundf. «i'-so-.v (hic; das proiioinen ist zusammen ge- 
sezt auß den stammen ai auß i gesteigert, und sa, beide 
demonstrativer function); vidut<’?j altind. cidus'e dat. sing, des 
Stammes rid-vam (part. perf. activi zu wurz. vtd scire), also 
für rid vant-ai , worauß durch Schwund des a und außfall des 
II des Suffixes -raus zunächst *vtd-u«-ai ward; «' steht auch nach 
kh, d. i. k (wo auch » stehen kannj, z. b. >tamm kht'aja (m.sc. 
rex) von wurz. khsi (dominare); stamm khn'atbra (ntr. imperium, 
msc. miles), stamm khs'naothra (ntr. les pric'res) ii. s. f. 

Bisweilen ist von der lautverbinduiig kh«' = k« nur «' ge- 
bliben (k hat sich dem folgenden laute assimiliert; ein entspre- 
chender Vorgang findet im slawischen statt, s. u. das altbulg.), 
z. b. soithra (regio, urbs = altind. ks'e'tra (neutr. ager, fun- 
dus); s'äi (la terre, habitation) = altind. k«'it( (ferain. dass.); 
s'ama (terra) = altind. ks'amd’ (dass.); <fa«'ina (adj. dexter) = 
altind. ddks'ina (dass.); a«'i (oculus), altind. dks'i (ntr. dass.) 
u. a. Fast nur in disem falle findet sich s' im anlaute, außer- 
dem ist es im anfange der Worte ser selten, z. b. in einigen 
formen der Wurzel m (produire), wie s'ava 2. sing, imperat., 
s'ävajoit 3. sg. optat. praes. verbi causativi. 

Auch von der ursprünglichen lautverbindung sk, altind. k'h 
(s. 0 . §. 123, 1) ist bisweilen nur «' übrig gebliben, z. b. as'a (fern, 
saintetö, puret6), vgl. altind. ak'k'ha (adject. limpidus, purus); 
kas'a (rivage, bord d’un fleuve) = altind. kak'k'ha (masc. ntr. 
ripa, campi uligiuosi) ; vgl. sjaothna (ntr. actio) neben skjaothna. 

Altbaktr. h = urspr. «, anlautend und inlautend vor voca- 
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len, m, r, j, 7.. b. lieiiti = altind. adnii urspr. aa-anti 3. plur. 
praes. zu Wurzel aa (esse); hnptan = altind. ii. urspr. aaptdn 
(septem); hiatdmi grundf. si-atd-mi, vgl. X-artj-pt, urS])r. Hta-atä- 
mt, 1. sg. praes, zu wurz. aia (stare); >ni = altind. au, griech. 
fv- auß *«ö'D urspr. aa-u (bene) von wurz. aa (esse); wurz. hu 
(extraire un suc par la pression, laudare, celebrare) = altind. 

u. urspr. an u. s. f. Inlautend z. b. in ahi = altind. dai urspr. 

aa-at, 2. Sg. praes. zu wurz. aa (esse); staniiu ahura = altind. 
daura (vivus, nnimus) von dau (vitae Spiritus) und diß von wurz. 
aa (esse); -ah? = altind. u. urspr. -aa/a, geiiit. sg. insc. neutr. 
der Stämme auf a u. s. f. Vor m in /mui/n = altind. amdai 

urspr. aa-maai, J.i)lur. pracs. zu wurz. aa (e.sse); aÄm(f» = alt- 

iiul. aamd'i dat. sg. vom pronominalstamme « (demonstrat.), er- 
weitert a-ama. Nach anderen vocalen als a bleibt a, z. b. wurz. 
mar für amar (meminisse, s. u.) .aber paiti-amar (comm6morer, 
invoquer) dass, mit praep. paiti. Vor r, z. b. in hvare (sol) = 
altind. u. urspr. avar (ntr. coelum, lux); proiiominalstamm hva 
= altind. aea (suus). Vor /, z. b. im pronomiualstamme hja = 
altind. u. urspr. aja (demoiistr.), z. b. ntr. sg. hjai. 

Bisweilen schwindet diß h, so vor allem bei an lautendem 
hm, z. b. niaht für hmahi auß amdai urspr. aa-maai (suinus); 
wurz. mar (se rappeller) = altind. u. urspr. amar, z. b. ma- 
renti = altind. amdranti, 3. pl. praes. (auch fra-mar mit prae- 
position fra = pra findet sich one h) ; es findet sich diser 
außfall des k auch sonst z. b. in hvaS, Variante zu hvahe = 
ava-aja, gen. sg. des pronominalstammes ava. 

Auch der stärkere Spirant qh findet sich für urspr. a, z. b. 
qkjäo, qhjdt = altind. ajda , ajdt, lat. aiea, aiet, urspr. aa-jd-a, 
aa-jd-t, 2. 3. sg. optat. praes. zu wurz. aa (esse); so, dialectisch, 
auch im gen. sg. masc. neutr. der a-stämme, z. b. qpenta-qhjd 
(stamm qpenta sanctus) für das gewönliche qpenta-h?, grundf. der 
endung ist -aJa (s. o.). 

Altbaktr. nh = urspr. a, und zwar ist >>h regel zwischen 
a und einem andern vocale der nicht i ist; vor (steht h, z. b. 
mmanh-a= VL\tmd. mdnaa-d, instr. sg. von stamm urspr. manaa, 
altind. mänaa (neutr. mens), .d. loc. sg. lautet aber manah i = 
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altind. mdnas-i-, wurz. herez = altind. mrg' (emittere, creare), 
mit praepos. ujm aber npa-nherez; Wurzel hus (siccare), aber 
a uhaos'-emna, part. pracs. medii mit a privat, (qui ne dess6che 
pas); vahhu-s (boiius, sanctus) = vasu-s, vanhar-P dat. sg. des 
selben; ahh-at, auh-m grundf. as-at, an-ant, 3. Sg. plur. imperf. 
zu wurz. as (esse); aohh-a — altind. A'sa, 1. 3. sing. perf. der 
selben wurzel; mamh-em = altind. mA's-am acc. sg. zu stamm 
mäs (luna, mensis), ä wird also in disem falle zu Ao getrübt 
u. s. f. 

Auch vor r findet sich wA, von welchem w wol nur gra- 
phisch verschiden ist, z. b. hazaiihra oder hazahra = altind. 
sahdsra (neutr. niille). 

Anm. n wird in altbaktrischer Schrift durch zwei Zeichen gegeben, 
von denen das eine nach A, äo, das andre nach nach i, S steht. 

Urspr. SV — altbaktr. qh; s ist hier ebenfals durch den 
stärkeren Spiranten qh vertreten, v aber auß gefallen, z. b. 
stamm qha, altind. u. urspr. sva (suus, proprius); stamm qhafua, 
altind. u. urspr. «oa/j-na (somnus); stamm qhanhar, altind. «i-osar 
(soror); haraqhaiti = altind. sarasvati, stamm saras mit Suffix 
-vant, fern, -vaii (aqua praedita; nom. propr. fluminis et regionis, 
'Aqayu>aia) u. a. Daß im persischen (westeranischen) das v 
neben dem kelspiranteu lange hörbar blib, zeigt die Schreibung 
des neupersischen, z. b. chvAh (somnus), vgl. altbaktr. qhafna; 
chvär-den (comedere, bibere) wurz. altbaktr. qhar grundf. svar 
u. a. Jezt wird im neupersischen das o nach dem ch auch 
nicht mer auß gesprochen, so daß die beispilsweise an gefUr- 
ten Worte chäb, chArden lauten. Im altpei'sischen wird dagegen 
ursprüngliches sva durch uva auch huva gegeben, was dem im 
altbaktrischen seltneren Ara, nicht aber dem qha = urspr. sva 
sich an schließt, z. b. uvArazmija (nom. propr.; regio pabuli), 
neupers. chvArezm spr. chArezm, von wurz. altbaktr. qhar urspr. 
svar (edere); stamm Aura = altbaktr. Ara und qha, altind. sva 
(suus); harauvati = altbaktr. haraqhaiti, s. o. 

Auch iiuh vertritt urspr. sv, das in disem falle wol zu- 
nächst in nhv über gieng, auß welchem dann durch Umstellung 
(villeicht durch iiuhv vermittelt) nuh ward (fals nicht etwa huh 
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nur graphisch für itliu zu faßen ist), z. b. qharenti^ 3. pl. praes. 
zu Wurzel qhar = nrar (edere) aber fra-hahnrenti , die selbe 
form mit praeposition fra; rm'iuhl = *ra.w}, feiuin. zu vahhu-g 
(bonus) = vcKtu-g; endung der 2. impcr. medii iiuha = altind. 
»eo, z. b. jteregaiiuha (interroga) = altind. *}>rk'k’hdsva u. a. 

Anm. t'l)pr anß lauleudes ax, das nur vor -k'd, -k' it als ag bleibt, 
sonst aber zu 6 wird, so wie Uber auß lautendes «.v, das vor 
den genanten partikein nog, außerdem aber äo wird, s. unten 
das außlautsgesetz §. 140, 2. 

3. ürspr. i’ = altbaktr. v, w; h, p. 

.\ltbaktr. v = urspr. v, z. b. wurz. vak' (loqiii, dicere), 3. 
sg. perf. vamk'a, altind. vuk', lat. voc ; wurz. vaz urspr. vagh 
(vehere), l.sg. praes. tw«»»» = altind. faA&nf, lat. veho; wurz. 
vttl urspr. und altind. vid, 3, sg. pcrf. raedn = altind. vS'da, 
griech. ^olSa, got. vatt, urspr. vivaida; stamm nava (iiovus), 
altind. und urspr. ndra; sutfix -rans, altind. -vams auß -vant, 
z. b. vidhvd<mh-em = altind. vidvä' ms-am, acc. sing, zu stamm 
vidvams auß vid-rant (sciens, gnarus, sapiens); suffix des loc. 
plur. -s'va, -hra urspr. -sva (altind. -su) u. a. 

Anm. V wird in altbaktriseber srtirift durch zwei Zeichen gegeben, 
niimlich im anlaute durcb ein anderes, als im inlaute j). 
Warscheinlich ist auch xo von r nur graphisch vcrscbiden. 

Altbaktr. w = urspr. r; diß te findet sich besonders häu- 
fig nach fk, z. b. altind. (rdm, acc. sg. pron. II. pers., 

stamm txx, tva) ratkw-e, rathu'-u dat. u. gen. sing, zu stamm 
ratu, nom. sg. ratu-s (maitre, chef) u. a. 

Altbaktr. I = urspr. v findet sich nach t auß d in der 
Wurzel this' neben dvis' = altind. dvis' (odisse); nach z, z. b. 
in zboJ^Tui altind. hvdjdiui (iuvoco)j wurz. hvaj das vorher 
gehende d ist ab gefallen in bix für altind. u. urspr. dvis, vgl. 
das gleich bedeutende latein. bis, griech. d/j; bi-tja für *dvi-tja 
(secundus), vgl altind. dviel'Ja für *doi-tJa. 

Altbaktr. p = urspr. v nach g, z. b. stamm agpa, altind. 
dqva urspr. ak-va (equus); stamm altind. fcan urspr. k-van 

(canis), z. b. acc. sg. gpän-em = altind. gvä'n-am u. a. 
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§. 137. Nasale. 

Urspr. n = altbaktr. », i.. b. rta^u-s (cadaver), gr. vixv-f 
urspr. naku-n; stamm nava (novus) urspr. nava^ stamm »äman 
(nomen) urspr. ^r4<i-«ion; wurz. z'na um gestelt auß Van uispr. 
gan (sdre), wie altind. ff'tia, gr. yvo, lat. gno; stamm pere-na 
grundf. par-nu; endung -nti der. 3. plur. verbi urspr. u. altind. 
-nti, gr. -vii u. s. f. 

Aura, n wird in altbaktrischer schritt durch zwei Zeichen gege- 
ben , von denen das eine ira anlaute, inlautend vor vocalen, v, 
in und im außlaute, das andre aber vor andern consonanteu ge- 
braucht wird. 

Nach a wird vor ih und den Spiranten A, g (f) der nasal 
zu einem nasalen nachklange verflüchtigt; das mit disem nach- 
klangc versehene a wird in altbaktrischer schritt durch ein be- 
sonderes Zeichen auß gedrükt, welches wir mit ä umschreiben, 
z. b. stamm mä-thra (msc. parole) = altind. man tra (msc. preces, 
hyranus) wurz. wia/t (cogitare); zä-kjamana, stamm des part. tut. 
pass, der wurzel zan (gignere) = urspr. gan, grundf. also ga»- 
gja^ana; Sg z. b. in bar-äg für * bar-ants grundf. bhar-ants, 
nom. sg. msc. part. praes. activi (wurz. hhar (ferre) u. a. 

Anm. Cher ä = urspr. d, oben §. 27, 7. 

Urspr. m = altbaktr. z. b. wurz. man (cogitare), alt- 
ind. u. urspr. davon stamm manan (mens) nom. sg. man6, 
dat. mananbe == manas-ai u. S. f.; wurz. mar (mori), altind. u. 
urspr. mar; wurz. mar für und neben umar, altind. u. urspr. 
smar (memini.sse) ; suffix -tema, den Superlativ bildend, altind. 
u. urspr. -tawiu, lat. ■timo; -mi plur. -mahi 1. sg. plur. act. verbi, 
altind. u. urspr. mi, -man; -m den accus, sg. bezeichnend wie 
altind. u. urspr. u. s. f. 

§. 138. üas r. 

Urspr. »• = altbaktr. r, z. b. wurz. ruk' (splendere, fulgere), 
altind. ruk' urspr. ruk, vgl. gr. ivx, davon z. b. stamm raok’as 
(lurai^re); wm-z. rik' (diviser, s6parer), altind. rik' (separare, 
evacuare), vgl. lat. Uc, lit. lik (linquere), 3. sg. praes. ralk'aüi; 
wurz. par (complere, facere), davon stamm perena (pleuus), 
urspr. par-tia; wurz. kar (facere); ar (Ire) u. s. f. 
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Vor k, p wird r durch vor geseztes h aspiriert, z. b. stamm 
k-erep (masc. Corpus), acc. kehrp-em; stauiin vehrka — altilld. 
vr'ka (lupus). Wird uach r das im gewüiilirli bei gegebene e 
ein geschalten, so tritt natürlich kein h vor r ein; kerepem, 
vereka. 

Cousonantische lautgesetze. 8 - 139. 

Inlaut. 

1. Assimilation. Das gebiet der ussimilation ist im 
altbaktrischen noch ein verhältnismäßig beschränktes. Es komt 
sogar die Verbindung von stummen mit tönenden consonanten 
vor, z. b. ukhdha für und neben ukhia auß *uk-ta part. praet. 
pass, zu wurz. cak' (loqui,_ dicere); darneben linden sich aller- 
dings beispile wie väghihjö, dat. pl. zu stamm vdk\ für *vd'khs'- 
hjö und diß auß *vdk8-hjas (mag man den Sibilanten erklären 
wie man wolle, sicherlich ist er als urspr. .< an zu setzen); das 
tönende h hat hier die vorher gehenden consonanten ebenfals 
in tönende gewandelt. 

Vor s stehen nur stumme consonanten, z. b. drukh-s nom. 
sg. des stummes drug’ (dea mala); eben so vor t, z. b. stamm 
drukhta (laesus), part. praet. pass, zu wurz. drug' (odisse, uocere). 

z wird vor dem stummen < zu *, 5 , z. b. von wurz. verez 
(griech. agere, facere) wird stamm vares-ta, part. praet. 

pass., gebildet; von wurzel jaz (deos colere, sacrificare), joq-ta, 
ebenfals part. praet. pass, (apport^ pour le sacritice). Auch vor 
M und m, die doch tönend sind, wird z zu q, z. b. stamm joq-na 
(sacrifice avec prieres) von wurz. jaz; stamm matq-man (urina) 
von wurz. miz (mingere). Es zeigt sich jedoch im algemeinen 
als gesetz, daß z und z' vor tönenden lauten mit s, q und «' 
vor stummen wechseln (vgl. auch über die dissimilation unter 3) ; 
so steht z' als außlaut der mit dem folgenden worte verschmel- 
zenden adverbien nis (ex) und dvs (male) vor tönenden lauten, 
z. b. niz'-baraüi (eifert), duz'-ükhiem (ntr. male dictum), » da- 
gegen vor stummen, z. b. du»' -skhjaotkna (adj. qui fait le mal), 
dua -mata (adj. male cogitatns), da m im ultbaktr. als .stummer 
laut behandelt wird; q wechselt mit z als außlaut von uq, tu 
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(snrsum), z. b. uz-barem (creabam), xu^e hista (surge) mit ein ge- 
schaltenem e (§. 28) u. s. f., was jedoch, als nur in der Verbin- 
dung (zusammenrilckung und Zusammensetzung) zweier werte 
statt findend, für die vergleichende grammatik von geringerer 
bedeutung ist. 

Anm. e' für nrspr. eh, hs ist bereits erklärt, s. oben §. 136, 2; 
ehe die assimilation von k an den folgenden oder vorher gehen- 
den Sibilanten erfolgte , ward diser also zu e' durch die einwir- 
kung des k. Vgl. im altindischen ks' für iirsjir. A-.«, §. 126, 2. 

2. Aspiration. Eine besondre art des anänlichenden 
einflußes der umgebenden, besonders aber der folgenden laute, 
zeigt sich im altbaktrischen durch die aspirierende kraft, welche 
die consonantischen duuerlaute (die Spiranten, nasale und r) 
auf die vorher gehenden momentanen consonanten äußern; k, 
9) U '4 ih ^ werden durch den einfluß diser laute mit mer oder 
weniger außiianien zu AA, yh, th, dh, f, w; k geht ferner vor 
t in kh über, z. b. ukkta für xtkta, part. praet. pass, von wurz. 
vak' (loqui), p aber bleibt, z. b. <ihapta sopitus zu qhap (dormire). 

Auch zwischen vocalen findet bisweilen aspiration statt, be- 
sonders bei (7, welches zu dh oder th wird, s. o.§. 134, 2; 135, 2. 

Zwischen vocalen zeigt sich auch die verbimlimg A-r zuAAcAA 
(wol nur graphisch für khth) aspiriert, z. b. stamm ukhdha für 
und neben ukhta, part. praet. pa.ss. zu wurz. vak' (loqui) ; stanmt 
pukhdha (quintus) für *pukh-ta und diß wol für *pahia auß 
*pankta von pank'an (quiuque) mit u für a durch den einfluß 
des labialen p u. u. 

3. Dissimilation. Im gegensatze zum altindischen wer- 
den im altbaktrischen, wie im griechischen, lateinischen, deut- 
schen, slawischep, litauischen zwei dentale momentane laute 
nicht neben einander geduldet, sondern der erstere geht in den 
dentalen Spiranten und zwar vor t in «, vor d in z über; nach 
andern vocalen als a tritt für z das linguale z' ein, z. b. stamm 
baq-ta part. praet. pass, von Wurzel band (ligare), vgl. altind. 
baddhä; stamm iriq-ta (mortuus, cadaver), part. praet. pass, von 
wurz. irüh (mori); paz-da (frapper ä coup de pied) auß pad 
fpes) und da (pouere, dare); dazdi, 2. sing, imper. praes. von 
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wiirz. da (dare), pracHensstamni dad auß *dada, fttr *dad-di = 
*dad-dhi; Stamm khraoz-da (violent, empört^) von einem *khraod 
von wurz. khrud, altind. krudh (irasci) und der wurzel da (po- 
nere; dare) u. a. 

4. Einschaltung von conson unten zwischen zwei 
consonantische laute findet sich villeicht z. b. in vdgh z'-hj6 dat. 
plur. zu stamm väk’ (serino, veibum), iicc. sg. t dk'-e.m, nom. sg. 
väkh-H. Vergl. jedoch unten bei der lere von der declination 
(dat. plur.), wo andre erklärnngsversuche erwähnt werden; über 
ghz für khn\ ks s. oben zu anfang dises paragraphs. 

T). Vorschlag von consonanten iin anlaute ist vil- 
leicht an zu nemcn bei kh sta in frn-khstäiie, 1. sg. imp. med., 
einer nebenform der wurzel sta (stare); f-H/tna (la mamelle), 
vgl. altind. stana (msc. mamma); tdcaen'a (instruction , pr^cepte, 
religion, loi, religieux) dunkler abstammung. Möglicher weise 
sind jedoch dise scheinbar vor geschlagenen laute reste von 
vor gesezten partikeln. 


Außlaut. §. 140. 

Der außlaut bewart im altbaktrischen seine ursprüngliche 
form treuer als im altindischen; er ist vil weniger lautgesetzen 
unterworfen. 

1. Das wortende ist nicht wie iin altindischen, auf einen 
consonanten beschränkt; vdkfi-s, keref-s, nom. sg. von den Stäm- 
men väk' (serino), kerep (corpus) bewaren eine ältere form als 
im altindischcn, wo sie väk, krp lauten müßen. mit Verlust des s. 

Wie in den verwanten sprachen, so fält auch ira altbak- 
trischen von der secundären form der endung der 3. plur. verbi, 
nrspr. nt, das t hinweg, z. b. ijfißn urspr. as jä-nt, vgl. griech. 
fhv auß 3. plur. optat. praes. zu wurzel as (esse); 

aiihen, altind. ff san, nrspr. a-as-ant, 3. pl. imp. der selben wurzel. 

2. Das folgende wort wirkt im altbaktrischen nicht, wie 
im altindischen, auf den außlaut des vorher gehenden, außer 
bei wirklicher Verbindung zweier Worte zu einem; diser fall 
tritt ser häufig ein, wenn die partikeln -k'a und -k'it an gehängt 
werden, vor welchen lauten das ursprüngliche • nach a und 
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do (= ä) als 5 bleibt, wärend außerdem -o* in ö, -du in -&o 
über geht (vgl. §. 1.96, 2), z. b. 0^7«), noni. sg. msc. (equus), aber 
w^j/ac k'a (equiisque); (qnis), aber ka(;-Vit (quicunque); mäo 
= mäs (mensis, nom. sg.) aber (incnsisque) u. s. f. 

Auß lautendes t wird in t gewandelt, s. 0. g. 133, 2. 

Consonanteii des altgriechisclien *). 

Die Übersicht gibt g. .30. 

Der cousonantisnius des griechischen hat 1. die ursprüng- 
lichen a.spiratcn erhalten, aber nicht als tönende aspiraten. son- 
dern als stumme aspiraten: x ^ 9 = '**1 

die erweislich älteste geltung diser griechischen laute; die auß- 
sprachc vou Xj 9 ^Is Spiranten, nämlich x — deutsch ch, (f> 
= / und die des f> als assibilate, etwa wie tu, ist jünger, zuin 
teile erst ganz spät ein getreten. Es ist lautphysiologisch nicht 
leicht erklärbar, wie der Übergang der tönenden aspirata in 
die stumme aspirata vor sich gieng. Leichter begieift sich der 
entgegen gesezte Wechsel; doch macht die Übereinstimmung 
sämtlicher indogermanischer sprachen, auch der dem griechi- 
schen zunächst verwanten, in derwidergabe der ursprünglichen 
aspiraten durch tönende laute die aimame unstatthaft, daß das 
griechische allein die älteste geltung der indogermanischen as- 
piraten erhalten habe (daß der indogerm. Ursprache die laute 
kJi, üi, ph anstatt gh, dh, bh eigen gewesen seien). 2. Das grie- 
chische besizt eine abneiguug gegen die ursprünglichen Spiran- 
ten; j ist im ältesten zugänglichen stände der spräche bereits 
nur in seinen Wirkungen noch vorhanden, als für sich existie- 
render laut aber verloren; t> ist nur in archaischen testen als 

*) Krst wärend des druckes erscbin Leo Meyer, vergl. Grammatik 
der griechisclieu und lateinischen Sprache. Krster Band. Berlin 1861. 
Enthält die lautiere und die lere von den wurzeln. Diß werk konte dem- 
nach leider nur noch hie und da benuzt werden. Im einzelnen finden sich 
zwar iui genanten buche zalreiche zusanimensteliuugen, denen wir unmög- 
lich bei ptlirhten können, im ganzen und algemeinen muß es jedoch als 
eine sorgfältige, vilen stofi’ bietende und vilfach Icrreichc und an regende 
arbeit empfohlen werden. 
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erhalten; « bleibt eigentlich nur im außlaute und vor atum- 
lauten, vor vocalen wird es aber in A gewandelt und zwischen 
vocalen völlig außgestoßen. Wie in allen indogerm. sprachen 
außer dem altbaktrischcn steht im griechischeu l bereits vüfach 
neben dem r. 

Im algeineinen steht also der consonantismus des griechi- 
schen dem der Ursprache näher, als der des altindischcn und 
der meisten andern indogermanischen si»raehen. 

Was die consonantiseheii laulgesetze betrift, so bringt der 
anßfall der ui'Si)rünglicheii spiianten und die veräinierungen, 
welche durch disen anßfall und durch einwirkung der ui'sprilng- 
lichen Spiranten auf die henactiharten laute entstehen, bedeu- 
tende abweichungen vom älteren lautstande hervor. Die assi- 
milation hat bereits zimlich weites fehl gewonnen; vor .« fallen 
sämtliche dentale hinweg, das n meist mit denung des vorher ge- 
henden vocales. Die palatalen laute ,/i * äußern bereits vilfach 
ire Wirkung (zetacismus). Ferner werden nur wenige consonan- 
ten im außlaute geduldet, kurz; in seinen consonantiseheii laut- 
gesetzen gleicht das griechische vilfach den sprachen, die be- 
reits in verhältnismäßig späten epochen ircs lebens stehen. 

Beispile. 

U rsprunglich momentane stumme nicht aspirierte §• 
consonanten. 

1. Urspr. k = griech. k, y, n, % i*J =. o«r, vgl. unten die 
lautgesetze). 

Griech. * = urspr. fc, z. b. naqd-ia (cor), vgl. lat. cord, 
lit. »zird-la, slaw. srüd-ice, got. hairt o, die sämtlich ursprttngL 
an lautendes x vorauß setzen, altind. hrd steht also fUr *khard. 
*kard, indogerm. urform dises wrortes ist kard; x«r-jua( (cubo), 
Koi-Tti (cubile) wurz. x«, altind. ff, slaw. und urspr. ki; xvttv, 
xw-ds (canis), altind. stamm ftawi, urspr. kvon-, »Xv-tif wurz. 
xXv (audire), altind. <;ru, got. hlu, urspr. kru; 6dx-vt» wurz. 
d«x (mordere), altind. dof, urspr. dak; deix-vvftt wurz. d«x 
(monstrare), altind. dig, got. tih, urspr. dik; dixa, lat. decom. 
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altind. daqcm, got. taHtun, urspr. dakan; XevK-o( (albus), 
iv*~ti (diluculuin) wurz. Xv», altind. ruk\ urspr. ruk u. s. f. 

Anm. I ist nur ^aphisches Zeichen für ks, z. b. — *d«x- 

tfw, 6s^t6g = *Sex-ifiog, *dfx-tto(, vgl. dexter, altind. ddks'- 
inos u. s. f. 

Griech. y ist bisweilen spätere erweichung von x, das sich 
nicht selten darneben erhalten hat (G. Curtius vor dem Kie- 
ler Index scholaruni, soniraer 1857), z. b. wurz. ypay in i-tpfay-ijv 
aber ifgäaao) — <fQax-/'m (s, d. lautges.), lat. farc-io; fiay in i- 
(Hiy-ijv, ftäy-fiQog, fiay-tvg aber ixäaau — *iuix-jat, vgl. »noc- 
erare, lit. minl-yti (depsere) neben »ianfc-«z/yti (mollire), Wurzel 
also mank auß mak-, (liayia neben lat. misceo, altind. mxgrdjdmi 
u. a. Vgl. unten d. lateinische. 

Griech. n = urspr. k (vgl. G. Curtius in Kuhns Zeit- 
schrift III, 401 flg.), Z. b. nivTB, vgl. quinque urspr. kankati; 
wurz. 710 in ttov, TriSg, Trotegog, ion. noch xov , xüg, xottgog, 
lat. quo, got. Aro, altind. lit. slaw. u. urspr. ka-, wuiz. in in 
Iti-o/ku, urspr. sal\ lat. seq (sequi); wurz. j:e?r in jinog, elnov 
— *jtjtnov 1 fOTi-g — voc-3, urspr. vak (loqui), in öotfa 
*ßoxJa (s. d. lautges.) ist k noch erhalten; wurz. ltn in Xtin-ut, 
lom-6g — lat. lic (linquo), altind. rik' ui-spr. rik; wurz. ozt 
in oTf-aoi*a$, oftfia = *dn-i*a, lat. oc in oc-ulus, lit. ak-\s u. 
s. f., aber oaot = *ixjt, dualis von einem stamme *dx« (oculus, 
vgl. d. lautges.) mit erhaltenem k, lu-spr. aki u. s. f. Nach G. 
Curtius (a. a. orte) ist griechisch zr in 17 fällen = urspr. k, 
wärend in 104 fällen k blib, so daß also etwa V* der urspr. 
fc in ZT über getreten ist. 

Griech. x = urspr. h findet sich meist in pronominal - und 
numeralstämmen, so xi-g, lat. qui-s urspr. ki-s; xs urspr. ka, 
vgl. altind. -k'a, lat. -que, got. -m-A, vgl. zrd-r« ion. no-xa, äXXo-xt 
ion. aiXo-x«; ntvxt urspr. kankan, vgl. quinque; xiaaageg urspr. 
katvdrtu, vgl. quatuorfe»), altind. k'atvd'r as. Selten findet sich 
dise lautentsprechung in anderen wurzeln, wie Wurzel t» in 
xUaikat, altind. k'i, also urspr. fci. 

2. Ur^r. t = griech. x (xj = ea, vgl. d. lautges), z. b. 
x6(x), urspr. n. altind. ta-t, nom. acc. sg. des pronominalstam- 
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mes urepr. ta; wtirz. »a, «v in xi-ia-tta, ta-w-tuth xitvt» = 
urspr. u. altiinl. ta, tan; stamm in urspr. u. 

altind. tri (tres); wurz. ara in <ria-ros, atä-ai(, l-aiij-pu, \inpv. 
ata (stare); wurz. axty in axiy-ti, aiif-of, vgl. lit. wurz. steg^ 
urspr. Stag (tegere); wurz. ntx in nit-o/jtat, ni-n(ijt-ts, urspr. 
und altind. pat (volare, cadere); rrÄatvg urspr. pratus, altind. ‘ 
prthtis; sufiix -ro des part. perf. pass., urspr. u. altind. (a u. a. 

Die Verbindung xr ist in raereren beispilen nur im grie- 
chischen erhalten, wärend sie in den andern sprachen in ks auß 
wich; z. b. griech. stamm tixtov, altind. tdksan (faber ligua- 
rius), Vgl. althd. drhsa, Jehsaln (ascia); äfixTog = lat. tirsus, 
nach den lautgesetzen des lat. für *urcsvs anß *urctvs, altind. 
r'ks'as, grundf. *ark-ta-s. 

3. Urspr. p= griech. n (vgl. 7r= urspr. k), z. b. wurz. no, 
TU (bibere) in Tiö-atg (potns), nt-Tio-gai, -nt-nia-xa, ni-pw; 
iTO-tstf grundf. u. altind. pd-tis (dominus); stamm na-vtq urspr. 
pa-tar (pater) wurz. pa (protegerc, regere); wurz. 7r>la, z. b. 
in nip-7tkti-pt, Tup-TtXä-pai (implere), urspr. pra auß par, z. 
b. altind. pt-par-mi (1. sg. praes. act.); TTÄaxvg urspr. yjrati«, 
altind. prthiis; wurz. TtXv in nlfp-to, TtXöp-og, rrXv-rog, altind. 
p/tt urspr. wurz. in ign-ftop (animal serpeus), fgn-oi 
= altind. u. urspr. sdrpdmi, lat. serp-o, urspr. sarp; vTt-pog 
urspr. u. altind. svdp-nas, vgl. som-nus — *sop-nus u. a. 

Auch im griechischen, wie im altindischen (§. 122 flg.) zeigt 
sich bisweilen unursprüngliche aspiration der tenuis vor vorhan- 
denem oder bereits geschwundenem s und hier und da auch in 
andern lagen, z. b. axi^u), d. i. *ax^6j'<t) für *axt6J(o neben 
pi/pt, vgl. lat. seid in scindo, wurz. skid in got. skaida, altind. 
wurz. k'hid, d. i. skid in k'hi-nd-d-mi 1. sing, praes.; iqxopat 
für *ig-ffxopaf, Vgl. altind. 1. sg. praes. activi rk’k'h£mi auch 
drk'h&mi = gr. urspr. act. ar-skä-mi, med. ar-ska-mai, 

wurz. ar (ire); ndax*^ fhr * Ttait’-axts wurz. Tiai^, vgl. S-natk- 
op; xgti>l) vgl. ahd. gf.rsta, ^so wol für *xgiatii ; so findet sich 
das sufiix -i>Qo-p neben und für -tgo-p, lat. tru-m, altind. und 
urspr. -tra-m, z. b. in ßd-^gop (fundamentum ; wurz. ßa = y« 
ire) neben ägo-rgop (aratrüm) u. a.; tgi^ neben xtgTTw (in 
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be/ug auf die bedeutung vf;l. TfQTtKri^ai id^rroc), die altind. 
wurz. tarp hat beide bedeutungsfnnctionen, lit. thrpti (crescere, 
provenire); hier ist villeieht q die Ursache der ursprünglichen 
aspiration, was in -{^qo-v = tqo-v cntschiden der fall ist (vgl. 
das aUbaktrische, wo r aspirierende kraft hat, das in rede ste- 
‘hendc suflix lautet also ini altbaktrischen stäts -tkra). 

§. 143. Momentane tönende nicht aspirierte consonanten. 

ln folge des Überganges der tönenden a.spiralen in stumme 
a.spiraten trat im griechischen auch ein teil der tönenden nicht 
aspirierten ronsonanlen in ilie entsprechenden stummen laute 
über. Es werden nämlich ini griechischen an lautende tönende 
nicht aspirierte consonanten solcher wurzeln, welche auf eine 
aspirata au(.5 lauten, meist in die entsprechenden stummen con- 
Sonanten gewandelt; in disem lautwechsel ist assimilation des 
an lautenden consonanten an den momentanen lautteil der grie- 
chischen (stummen) aspirata, welche die Wurzelsilbe schließt, wol 
nicht zu verkennen, z. b. altind. (brachinm), d. i. *hdghti3^ 

vgl. altn. hogr, althd. A«oc (das in disen deutschen Worten an 
lautende h weist eigentlich auf ursjir. hk), aber gricch. ntjxv^; 
altind. fiahii-s, d. i. *haghu-s (multus), aber griech. naxr-c (cra.s- 
sus, obesns); altind. wurz. hudh (scire. expergisci), got. wurz. 
hud. hochd. hui (in unserm biete, hm-, auch hier findet sich im 
deutschen b, das urspr. hh entspricht, nicht p, das ein ursprüng- 
liches h ersetzen würde), aber griechisch nrO in nvv9avopai, 
nvit-iaifai; altind. wurz. guh, d. i. *gudh (abscondere), griech. 
xvH- in xft’9ea. 

Indes finden sich doch auch Verbindungen wie ßai^-v-g, 
ßa(p-ti, yqäip-ttv u. a., welche trotz des aspirierten consonan- 
ten im wurzelaußlaute einen tönenden nicht aspirierten conso- 
nanten als anlaut der wurzel zeigen. 

1. Urspr. g — griech. y, ß. 

Griech. X = urspr. g (über f vgl. d. lautges.), z. b. 
wurz. y«v in xtvoi;, ;»'- 0 |Ua# urspr. gan (gignere, nasci); 

wurz. fvo^gna auß gan (nossc) in yi-yvw-tfxi», xvm-pg; 

= altind. g'dinu, vgl. lat. genv , got. hau; wurz. fey urspr. 
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juff (jüngere) in itvy-wfii, fiy-o»; wurz. ay in äy-w = alt- 
ind. dg'-dmi^ lat. ago, altn. inf. ak-a, 1. sg. praes. ek, perf. 6k 
u. s. f. 

Griedi. ^ = iii-spr. y (vgl. §. 148, 1, e); wurz. ßa in ßi-ßt}- 
(u, ßä-(tx(B = altiml. u. ni-spr. ga (ire), altind. g'i-gd mi urspr. 
ga-gd vit, altind. gn-k'k'hdmi urspr. ga-skdmx-, ßagvg = altind. 
giii-iis für ursi>r. ganis (gravis); ßctQiOTog = altind. gdrut'haa 
urspr. gartslas (gravissiinus) ; ßi_fog = altind. g'ifdn, \it. gg'vas, 
got. gius, ui-si>r. w’ol gigras (vivus, vita); ßovg = altind. und 
urspr. gdns-, ßx-ßqdi-axm, ßoq-d wurz. ßoQ, ßqo urspr. gar, gra, 
altind. wurz. gar (deglutire), lat. (gjvor-are, slaw. ire-ti (deglu- 
tire), lit. gör-ti (bibere); t-qeß-og, vgl. altind. rdg'-as (pulvis), 
got. riq-is (neutr. tenebrae); wurz. viß in *X*C' 

vtß-g, xtq-viß-og. altind. wurz. nig' urspr. nig, iin griechischen 
erhalten in vigoi = *yty-Jo>. 

2. Urspr. d — gricch. S (über C = 6j vgl. §. 148, 1, d); 

wurz. <Jo urspr. da (dare), praes. 6i-dw-fxx urspr. daddmi; wurz. 
dax (inordere), praes. däx-vut, altind. wurz. dm; urspr. dak; 
wurz. dag, in dag-doa, 6äg-vtigt, altind. u. urspr. rfa?« (domare) ; 
öögog lat. domm, altind. damds oder damdm, slaw. domü; wurz. 
j:td urepr. vid (vidcre), perf. joida, got. vait, grundf. vivdida; 
wurz. fd, urspr. u. altind. sad (sedere) in = sed-jo-mai-, 

wurz. id, urspr. u. altind. ad in i'd-to, Id-ogai, lat. ed-o, got. 
äa u. a. 

Anm. Nur ganz vereinzelt scheint, ^vie gricch. r = nrspr. k, so 
auch gricch. d = urspr. g zu sein; so ist wol dtXtf-vg (nte- 
rus) mit altind. gdrhh as (dass.) zusammen zu stellen, zumal ein 
ddtXtfuög in seiner bildung einem altind. sa-garbhjas (couteri- 
nus) volkoramen entspricht. 

3. b anderer indogerm. sprachen = griech. ß ; selten (vgl. 
§. 117, 3), z. b. ßXij-xdogax, lat. hdkare, slaw. ble-Jq, ahd. bld- 
gatt; ßqayv-f lat. brev-is auß *hregu-is, slaw. hrüz-ü; ßdi-a, 
höhnt, bzdi ti, lit. bezd-eti, deutsch fist (flatus ventris sine cre- 
pitu) davon fist-en (flatum ventris emittere), slawodeutsch also 
mit der spirans vor d, die hier entweder ein geschoben, oder 
im griechischen auß gefallen ist, das hochdeutsche f stelt nicht 

Achl]»ich«r, veriil. grnmm. d. iudog. »pr. , 12 
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aspiriertes l> als aiilaut sicher, die Krumiforni der wurzel ist 
also bda oder bsda — bad oder basd. Vgl. oben pg. 176. 

§. 144. Ursprüngl. momentane tönende aspirierte con- 
sonanten. 

1. Urspr. gh = gr. x (über x/ = <>'<7 vgl. §. 148, 1, 

z. b. xtjv, vgl. deutsch gans, grundf. altind.,//om.vn-.‘», d. i. 

*ghansas, lit zqsls , slaw. gisl; wurz. %'> i» «ol- 

wurz. gu-l, hochd. gu-ß, (gieß-en); wurz. «x. «rz '*> «ZZ'«' “Z" 
witat, tfx-o/»«*) «Z*“?> «x-^o? (onus), ax-^o/uai, urspr. agh, alt- 
ind. am/i, lat. ang,got. aggv; wurz. ffrix in ff«»x<<), (frixo?, ffroi- 
X»Ci altind. u. urspr. wurz. Migh, got. stig in uteignti (ascendere), 
ataiga (scmita; die slaw.-lit. formen entscheiden bei den aspira- 
ten nicht, s. u.); wurz. A»x ^*'z®» altind. lib älter rih, d. i. 
righ (lingere, lainhere'), got. lig in bi-laig-Sn ; wurz. 

f*ix in o-fux-idi, d-/ai'x-Z^, altind. mih, d. i. migh in m('h-dmi 
(effundo, mingo), mfghd.s (nubes), deutsch mig, z. b. niderdtscli. 
mtge (urina) ; doXtxog altind. dirghds ginindf. darghaa (longus) 
u. a. Bisweilen findet sich im griechischen y gegenüber einem 
altind. gh oder, was das selbe ist A; meist stimt das maß ge- 
bende deutsche dann zum griechischen, da gotisch J: = urspr. 
g ist (s. unten) z. b. niy-ag, fuy-ähj, got. mtk-il-s abei' altind. 
stamm mah-dnt, d. i. *magh-ant, lat. mag-nua ; yfvvi, altind. 
hdnua, d. i. *ghanua, aber got. hintma, vgl. lat. gena und (dcns) 
genu-inus; iyta altind. ahdm, d. i. *agham aber got. ih, lat. 
ego (altbaktr. azem, slaw. mü, lit. asz, d. i. ak entscheiden 
nicht zwischen g und gh); -yt dor. -ya, altind. gha, ha, got. 
■k (z. b. in mik = *fit-yt), slaw. ze kann einem ga und gha 
entsprechen. Dagegen steht in iyyvi = altind. amhds d. i. *an- 
ghus (angustus), das gotische aggvua auf seiten der aspirata. 

2. Urspr. dh = gr. ^ (über a-j= ffff, vgl. §. 148, 1, c, ß), 

z. b. wurz. urspr. dha (poncre), pnies. altind. und 

urspr. dddhdmi, got. wurz. da, hochd. ta, z. b. in 1. praes. 
tuo-m auß = dadhdmi; gdikv altind. u. urspr. mddhu, 

althd. mitti (mulsum); wurz. iik in aUi^m, altind. und ui-spr. 
wurz. idk (ardere); i-Qvih-QÖf wurz. altind. rudhirda, urspr. 
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rudhroD, wurz. rudh, gut. wurz. rud iu raud-a, huuhd. Wurz. rut 
in rot, lat. rti/its u. a. 

Anni. In ^tQog altind. gharmda (calor), lat. formm, vgl. slaw. 
gre-li (calefavcrc) , deiil'ifli icnrm auß *gicarm steht 0- für das 
zu erwartende X! >'i vi(f‘<o, rttfog, vgl. ninguo, nicia = 

*ni'gvia, lit. suegaa (nix), sii)gii (ninguerc) ist (f für % ein ge- 
treten. 

3. Urspr. M = gricch. tp; wurz. ipa (splcndcrc) in q<a- 
ivw , tpd-atg, wurz. ga (lo(|ui) in tpij-fti, ^ä-a»w, (pd-ng, tpia- 
yr/, altind. u. urspr. Mo, altind. hfid mi (spleudco), f>hd-a (splen- 
dere), bM s (loqiii), lat. fa-ri; wurz. tptQ, 1. sg. praes. tpfga, 
lut. /er , fero , altind. u. urspr. bhar, hkdrdmi, gut. bar, baira; 
wurz. (pv in tpvu», <pv-t6y, lat. /u \x\ fui, fu-turtia, altind. und 
urspr. bhu, ahd. pi in pi-m auß *pu, *piu-m geschwächt; vf<pog, 
vtipdhj, altind. ndbhaa (nubcs), ahd. nipal (nebula); o-qtQvg, 
altind. bhrüa, ahd. jiräwa u. a. 

Const )i 1 a 1 1 tiscl le da uerlti u te. 

Urspr. Spiranten; y, a, v. §. 145. 

1. Urspr. y = gricch. ». r, f, .schwuud (ilber in f, oo, 
vgl. §. 148, 1, b. d. c). 

a. Griech. t = urspr. _/, z. b. im häutigen staiubildungs- 
suffixe urspr. Ja, gricch. to, so nntq-to-g urspr. patar-Ja a u. a., 
s. §. 40, 1. 

In diseni falle findet bei liquiden cousonanten auch Um- 
stellung des ursprünglich nach dem consonauten stehenden y als 
» vor den selben statt, z. b. auß *<pi>i^-jto u. s. f., s. 

§. 40, 3. 

b. Griech. t = urspr. j, z. b. xswds (vaeuus) für *xfvJog, 
wie äolisch xiyyog beweist, altind. günja-a läßt neben *xtvjo-g 
auf eine beiden gemeinsame urform kvanja-a schließen; attQtog 
= oit^^og (durus, rigidus) auß *oifg/o?; i)vQt6g (lapis ostium 
cluudens, stmtuiu valvae simile) auß ‘itig/os mit suflSx urspr. 
ja von d^Qa (forcs), s. §. 40, 2. 

c. Griech. j;= urspr. /, z. b. wurz. Cvy in (tvyyvpt, Svyoy, 

laU jugum, altind. jugdm u. s. f., wurz. latein. altind. u. urspr. 

12 » 


Digitized by Googlt 


180 


Griech. Conson. ‘ = urspr. j; schwtmd d. j. 


jug (jüngere); C*«, wurz. fts, vgl. t-feff-/*«», £ea-r6(, althd. 
Jevan (nhd. gären) grundf. der wurz. Jas; Ht. Javas plur. 

Javal (frumentuui), altind. stamm Java (hordeum). 

d. Griech. ‘ = urspr. J, z. b. ^tiuq, vgl. lat. Jeetir, altind. 

Jakr't; äriof altind. Jag' Jas (colendus) wurz. urspr. Jag; mqu, 
vgl. altbaktr. Järe (n. annus), got. Jer, abd. Jdr; (erhal- 

ten nur im dativ. sg. ia-fttv-ij, v<s-(tivti (pugna), wurz. vg vor 
ft für *i55- = altind. Judfi (pugnare), z. b. in Judh-ma-s (pugna, 
pugnator), Judk-mäna-m (pugna), welche mit dem griechischen 
Worte auch im suflix verwant sind; vftt-lg vgl. altind. Jm’vid-t 
(ablativus; es komt hier natürlich nur auf den stamm au), lit. 
Jus (vos) u. a. 

Anm. Die vereinzelte bczeichnung des griech. relativstammcs S-g 
als JO (in jo-ttJ ist, wie es scheint, nur irtttmlich. Die Stellung 
dises wertes im versc bei Homer beweist nicht für digamma, da 
J eben so wirken koute , wie j. Mau kanu daher auch gr. 6-g 
= altiud. u. urspr. Ja-s, lit. Ji-s, slaw. t = Jü (vgl. got. Ja-bai 
si), g = altind. u. urspr. jä au setzen. Solte jedoch das di- 
gamraa, das sieh allerdings auch sonst irtümlich für älteres J ge- 
sebriben findet (Curtius, griech. etyniologie, I. nr., 60fi, p. 364), 
dennoch richtig sein, so steht 0-5 für hjog — urspr. sva-s; der 
stamm sva ist auch im deutschen als relativum im gebrauche, 
z. b. got. svi (tjuomodo, sicut). 

e. Griechisch ist J völlig geschwunden (vgl. §. 41), z. b. 
an lautend in äol. vftfte-g, vgl. altind. Jus'md-t (ablat.). Inlau- 
tend ist diß häufiger der fall ; nach cousonanten z. b. in d. endg. 
des fut -am für *-<sJu, vgl. die dorische fonn -<si<o = altind. it. 
urspr. -sjä-mi; zwischen vocalen ist der außfall des J am ge- 
wönlichsten, so in den endungen der ab geleiteten verba -e«, 
-aw, - 0 », welche sämtlich ursprüngl. u. altind. -ajämi entspre- 
chen, z. b. (foqiw = altind. u. urspr. hhdrdjdmi; im gen. sing, 
der mänl. und nentr. o-stämmc, urspr. o-stämme, z. b. tnnov 
auß Jnnoo und diß, wie bekant, auß Innoio, welches für *ln- 
nodjo urspr. akva-sja steht. Das J w'ar also, ehe es völlij' 
schwand, wol überall in » über getreten. 

Anm. Vou der assimilation des J au andre cousonanten, wie z. b. 
iU = XJ n. dgl., seiner Verbindung mit den gutturalen und den- 
talen zu C, oa handeln die lautgesetze §. 148, 1, b. d. e. 
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2. Urspr. a = griech. «r, *, schwand. 

a. Griech. er = urspr. « im außlautc und vor stummen 
consonanten, seltener vor vocalen z. b. wurz. ii urspr. aa (esse); 
ia-ti altind. u. urspr. da-ti (est); stamm juivof, urspr. u. altind. 
mdnas (mens); suffix des nom. sg. masc. fein, -a, z. b. 

öip = .förr- 5 , altind. u. urspr. pdti-a, urspr. v61<-a; suffix des 
gen. sg. -oa urspr. -aa z. b. pon-of urspr. vdk-aa, altind. reffc'- 
da u. s. f.; wurz. ata, IdTtjfu urspr. ata-atämi, lat. und urspr. 
ata; wurz. ctoq, altind. n. urspr. atar, z. b. 1. sg. praes. atoQ- 
vvpi, altiud. atr-n’ö’mi urspr. atar-nauvii U. S. f. ; eTi'f uebeu r{, 
lat. aüa, ahd. aü; atyao) uebeu ahd. swigen hat außnainsweise 
a für älteres at\ welches in der regel durch ‘ gegeben wird; 
das selbe findet in afX^vtj von wurz. avar (lucere) statt, vgl. 
iJUyi/, mit dem gewönliclieu lautwechsel, von der selben wurzel. 

b. Griech. * = urspr. ». .\u lautend vor vocalen und vor 

urspr. V, z. b. wurz. fd, tä-og, IS-ga, für *€-d-Jopat, 

lat. aed, urspr. u. altiud. and (sedere); sTitd, lat. aeptem, urspr. 
u. altind. aaptdn; wurz. fTT in irtot, tnopai, lat. aeq-uor, altind. 
aah' urspr. aak; vnvog urspr. u. altind. aidpnaa; ^dvg grundf. 
u. altiud. avddtia; pronominalwurzcl I, o in ov, ol, I (sui, sibi, 
se), ög (proprius, suiis), urspr. u. altind. ava; ixvQog grundf. u. 
altind. avdquraa, lat. aoeer, got. avaÜira ll. a. 

Anm. Es ist nicht warscheinlich, daß das in der regel das a ver- 
tretende ' bei Worten, welche ursprünglich mit av an lauteten, 
,das V ersetze, vor welchem dann » völlig geschwunden wäre. 
Zeigt die ältere spräche in disen fällen noch das p, so haben 
wir warscheinlich an zu nemen, daß vor p das spirituszeichen 
nicht geschriben ward und daher ein pi u. dgl. als hve zu lesen; 
die lange dauer des a im griechischen scheinen ursprünglich dia- 
lectische nebenformen wie 0<fog zu beweisen. 

Nicht selten tritt ‘ vom inlaute (nach einem vocale) in den 
anlaut (vor den selben), so z. b. strropqv auß *i-inoprp>, *i<ss- 
noptjv wurz. in für *tSan urspr. aak; ttar^xetv auß * i-i<Jxq- 
xttv, *i-astfTi;xfty wurz. atu, redupliciert aa-ata, *<r«-<rro; tvea 
neben er« (aduro) wurz. t’s urspr. tia, altind. ua’ (urere) grundf. 
auaätni, im griechischen zunächst also *tvto; qpeig vgl. 

altind. aamd-t, ^ptlg steht also mit ersazdeuung für *dapeig. 
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daher die iiebeiiform a/ujuc$ = in welcher <s dem /» sich 

assimiliert hat; in ist also das s eigentlich zwei mal vor- 

handen (vgl. vftsTf). 

Auf den ersten blick scheint sich auch I6c neben (ff 6c und 
6( anß einer griechischen grundforin (tfog, nämlich tog für *t6g 
(ehos) auß t fog (ehvos) und diß auß *i(fjog zu erklären, i-cffog 
für fff 05 mit dem beliebten vocalvorschlage, der in den nebcii- 
formen (ff 6g und 5g nicht statt fand; denkt man aber an das 
latein. suux, älter sovos, d. i. *seoos (§. 47, 2), so wird man auf 
eine speciell graecoitalischc gnindform *sevox (vgl. lit. sdvo zu 
einem ungebräuchlichen *saca-t>, suus) gefUrt, die im lat. soros, 
guus, im gricch. Ifo? werden muste; dann mäßen wir auch 
reof = *TSfog = tuug, d. i. *tovos, Heros faßen (vgl. lit. thra-s, 
tuus). Vgl. §. 40, 2. anm. 

Bisweilen tritt ‘ als späterer ziisatz auf, so z. b. in Innog 
auß *ixjog, vgl. lat. equos, altind. i^gras, grundf. akms; daß 
hier ‘ erst spät ein trat, beweisen formen wie ^ftninnog, "Ak- 
(tmnog, die sonst bekantlich *An'xi7i7iog, *'AZx(fTfrog zu lauten 
hätten; vffrtqog = altind. ut-taras; v ist ein so häufiger aii- 
laut, für urspr. «u, svn, daß die selteneren anlaute, die eigent- 
lich V zu lauten hätten, in die analogie des 1* gezogen werden ; 
hierher gehört waischeinlicb auch vdeog, vgl. unda, altind. vd- 
am, ud-al-(im (aqua), got. eoto, lit. vandv (mit älterem rud = 
ud); vfalvto, vgl. die deutsche wurz. wal (weben) grundf. valdi, 
auß welcher also regelrecht ein ubh, griech. vf entstehen konte. 

c. Im griechischen ist urspr. s, oder vilmer das auß ur- 
sprüngl. s entstandene ‘ völlig geschwunden (vgl. §. 42). Diß 
ist regel im iidaute zwischen vocalen, seltener findet diser 
Schwund im anlaute statt vor vocaleu; vor an lautendem g und 
V ist er dagegen regel, z. b. fdvog, gen. (livovg auß fsivtog, 
*(ttvt(fog, grundf. u. altind. vidnasas; ffgij auß *ftgt(fat urspr. 
hhdraaat, fifg, gen. pi'ö? = lat. muris, beide auß *musas; 

fiös für *SKfog = lat. virus, altind. viVas und vuam u. a. 

Im anlaute vor vocalen ist ‘ weg gefallen in d- für und 
neben ö- — urspr. u. altind. so- (cum), z. b. in d-6$kfet6(. 
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d-äfX(f6( (fratcr, würtl. couteriiiiis, vgl. dtJupi'g, uterus); d-Xoxog 
(lixor, c.onsors tori, vgl. cubile, tonis); ö-natQog (cun- 

deni patreiii hubeiis, vgl. nait/Q) ii. a. ncbcu ä-nag u. s. f.; 
stanrni dyr in «üv = ovaa — *dvria, 6v = *6yt = sant 

urspr. wi-aut, pari, praes. act. d. wurz. iirspr. na (esse); die 
älteren formen dises participii iüv u, s. f. weisen auf ein ein- 
stiges *ic-ovt bin mit erhaltener Wurzel ia, auß welcher 

form da.s a regelrecht auß fiel, *ia-ovr ward so zu tovr, spä- 
ter fiel das « hinweg und so entstund 6yr; demnach gehört diß 
beispil eigentlich nicht hierher. 

Vor V fiel * weg in vv6g = lat. nurua, althd. aber anur, 
anurn, altiiid. antia'd, altbulg. anochn, demnach ist auch die grie- 
chische. gnindform als *aw<sog an zu nemen; das o zeigt sich 
noch in der nebenfonn tvyvog mit vor geseztcni l (§. 43) = 
*ifSvvog; wurz. vv in vij-to, aber impcrf. bei Hora, evvtov auß 
*i-avBj:-ov, altind. u. urspr. anu (stillare). 

Vor p schwand ‘ in wurz. in piw, perö; = altind. u. 
urspr. aru, deutsch, mit ein geschaltcnem t, atm in atröm, lit. 
aru und atru, slaw. atm in o atrov-ü (negi^^vrog, d. i. insula). 
Erhalten ist auch hier das « in assimilation an das p, z. b. in 
ig^fvaa für *i-agi<-i/v, * i-dgiv-da. 

Auch in der wurzel fug in /u/p-jittp-of, /a/p-*/iV«, (idg-Tvg 
ist, wie im lat. me mor und dcufscheii mdri (memorabilis, clarus), 
das im altind. amar (praes. avulrdmi meinini) erhaltene a ge- 
schwunden. 

Von der assimilation des « an andre consonanten handelt 
148, 1, a, b; vom wegfalle des a neben andern consonanten mit 
crsazdenung §. 42. 

3. Urepr. V ist = griech. v, e, f, das in der späteren 
spräche schwand; selten wird urspr. i> durch ' fAJ gegeben. 

a. Griech. v = urspr. v, z. b. diio, dtJ», welches neben 
dti-Ssxa auf einen älteren griechischen stamm djro = altind. 
Jva hin weist, s. §. 40. 

Über die Umstellung des v bei liquiden consonanten, wie 
z. b. in yotryog = äol. ySyyog anß *yovj:og, stamm yovv, mit 
dem oa des geuitivs, vor dem t>, d. i. u, in s 
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q 6(, dovQatof aiiß *<Jogpo 5 , *<Jopfaroc, auß welchem sich auch 
doQof, döfatof mit Schwund des v erklärt, vgl. den iiominativ 
ö6qv, s. §. 40^ 3. 

b. Griech. « = urspr. r, z. b. auß * d. i. 

^dv + ‘Ics feminiiis = altind. xvudri auß *svddvjd u. a., 
s. §. 40, 2. 

Anni. Es ist jedoch wol inüglich, daß als gi'Uiidf. 

svddav-jd zu faßen i.st, da das griechische, wie auch das latei- 
nische, V und « häufiger steigert, als das altiiidische (vgl. die 
lere von der declination). Es ist schwer, hier eine sichere ent- 
scheidung zu treffen. 

c. Griech. j:, das in der si»äteren spräche schwand, = 
urspr. r (vgl. §. 41), z. b. joivog, vgl. lat. rhitim, altlat. veinom^ 
grundform des Stammes raiua (oder, nach dem griech., vdina); 
joixog lat. rieuÄ, d. i. altlat. ee/VoÄ, altind. ac’ya-Ä, urs])r. raiTca-s; 

Wurz. JfQY = altind. n-g', &rg\ deutsch vark (werk, 
würken) urspr. car^; wurz.j:«d urspr. altind. u. lat. cid, deutsch 
vit, z. b. in fid-gev = altind. u. urspr. vid-mdsi, joTda = 
altind. veda, got. vak grundf. vw&ida; wurz. s-tn = lat. voc 
für *vtc, altind. vak' urspr. cak, z. b. in j^inog — altind. vdk'as 
(sermo); o/k = lat. oefs, lit. u. urspr. av'i«; vißog = lat. no- 
vua für *nevox, altind. u. grundf. ndva-s; nXij-to wurz. zrilt' 
lat. = *fov-o für *ßev-o (flu-o), altind. u. urspr. pldr-äini; suttix 
-jevT = altind. u. urspr. -catu (z. b. ctov6-f%aaav = -ftt-jav 
mit Verlust des nasals); vavg gen. väpog = altind. u. urspr. 
näux, gen. ndrds; nach cousoiiaiiten, wie z. b. in dtiidtxu,' dig 
für dpiä-ÖBxa, dpi-g, stamm dp» urspr. dva (vgl di'o/; 

doQÖg, fovaxog auß dogpog, yovfaxog, vgl. 66qv, yövv u. a. 

Anm. Im inlaute zwischen vocalen kann also vj schwinden, diß 
fand statt im suffix -tav-ja, mittels ja und Steigerung des stam- 
anßlautcs von abstracten auf tti gebildet, das im griecli. -rto 
lautet, z. b. öoxiog = altind. dätdvjasp ^Bxiog = altind. dhä- 
tdvjas. 

d. Griech. ‘ = urspr. v in Bdntqa, vgl. latein. 

Vesper, vespera; la-xceg neben iff-xag, der nach jiö-ftBy u. a. 
zu erwartenden form, stamm jh6-xoq (sciens) von wurz. pt6; 
tyyvfii, Bi(xa, äol. tgpa = *j:Ba-vvfu, *fBa-fxa, wurz. jeg, vgl. 
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lat. ves-tire, altind. u. grandf. der wurzel ras; hier kann * aber 
auch auß s enfstanden und um gestelt sein, vgl. oben 2, b. 

Anm. Vereinzelt ist ß — iirspr. v in ßovkoftat, das man als für 
*ßoXyo;iat (vul. altiiul. rrn'e' (jriindf. *rar-na-mai) stehend faßt; 
ov wäre dann durch ersazdenung für das gesehwuhdene v auß o 
entstanilen; die wurzel ßoX für joX entspricht dem lateinischen 
re/, vol (in veile, rol-t), altind. ii. uiNpr. vnr (cligere, veile). Dia- 
leclisch findet sich ß fllr iirspr. v häutiger, wie z. h. lakon. ßiQ- 
yov, ßtdflv für jlgyov, fiöeiy wurz. urspr. varg , vtJ u. a. 

Doch ist cs nicht uuwarscheinlich, daß hier ß nur als graphi- 
sche bezeichnung des r-laiites anstatt j an gewant ward. 

( ber die assimilatioii des v an andre cousonanten, z. b. 
riaaa^i( = «rj:«ptc, s. unten bei den lautgesetzen. 

Nasale. §. 146. 

1. Urspr. n — griech. v (vgl. die lautges. über den auß- 
fall und abfall des urspr. jj iin griechischen). Vor gutturalen 
wird der ua.sal iin griechischen guttural, urspr. nk-, ng, ngh — 
griech. yx, yt, vor labialen labial; z. b. v/fo? = altind. u. 
urspr. ndvas (novus); vors altind. wt»««, lat. «an«; stamm 

= altind. u. urspr. nar ; ivvifct lat. «wem, altind. u. grundf. 
ndoan ; wurz. vtx in vix-vf, vsx-QOf = lat. nee in .nec-are, alt- 
ind. «af urspr. nak; negat. äv- = urspr. u. altind. an-; wurz. 
d»', urspr. u. altind. an (spirare) in dv-f/ioc = lat. an-imus, 
vgl. altind. an-ilds (ventu.s); wurz. ytv in y/r-o?, yi-yfejv-ogat 
— lat. gen, altind. u. urspr. gan; 3. plur. veibi -yu (-ydt) = 
altind. ü. urspr. -nii, z. b. gif^oyu, <fiQova$ = altind. u. urspr. 
blidranti u. S. f. 

Der bei einigen praesensformcn in die wurzel tretende na- 
sal, urspr. V und nach der wurzel stehend, wie in (vgl. 

t-raju-ovy, bleibt als y vor dentalen, wie in XayH-atxx^ vgl. 
t-kai>-oy; er wird zu f* vor labialen, wie in Xa/tß-ayu, vgl. 
l-iaß-oy; zu y vor gutturalen, wie in vgl. e-Xaxoy. 

Die selben Wechsel zeigen sich natdrlich auch außerdem, z. b. 
in der Zusammensetzung, wo aw- mit avfi-, avy- je nach Qua- 
lität des folgenden consonanten wechselt. 

Anm. äXXof = lat. alias , got. alis halten wir mit G. Curtius 
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fllr unverwant mit altind. anjas, und Beben darin eine bildung 
von einer wiirzel urspr. ar. 

2. Urspr. m = griech. fi, v (lezteres im außlaiite), z. b. 
stamm fio, ifu, ifto (proii. pcrs. I) = lat. me, deutsch mi 
(in nn'-ch, mi-rj, altind. u. urspr. »«n, davon -/*« plur. -fxev, dor. 
-/itg, 1. sg. plur. des verbum = urspr. u. altind. -mi, -ma^i (z. 
b. */-/*» = urepr. ai-mi, altind. emi; Tftev — - altind. u. urspr. 
i-mnsij; (titjaog fftiaog) — * (isdjog (s. ii. §. 148, 1, e) = lat. 
meilius, altind. u. uispr. mdd/ijas, got. miJji-s; stamm iJt^rsQ, 
altind. u. urspr. mdtdr (niater) ; wurz. (lev, fiva, urspr. u. altind. 
man, in , ftivog = altind. u. urspr. mdnas (mens); 

fiOv altind. u. ui'siir. mddhu, althd. mPtu-, ä/ia, oftö-g altind. 
suiua-s (similis, aequus), mma-m, xamd (ofiov), lat. xim-ilix, 
nim-uf, got. xa7>ta (idem); wurz. (ifiiuij = lat. vom in iwno 
für *vemo, lit. rem (1. Sg. praes. vem-iuj, altind. u. urspr. vam 
(1. sg. praes. vdmdmC). Auß lautend ward m zu v, z. b. accu- 
sativzeichen v — urspr. m, wie in rö-v = altind. und ui-spr. 
/«-»», vgl. lat. h-ni-m; v — m als sullix d. 1 . pers. sg. z. b. 
in t<f(qo-v = urspr. u. altind. dhhara-m. 

§. 147. r und ^-laute. 

Urspr. r = griecb. q, ü. 

Griech. e = urspr. r, z. b. in wurzel qvi>, altind. u. urspr. 
riiilh; sufRx -qo altind. u. urspr. -m, beides in i-qi<{^-q6g = 
altind. rudhird-s urspr. rudfi-rax; wurz. dq in dq-6a>, dq-orqoy. 
Vgl. latein. ar-o, ar-atrum, got. ar-jan, lit. dr-ti, slaw. or-ati 
(arare); wurz. 6q in Zq-vvftt, lat. or (orior), altind. ar in r-n6’mi 
(orior); wurz. qv altind. u. ui-spr. sru (fluere) u. a. 

Griech. = urspr. r, z. b. wurz. ivx in ievxog, lat. iuc, 
dtsch. iu/t, altind. rui-' ui'spr. ruk (luccre); wz. rroA, rrila altind. 
u. urspr. jjar (implere) in nolvg, altind. jmrus für urspr. par- 
us, nift-nitj-it* ; i-iax-t'g = altiud. laghtis; öoXtyog altind. dir- 
ghdx, altbaJctr. dureghS ursjrr. dargha-s; olog für *6Xpog, lat. 
soUus für *xolros, altind. adrva-a u. S. f. 
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Andeutung einiger für die vergleichende gram- 
niatik wichtigen lautgesetze. 

Inlaut. 

1. Assiniilatioii. §• 148. 

a. Volkommcne angleichiing des vorher geheo- 
den lautes an den folgenden; ■/.. b. « an folgendes v, (t, 

Syyvfu = *pea-yv/M; äol. oQtwog — *oQS(!-vof von opof, stannn 
Suffix vo; dor. i/t/ii = oQtit>6( ersetzen die 

Verdoppelung durch ersazdenung. 

Bekunt ist die assimilation der labialen momentanen laute 
an folgendes (*, wie auß *YtYqa<f-ftai u. s. f., and 

die wol nur in Zusammensetzung erscheinenden a.ssimilationen, 
wie oviXift», dv^qita u. dergl. 

In dem häufigsten falle discr art, nämlich bei der assirai- 
lation sämtlicher dentale samt v an folgendes a, wird das ent- 
stehende doppelte s auch inlautend nach kurzem vocale von 
der spätem spräche nicht mer geduldet; nur die archaische 
spräche (Iloin.) beut beispile wie nodtsi auß *no6-dt, überall 
bleibt nur s als rest des assimilationsprocesses, nicht selten 
(besonders im nora. sing, und dann, wenn vr, yd, ursprüng- 
lich vorhanden war) mit ersazdenung des vorher gehenden vo- 
cals (vgl. §. 42), in welchem falle villeicht weniger assimila- 
tion des V als auflüsung des selben in einen vocalischen laut an 
zu nemen ist. Es ist diß ein bekantes lautgesetz, zu welchem 
fälle gehören, wie diöftätT l-di, no(6)-diy dai/Ht/'v)- 

di. I)a.s assimilation wirkende a ist nicht selten unui'sprUnglich, 
nämlich durch ein frülier ein getretenes lautgesetz (s. u.) auß 
T entstanden, z. b. ntidtf auß stamm (vgl. ntv&of) und 
Suffix -dt-i auß -ti-a. Ersazdenung findet sich in fällen wie 
{(des; = *ffidfOT-g, dai/mv = *d«»ja«y-j, (fiqovdt = *y«ßoyff» 
auß tf^Qovtt; y -j- dental mUßen beide 'vor a schwinden, z. b. 
dTTiidm auß *dntvd-dw, nfldofiat auß *ntv&-doiMU, *-n3t{g auß 
*Ti&fvr-g, xaqi-fig auß *xaqt-jtyr-g (aber ^Sqity auß 
B. §. 42, .3; xaqifdda auß *xdQtjtx-ja, s. unten e), one ersaz- 
denung, weil hier kein v vorhanden war). 
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b. Volkomnieue angleichung des folgenden lau- 

tes an den vorher gehenden. Dise art der angleichung ist, 
wie die vorige, besondere ini äolischen beliebt, wärend außer- 
dem anstatt der Verdoppelung meist ersazdenung (§. 42) am 
vorher gehenden vocale oder Umstellung von o und j ein zu 
treten pflegt. So wird / , j und s vorher gehenden liquiden, 
i> und j bisweilen auch andern lauten, namentlich dem a, assi- 
miliert, z. b. fovvot = Yovvö? = *yoyp-o(, genitiv zu stamm 
fovv; stamm ttoXIo für *noXßo, eine Weiterbildung durch o, 
ursi>r. a, von stamm ttoXv urspr. par-u; xrh>vu = xttivm = 
**rtv-Ju; 1- 

assiniilation allen dialecten verbliben: aiiXiM =*aTsi.Ju, äJUof 
= *äi/og, lat. aitus, mit außname von dtfeiXm auß und 

villeicht einigen andern; ntiaaut = *nttajut (t-nxKS-nat), vgl. 
latein. wurz. in pin-w, pts-ior, altind. y//« (z. b. pi-nd-s’-ti, 
lat. i)insit)’, nödtdat auß nodtOft, -dpt = urspr. -sva ist einig, 
des locat. plur., e ist hilfsvocal, no6 nominalstamm; auch hier 
hat die spätere spräche nur ein a, z. b. näXtat, ylvxict, wel- 
ches aber zwischen zwei vocalen nie auß fält, da es eben für 
aa steht. TirtaQsg, vktaaqsg auß Hsvpaqeg (grundf. katväras) 
ist ein beüspil der assiinilation von^ an einen momentanen laut. 
Eben so behandelt werden, mit außname archaischer reste, wie 
6q<su, ttQda, x^<toc ^^COog (d-ä^^ogj, 7i6<pav<Sa, die 

inlautenden Verbindungen X<s, qc, va, pa, z. b. äol. iariXXa = 
laxstXu = * iavsX-da; äol. = o^adua ; äol. tyiyvato 

= iyfivato = *iysv(SttXo; äol. tvtppa = ivupa = *£vtpaa; 
so steht tffujm für *£<pav-aa, ijyyftXa für *^yytl-au u. s. f. 

c. Anänlichung des vorher gehenden lautes an 
den folgenden. Bekantlich stehen vor x und a nur stumme 
momentane laute (Xtx~x6g, kix-ctg, d. i. wurz. XsyJ, vor d 
tönende momentane (ygdß-dtiv wurzel yQct<p), vor ih aspiraten 

wurz. Ityj. 

Vor V gehen labiale in iren nasal über, z. b. atp-vog für 
*<Ssß-vog, vgl. aiß-opat, doch findet sich z. b. tm-vog gegenüber 
von xovi-nuji für *no]i-nus. 

V geht bekantlich vor labialen in den labialen nasal p (z. 
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b. nttqQf für *iv-rtttQOi), vor gutturalL'ii in den gutturalen 
nasal y ül’cr (z. b. avy-KaXiia für *avv-xaXitt). Vgl. §. 146, 1. 

Vor I* gehen häufig die dentalen t, 6,9 in ire spirans 
über, z. b. ^vva-(iai zu avvr-<o, nintta-ftat für * 
u. s. f. ; doch findet sich ioii. 66-(tij neben späterem dtf-jwj von 
wurz. 66; f6-^t€v neben aqt9ft6g, arftö^ u. a. haben 

die Wandlung in a nicht. 

Femer ist bekant der waiulel der gutturalen », x vor f» 
in Y, z. b. 66y-ijm wurz. 6ox, rirry-^xat wurz. rvy; doch bleibt 
oft X) "ie z. b. in 6Qaxft^; diß gesetz wird ebenfals in der 
älteren (ionischen) spräche nicht durch gefürt, z. b. Xx-fttvog, 
dxax-f*ivog. 

Vor » wandelt sich t, außer im dorischen dialecte, in tf 
z. b. tptjOi, dor. yaW, das -tt der 3. pers. sing, ist erhalten in 
ia-vi; die abstracta auf -ffi-s für -rt-g, z. b. <fd-(tig, bei Hom. 
u. tragg. <pd-Tig (sermo); nitpig (wurz. nen grundf. kal-, co- 
quere) auß *ntn-xig grundf. ’kak-ti-»; sufti.x ja, griech. »o nach 
Stämmen auf t, ta bildet tja mit Verlust des sUunaußlantes a 
von la, der vor suffix ja regelmäßig schwindet, griech. r»o, 
darauß <sto, z. b. von nkoinog wird gebildet dorisch nkovt-io-g 
darauß nkovOtog; von iviai>t6g dor. 6vtavt~to-g, darauß ivtav- 
a$og, stamm ye^ovx (nom. sing, yiquv) mit suffix ja, griech. ta 
bildet ytqovtia darauß yeqovaia; grundf. (d)vikali, dor. jixatt, 
eixatt (wol auß ijtxaxtJ, att. fJxoat; für dor. (ftqovri, xtiHvzt 
(3. plur.) grundf. bharanti, dadhanti tritt *<ptqovat, *xt9ev<St und 
darauß nach der regel (s. o.) tpfqovtst, xt9eTat (ion.) ein u. a. 

Auch vor V tritt bisweilen diser wandel von x zu a ein, 
so in av für dorisch xv, vgl. lat. u. lit. tu; suffix grundf. 

-tu-nä, Weiterbildung des häufigen abstractsuffixes -tu (-tv-a). 

d. Anänlichung des folgenden lautes an den vor- 
her gehenden. Das ^ der verbindimg wird dem vorher ge- 
henden dentalen tönenden laute dadurch änlich, daß cs dentaler 
tönender spirant (franz. oder poln. z) <Äd,'rf/' wird so zu dz 
(nach slaw. oder franz. außsprache), geschriben f, z. b. Zxvg auß 
*4jfvg — altind. djdus (wurz. dju=div); t^ofxat = *at6joixat 
wurz. k6 = ax6 (sedere) u. s. f. 
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e) Gegenseitige auäulicliung und Ungleichung 
der laute an einander. 

a. fj wird zu i =■ dz (s. oben d), indem y vor j zu d, 
j aber nach rf zu z wird, z. b. xptrf«, d. i. *kradz6 auß 
*x(>a6j(a und diß auß *XQaY-jw, Wurz. xpay, vgl. xf-XQay-a; 
Ittiuv, lezteres zugleich mit Versetzung des j in die 

vorher gehende silbe (vgl. §. 40, 3) auß *iztY-jotv, vgl fzzy-äi.^ 
(Uy-as u. s. f. 

In v»fB> neben , vintio = *ytß-rui ist die ältere 

wurzelfonn n?V/, altind. ui</ erhalten (vgl. §. 143). Xd£o/taz ne- 
ben lan^ävu ist dunkel, woferne es nicht das einzige beispil 
von f — ßj ist. 

ß. Tj, &J, xj, xj werden zu <ta; in tj und wird J vor 
den dentalen stummen lauten zur dentalen stummen spirans «, 
wodurch zunächst %a, ifa entsteht, sodann assimilieren sich die 
vorher gehenden stumlaute disem er; xj, yj werden zunächst zu 
tj, ihj, wie ja gutturale vor j so häufig in dentale übergehen, 
und dise dann in der eben besehribenen weise zu eier, z. b. 
fQiaaot auß *iqit-j(Mi, vgl. xqiaawv, xqtiaauiv mit Um- 
stellung von j (vgl. ixti^iayj auß *xqfT-j(ay, vgl. xqdr- 

Kttos; xoqvoaia auß *xoqvif-jw, vgl. xe-xoqv-t^-nat; ßnaamy für 
*ßai^-ja>y, vgl. ßai)--vg; ni<}aa=*7uxja, y^\. pix, pic-is; ijaaoiv 
für *{jxjtay, vgl. ijxKfTogj iÄäaawy für *iXax-ju>y, vgl. iläxtotog, 
ikaxi’gt altind. laghih. 

Nicht selten scheint tsa auß yj entstanden. In disen fällen 
ligt, soweit sie deutlich sind, stäts ein im älteren stände der 
spräche noch vorhandenes x zu gründe, welches erst später, 
nachdem xj bereits zu einer festen lautgruppe verbunden war, 
in y sich erweichte, z. b. ni^aaca neben ninh^yov, nktjy^, ur- 
sprüngl. aber lautete die wurz. nkax, vgl. riÄdf, nkax-6g, dtsch. 
ßnh, lit. plhk-ti (percuterc), dazu pldk-sztaa (planus); tfqäaati» 
= *<fqax-ju aber itfqdytjv mit erweichung von x zu y, vgl. 
\aX. farc-io u. a. -Vg^o. g. 142, 1 (woselbst bereits Curtius 
Programm Uber disen gegenständ an gefürt ward). 

Anm. I. ßqdaamv ist mit Curtius zu ßqayvSf nicht aber zn 
ßqadi’f zu stellen. 
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Anm. 2. Daß in ßlllcn wie niaato neben ninmv, Iviaam 

neben ivinw, öaua neben odtte mul öaaonat neben öip- 

oftat noch »/ entbalten sei (*Ttfxj<ii vgl. altiiul. lat. coc; 

*iviKjtB = 6aaa = poxja, wnrz. ft», jo» nrspr. eak 

loqni; oafft = *6»jt, oaaoftai = *o»jo(tat wnrz. o» nrspr. dk, 
vgl. oculus, lit, akhs) ward ebcnfals §. 142 bereits berllrt. 

f. Lauteinschiebuiig zwischen die zusanimcn tref- 

fendeiidcn consonaiit en. vq und jup werden, wie in an- 
dern S|)rachcn (z. b. franz. gen-d-re uuß lat. getter, gencrum, 
*genrum; numbre aiiß lat. numerun, *numrun) zu udp, b. 

dy-6-^6( für *dvq-oi, stainin dvtq; fita-^fißQia für ^-ij/iqia, 
Vgl. ^fttqa; d-[ißqotof für * d-i^o-rog wurz. jupo = lat. nwr 
(niori); in ßqoiös ist das fi vor ß geschwunden, ßqotög steht 
für *fißqofOf (erhalten in d-ußqoiopj und dises für *jupo-ro{, 
part. praet. zu wnrz. mar, mra (muri) u. a. 

Anra. In fllllen wie niöltp neben nöhp, vgl. altind. yu/rn«), /»urt 
(urbs) wurz. (iinplcrc); miaao) = *7ittajw für *7ua-ju 

wurz. .T»c = lat. pis (pinso), altind. pi», ist r ein geschoben ouc 
ersichtliche veranlaßung. Es scheinen dialectische formen zu sein. 

g. Die außstoßung von « zwischen consonanten, wie 

z. b. in ist bekant. 

h. Umstellung wie in ^dqaof neben tfp«oos, ddöoqxa 
neben fdpaxov. Es ist nicht leicht zu ermitteln, welche Stellung 
hier die primitive ist. 

Anm. Ti-if-vtj-xa neben t-ibav-ov u. dergl. sind uralte Variatio- 
nen von wurzelformen und nicht als folge griechi.scher lautgesetze 
zu betrachten. Vgl. unten die lere von den wurzeln. 

2. Dissimilation. Hierher gehört der bekante wandel von 
momentanen dentalen lauten vor r und i> in ff, der sich auch im 
eranischen, lateinischen, slawodentschen findet, z. b. dvtxs-%6% 
zu dvvf-tB •, qa-tiov zu qd-u, fieta-O-qvat zu ntii^-ut U. 8. f. 

Bisweilen werden zwei auf einander folgende aspiraten 
durch Wandlung der ersteren oder der zweiten in den nicht, 
aspirierten laut vermiden, z. b. d-Ti-d^y, i-Tv-^qv für 
ihp>, *d~if^v-i^qy wurz. &v, vgl. awifq-tt für 

*tsm-ifq-iti, die endung der 2. imper. ist urspr. dhi, vgl. 
xXv-»t urspr. krurdhi u. a. Diser fall scheint nur bei » ein 
zu treten. 
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3. Die Aspiraten. Wenn nach den lautgesetzen wur- 
zelaußlautende aspiraten in nicht aspirierte consonanten über 
gehen, so rükt die aspiration auf den wurzelanlaut % ; das selbe 
findet statt, wenn auf den wurzelaußlaut ^ folgt, obgleich vor 
^ die aspirata bleibt, z. b. stainin vgl. igtx-og, aber 

d. i. rgex-a aber rr^ot aber iqiifita 

aber u. s. f. In fällen, wie der zulezt au gefürte 

schilt dem sprachgefül die aspiration vor ^ als durch dises 
bedingt, und also auch bei wurzelaußlaut z. b. ß, n statt fin- 
dend, demnach ist der wurzelaußlaut erst durch das zurüktre- 
ten der aspiration auf den anlaut als aspirata bezeichnet. 

4. Reduplicationsgesetz. Von zwei an lautenden 

consonanten wird nur der erste in der reduplicationssUbe be- 
laßen, daher -werden die asjiiraten nur durch den ei-sten be- 
standteil (x d. i. Ich durch x, d. i. M durch t , <f d. i. j>h 
durch nj, rcdupliciert z. b. r-o'riy-/a», d. i. für sti- 

sla-nii, yt-Yqa<f-a für * ygi-y^aip-a , ni-tfv-xa für * cft-tpv-xa, 
ti-lfti-iit für xi-xQi-f^i für *x* Xe5 /** diß für 

*XQ*XQW^ >'• s. f. 

Bei inereren consonantenverbindungen fält auch diser erste 
coilsonant hinweg, so daß anstatt der rednidication nur ein 
vocal erscheint, z. b. l-yvo>-xa für * yt-yvw-xa, e-xtov-a für 
*xt-xtov a u. a. 


Außlaut. 

Ini außlaute duldet das griechische nur die consonanten e 
und y (meist auß mj, z. b. Trotf«-? urspr. nooi-v urspr. 

pati-m, und ferner q, l. b. näxtq, vocativ grundf. polar, nom. 
sg. nat^Q, grundf. paiars (x findet sich nur in ix fiuß i^ ver- 
kürzt und in oix, das gewiss ebenfals eine verkürzte form ist). 
.Andre consonanten werden ab geworfen oder in c oder v ge- 
wandelt. 

So wird das im indogermanischen ursprünglich häufig auß 
lautende t im griechischen ab geworfen (vgl. lat. norS auß novdd 
urspr. navdt ablat. sg.) oder in c gewandelt, z. b. altind. 

u. urspr. dbharat, ttfv altind. df/hiit, itftQov (3. plur.) urspr. 
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ahhnrant; viqa^ fttr *jtpar, Vgl. gen. xfQar-Of; sidog (ntr.) für 
*fidjot, vgl. gen. fiSox-ot u. s. f. Durch abfall von t kam ^ 
in den außlaut; wain diß statt fand, so ward auch ^ in $ ge- 
wandelt, z. b. «Joc auß *dotf für urspr. ila-d/n (iinper. 

aoristi der wurz. So, urspr. da, dare). d fält ab: nat (vocativ) 
für *7ia$d. 

Das ini indogcnnanischen besonders als accusativzeichcn 
und eleincnt der 1. sg. verbi so häufig auß lautende m wird 
im griechischen stäts durch v ersezt, z. b. noat-v, altind. und 
grundf. jidti-m; vfpo~v grundf. u. altind. ndca-m; tif fQO-v (1. sg.) 
gruiidf. n. altind. dlhara-m ii. s. f. Seltner wird es ab gewor- 
fen, in welchem falle das vorher gehende a gedent ward und 
daher auch in der vor ligenden spräche als ä blib und nicht in 
t gcwaiulclt ward, z. b. naifga = *naxeQä auß *rtnx$Q-av 
grundf. jiaiar-avi ; iSei^a = *t-dtix-aä grundf. der endung -sa -m, 
vgl. altind. d-dik-s'am; 6(xa vgl. lat. decem, altind. U. a. 

Von inereren consonanteu, deren lezter s ist, werden in 
der rcgel die lezteu ab geworfen, im nom. sg. meist mit ersaz- 
denung, z. b. für *(f>tQovx-(, pnjxiiq für *(ii/x(g-(, noift^v für 

*7toi(uv-f, Bv/ttv/jg für *Bt'iiBVBg-g; doch bleibt auch », wie z. b. 
tii^sig, StSovg u. s. f. auß *xii>Bvx-g, *dt6ovx-g und, in gewissen 
fällen, auch die vorher gehenden laute, z. b. tfdXay^, XvyS, 
y>ldj, ötp, sogar fXfuvf^Jg, nBi^iv{iy)g, die auf unbeliebte 
Verbindungen auß lauten. Ist der lezte consouant nicht «, so 
schwindet bei vx nur das t , z . b. yiQov(x), vocativ für *yBQovi 
(nomin. yfgto}/ für *ytgovrg); in andern fällen (die indes nur 
ser selten sind) müßen beide cousonanten fallen, z. b. ydXa 
(nom. sg.) für nva (vocativ) für *dmxi. 

Das bekaute v itpBXxvaxBxov ist kein rest einer früheren 
sprachperiode, sondern eine speciell griechische, junge erschei- 
nung, z. b. ^qitgB-v, altind. und grundf. dhharat: in disem falle 
trat das v also erst ein, nachdem das ursprünglich auß lautende 
t geschwunden war und das siwachgefül sich gewönt hatte, die 
form als vocalisch schließend zu empfinden; xpigovat-v altind. 
u. grundf. bhdranti; noodi-v grundf. yad-.iva. 

In der 1. pers, plur. verbi ist diß v fest gewachsen; die 

Schleicher^ vergl. grarom. d. iodog. spr. 13 
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grundfonii der eiidiiiig der selben ist -mant, darauß waiil -mn», 
das im dorischen -fttg erhalten ist; durch den hier und da auch 
ini griechischen ein tretenden Schwund des auß lautenden s 
tder bekantlicli im lateinischen ser häutig ist), wie x. b. in 
ovTu» neben und für ovtotg, entstund auß -fuf nun und 

an dises -ftt wuchs das anfangs warscheinlich ephelkystische v 
au, so kam -[ttv zu stände, z. b. allind. und urspr. hhnrnmnsi, 
dann altind. hhirdmM, grit“ch. (dorisch) ifiqofttc, (pi- 

QOftf-v (an einen Übergang von « zu n ist hier so wenig zu den- 
ken, als sonst irgend wo auf indogermanischem Sprachgebiete). 

150. Cousoiiaiiteu des lateinischen. 

Die Übersicht der laute gibt §. 14. 

Bezeichnend für das lateinische ist vor allem der mangel 
der aspiraten, welche durch die entsprechenden nicht aspirier- 
ten tönenden consonanten und durch die unursprünglichen Spi- 
ranten /, h vertreten werden; lezteres in der weise, daß /' (das 
im inlaute durch A vertreten wird) alle ursprünglichen aspira- 
ten ersetzen kann, h aber nur das uiwjnüngliche gk. 

k (geschriben c, g) bleibt stäts unverändert, fält aber hier 
und da ira anlaute ab; es geht nicht in p oder t über, wie in 
den andern iudogennanischen sprachen. Die ursi)rünglichen 
Spiranten sind sämtlich erhalten; doch geht » ser oft in r über, 
j und V fallen oft auß und wechseln in i und u. 

Die consonanten sind zalreichen lautgesetzen unterworfen; 
assimilation , ‘dissimilation, Wandlung von ( zu », von .< zu r, 
außfall von consonanten, abfall der selben im anlaute und auß- 
laute (lezteres findet in noch höherem grade im archaischen 
latein statt) entfemen den consonantismus diser spräche weit 
vom ursprünglichen stände der indogermanischen Ursprache. 

Bcispile. 

151. Ursprüngl. momentane stumme nicht aspirierte 
consonanten. 

1. Urspr. k = latein. k, d. i. c, g. Häufig erzeugt nach 
einem noch nicht ermittelten lautgesetze das ursprüngliche k 
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ein V nach sich (vgl. das gotische). Die schrift ersezt, mit we- 
nigen archaischen aiißnanieii, durch c, vor u vor andern voca- 
len = V gilt in gleicher function <7 (in früherer zeit auch vor 
silbehildendeiu u, z. b. pequuia), z. b. wurz. coc in coc-tus, coqu-o 
urspr. kak, vgl. griech. ntn, altind. pak'; r/uinque urspr. kan- 
knn, vgl. griech. nh'ff; wurz. quo in ywo-f/ u. a., ui'spr. ka, 
vgl. griech. no, alter xo: -yue altind. -k’n ursjir. ka, vgl. griech. 
Ti; qiuUuor für *quatuoren iirspr. katt'dnut, vgl. griech. titxa- 
Stamm cord in cor für cord, gen. cord-is, urspr. kard, vgL 
griech. xaqd-ia; wurz. qui in qui-s, qui-d urspr. ki, vgl. griech. 
ii-(, T»; wurz. qui in qui-es ui-spr. ki, vergl. griech. xt in 
xft-TM; wurz. rin in cluo, indu-tus urspr. km, vgl. griech. 
xiv; wurz. seid in scindo, ursjir. skid, vgl. gr. canis für 

*ccan-is nrspr. kran-s, vgl. gr. xvatx, xry-og; wurz. die in detc-o, 
dico, -dic-us urspr. dik, vgl. gr. dtx in dtix-vvfit; decem urspr. 
dakan, vgl. gr. dixa; wurz. luc in luc-eo, louc-em, Mc-em urs|>r. 
ruiL', vgl. griech. /Lvx; wiirx. loc, loqu in, loc-ulus, loqit-i urspr. rak, 
vgl. griech. Xax; wurz. voc für *vec in voc-em, roc-ore urspr. 
cak, vgl. griech. ßtTt; suftix -co, fern, -ca, urspr. -ka, fein, -kd, 
z. b. in civi-cu-s, unt-cu-s, vgl. griech. -xo-g u. a. 

Wie im griechischen (§. 124, 1 ), so ist auch im lateinischen 
bisweilen k in g erweicht, z. h. vi-gin-ii, irigin-ta neben r»- 
ren-sumus, tri-cen-siimiis (cigesimus, trigesimus, vgl. ti-xo-at, rqiä- 
xov-taj -gin-, -cen- ist hier rest von (de)~csm grundf. dakan; 
neg-oUum — *nec-otium; gvhemator neben xvßeQvtjtijt u. a. 
Anm. t. Die nnßspraclie des c vor 1 ward, wie in allen sprachen, 
frühe die eines palatalen k" (etwa wie k in unserem worte kind) ; 
starker trat die affection des c vor 1 vor einem andern vocale her- 
vor, da in discr Stellung 1 dem j fast gleich wird, so daß die 
Verbindungen cio, ciu n. s. f. nicht nur wie k'io, k'iu, sondern 
friihe schon (ganz so wie auch in andern sprachen das selbp statt 
findet) wie tjo, tju lauteten, daher die häutigen schwaniiungen in 
der Schreibung. Die einer späteren lautstufe an gehörige Wand- 
lung des t, j nach t in s, s' ('(70 = ts'o) trat erst in der ro- 
manischen epoebe auf. 

Anm. 2. p ist demnach im lateinischen nicht = urspr. k (vgl. 
aber oskisch und umbrisch); worte, in denen p = nrspr. k er- 
scheint, sind folglich entlent. So ist Petronius, Eponn keltisch, 
vgl. lat. quatuor, equus; popina ist oskisch, vgl. lat. coquina, 

ly* 
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coijucre; palumhen, neben dem laleiiiisclien columha, muß wol 
ebenfal.s anß dem oskisehen stammen; ist luptu wirkl. = griech. 
Xvxog, so ist es auch auß dem oskiscben, sabiuischeu oder umbri- 
schcn auf genomtuen; eben so muß Iim/h'cIuji neben li(/uid»« 
dialectische , iirsprttnglich nicht römiselie nebenform sein, wenn 
die beiden worte wirklich, wie oft behauptet wird, identisch sind. 

2. Urspr. t = lat. t, z. b. tu ursi>r. tu, vgl. griech. rv, 
(Sv; wtirz. to in ts-tu-d urspr. ta, ta-t, vgl. griech. rd; wurz. ten 
in ten-tuu, ten-or, ten-e<>, ten-do urs])!'. tan, vgl. griech. ra, xev ; 
wurz. tri in frÄs, tr'u>, trets urspr. tn, vgl. griech. tqs in TQttg; 
wurz. sta in sta-tus, sta-re urspr. sta, griech. (Sta; wurz. tcj 
urspr. Stag , griech. atty; wurz. pet in /<et-o, im-pet-us, 2>ennn 
auß pes-na, *pet-na urspr. pat (volare, catiere), vgl. griech. nsr ; 
wurz. vert in vert-ere urspr. vart; sufflx -to fern, -ta = -td, vgl. 
griech. -to, -xt), z. b. in da-tu-s urspr. da-ta-s, griech. do-r6-g; 
-t 3. sg., -nt 3. plur. verbi urspr. -H, -nti, vgl. griech. -t«, -vt», 
Z. b. fer-t, fero-nt(t), altind. u. urspr. bhdra-ti, bhdrn nti. griech. 
(fiqt-(T)i, (fiqo-VTt u. S. f. 

An in. 1. Über t im außlautc, s. §. 159. 

Anm. 2. Die Wandlung von t{ vor vocalen in ts (zj trat erst im 
romanischen ein. 

3. Ursjir. ]> — lateiu. p, z. b. wurz. po in po-tus, urspr. 
pa, vgl. griech. rto in no-tSt?; in bi-bo ist ^ zu ä erweicht; *po- 
ti-s in impos, im-po-tem, compos, com-po-tem,po-t-est, ut-j)o-te, -pte, 
altind. u. urspr. pd-ti-s, griech. no-sSt-g, wurz. urspr. (tueri) ; 
pa-ter urspr. pa-tar-s, Vgl. griech. na-r^Q, von der selben Wur- 
zel; wurz. ple in p/e-nus urspr. pra, par, vgl. griech. srie ; 
ped-ts altind. u. urs))r. pad-ds, vgl. griech. rrod-df; wurz. tep 
in tep-eu, tep-or urspr. tap; wurz. sop in sop-ire, som-nus für 
*sop-nus , altind. u. urs])r. svap, vgl. griech. vn u. s. f. 

Anm. Auffallend ist die Wandlung des ursprünglichen P in f in 
der wurz. flu, flug (fluc-tns), lezteres weiter gebildet auß flu in 
floo-o, flu-o, wodurch die modificafion in der function eine laut- 
liche bczcichnung erhielt. Die Ursprünglichkeit des p ist durch 
die übrigen sprachen bezeugt, vgl. nXv, altind. plu, slaw. plu n. a. 

152. Momentane tönende nicht aspirierte consouanten. 

1. Urspr. g = lat. g, gu, v. 

Lat. g = urspr. g, z. h. wurz. gen in gl-g(e)n-o, gcn-us. 
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yna in gnä-tu», ui'spr. gau, vgl. griech. ytv; wurz. gno in gnC>- 
aco, gno-tus urspr. gua auß gan um gcstelt, vgl. griech. yvo in 
yt-yyu-tiKU ; genn vgl. gr. yovv, nltind. g'ft'nu, got. km'it ; wurz. 
ng in ago urspr. ag, praes. ng-dmi, griech. ay in äy-w; wurz. 
)'ug in juguvi, Jnng-o, altiud. jvg', Jug, urspr. jug, vgl. griech. 
Cry u. s. f. 

Lat. gu, I) = urspr. g. Wie auß ui-siu-. k sich gu, d. i. ku 
entwickelte, so auch auß g ein gu; diß gv ist aber nur nach 
n erhalten, zwischen vocalen hat sich das g dem v assimiliert 
(one längung vorher gehender kürze), so daß v also allein noch 
vorhanden ist. Auf dise weise geschah cs, daß lat. v zwischen 
vocalen = urspr. g sein kann, z. b. wurz. nig, erhalten in vir. 
— ntg-s, vgl. lit. sriig-ti (ningere), sneg-aa (nix), ning-ere neben 
ningu-e.re, aber es heißt nivi« auß *nigvU, grundf. *anig-as; 
wurz. vig für gvig, vgl. deutsch guick, in vixi = *v!g-s{, vic- 
tus = *vig-tus, aber vic-us, viv o für *vigv-ua, *vigv-o. 

Anm. 1. ßuri, ßue-tuH, ronßng-ea neben ßuo, d. i. *ßov-o zeigen 
zwar eine lateinische Weiterbildung cler wurzel ßu zu ßug ; wir 
sehen jedoch keinen gruud für die anname, daß ßuo, flov-o nebst 
fiuo-ium den weg durcli *ßogv-o, *ßugv-iuvi genommen habe 
(Corssen I, 44); hier ist eben die ältere wurzelform one g er- 
halten. 

Anm. 2. Vgl. das unter gh §. 153, 1 bei gebrachte und die laut- 
geselze §. 157, 1, a. 

Anm. 3. In hos, hovia = giiech. ßov?, ßojog — altiud. gdua 
(gen. gl>a ist villeichl Vertreter eines ursjir. gav aa), vgl. ahd. 
cktw, ist h = urspr. g, eine dem lateinischen sonst fremde laut- 
entsprechung ; das wort ist demnach warscheinlich entlent. 

Anm. 4. c und g ward in der ältesten lateinischen Schrift nicht 
geschiden, wol aber in der spräche selbst. 

Anm. 5. Vor n pflegt man jezt das lateinische g in der auß- 
spraehe in gutturales n zu wandeln, d. h. da.s g assimiliert sich 
dem n seiner quantität nach, es wird nasal; anstatt mag-nua, 
dig-nua n. s. f., spricht man maii-mta, div-nua. Es ist diß der 
selbe lautwechsel, wie in schon die ältere spräche in Sam-nium für 
*Sab-nium, aom-nua für *aoj>-mts zeigt. Ueuuoch können wir jene 
anßsprache des gu als hh nicht fOr alt halten, da die römischen 
grammatiker der selben nicht erwähnen. Verschiden von diser 
späteren anßsprache des gn ist die art, wie gn in den romani- 
schen sprachen behandelt wird, wo es zu palatalem n ward, in- 
dem g zu j erweicht mit n verschmolz, z. b. ital. magno., degno 
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(sprich maho, deho), franz. magne, digne (sprich man, din). 
Durch romanischen eiufluß kann also die erwähnte außsprachc 
des lat. gn nicht entstanden sein. 

2. Urspr. d = lat. d, selteu l. 

Lat. d — urspr. d, z. b. wurz. da in dä-ius, altind. und 
urspr. da, vgl. griech. do; wurz. dom in dom are, altind. und 
urspr. datn, vgl. griech. daft-du; dom-un altind. u. urspr. dam- 
OK, vgl. griech. dö/u-os; dent-em altind. u. ursjtr. da'nt-am, vgl. 
griech. o-ddt'r-a; wurz. vid in vid-ere, altind. u. urspr. vid, 
vgl. griech. jid; wurz. ed in ml-o, altind. u. urspr. ad, vgl. 
griech. £ö; wurz. ned in ned-eo, altind. u. urspr. nad, vgl. griech. 
td u. a. 

Lat. l = urspr. d anlautend und, seltner, inlautend vor 
vocaleu, z. h. lacrima auß dacrima (Festus), Vgl. däxqv , got. 
tagr, ahd. zahar; Ifeir vgl. daj:tjQ, altind. .stainin dicdr noni. 
sg. döva, auch als a-stamm dUvard-s, ahd. zeihhur, lit. devert-s 
(mir nur auß dem wörterbuche bekant), ruß. deveri (der vocal 
der Wurzelsilbe entspricht sich iu den verschideuen sjuachen 
nicht, da er teils als a, teils als ai, oder deren Vertreter er- 
scheint); livgua älter dingua. Vgl. got. tuggo, unser Zunge-, ol- 
ere neben od-or, vgl. od-md-a, dofzfj. Bisweilen werden 

beide formen, die mit d und die mit l überliefert, so im-prl- 
imentum neben im-jied-imetifum von stamm (pes), de-ltc-are 
neben de-dic-are u. a. 

3. b der andern indogermanischen sprachen = lat. h, z. 

b. bal-are, vgl. ßi-tj-xdogat , slaw. ble-jq, ahd. bld-^an 

(balarc), ein onomatopoielisches wort; hrevix entsprechend dem 
griech. jSpaxt'f, slaw. hrüzü (velo.x); wurz. lab iu Idb-itur, lap- 
sua ■=*lab-tus, altind. wurz. lab, lamb in Idmb-ati (labitur, cadit). 

153. Momentane tönende aspirierte consonanten. 

Anm. 1. /" kann sämtliche aspiraten vertreten und hat seine haupt- 
sächliche Stellung im anlaute; inlautend tritt in der regel b für/’ ein. 
Anm. 2. ch. lli, ph sind keine lateinischen, sondern griechische 
laute, die erst verhältnismäßig spät in gebrauch kamen und der 
älteren sjtrache noch uubekant sind. Das genauere über die ge- 
schickte diser Schreibungen gehört iu die lateinische special- 
grammatik. 
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1. l’i-spr. gfi — lat. g, gu, h, f. 

Lat. g = urspr. gh, z. I). wurz. mig in atig-c, ang-ustus, 
ang-or, aiig-ina, urspr. img/i, griech. tfyxi “X '•> äx-vv(ia$, 

äx-of, Ultimi, (nhh, got. agg urspr. agh; wurz. lig in lig-urio, U- 
n-g-o urspr. righ, altiml. rih, lih, griecli. hx in Isixa, hixuog, 
got. lig; wurz. mig in mi-n-go, mejo für *migio, urspr. niigh, 
Ultimi, niih, griech. fitx in d-fux-ita. o-ftix-kti- 

Lut. gu, V — urspr. gh (vgl. §. 152, 1 und §. 157, 1, a), 
Z. 1). angu-ix, angu-iUa, vgl. griech. altind. ah-ix, 

d. i. *<igh-ix, lit. ong-'i.x (anguis), ung-urg’x (anguilla), ahd. unc; 
hrev-ix für *hregvix, griech. ß(iaxrg; ler-ix für *legvix, vgl. 
£-Xaxv<;, altind. Inghils. In hrti-is und leeis ist die entstehung 
des f = gu nicht sowol durch Wandlung von urspr. gh in gv 
zu erklären, als durch antritt eines secundä'ren i an die einst 
vorhandenen stamme hregu, legu ; urspr. Iraghu, raghu. Nichts 
desto weniger stekt aber auch so in v das ursprünglich vor- 
handene gh, indem sich der leztere laut oder vilmer das dem 
urspr. gh im lateinischen entsprechende g dem e icssirailiert hat. 

Anni. Lateinisches g kann also — ursi)r. gh und = urspr. g 
sein; in fallen wie mag-nux neben fiff-ag, ego neben ty» (s. §. 
144, 1) werden wir durch das altimlische mah-dnt, ahdm uns 
nielit bestiimnen luöen, lat. g = urspr. gh an zu setzen, zumal 
auch das gotische mih-tlx. !k den nicht aspirierten laut vor- 
auü sezt. 

Lat. h = urspr. gh, ■/.. b. hievipx , vgl. griech. x«“»' (nix), 
X«r/<a (procella), (hiemps), altind. kimd-s (nix, frigidusl, 

slaw. zimn (hiemps, frigus), lit. ii-mh hiemps); homo älter 
hemo, stamm homen, hemen, vgl. got. gumn, stamm guman, lit. 
zmu, stamm zmen, die sämtlich auf ghnman hin weisen; holux, 
helux, helvola, wurz. ghar (virescere, virere), vgl. x^'7» altind. 
hari-x (luteus, viridis), slaw. zeletm (viridis), zel-ije (olera), lit. 
iel-ii (viresco), iole (herba); haedux (Cod. Medic. Vergilii), vgl. 
ahd. gei^, der anlaut dises wertes war urspr. also gh; wurz. 
vek, praes. veh-o, urspr. vagh, praes. vagh-ämi, altind. vah, 
praes. vdh-ävii, altbaktr. vaz, jtraes. raz-ämi, gr. ^*x in ßox-og, 
got. tag in (ga-jrig-a, rig-x (via), slaw. vez, praes. vez-q, lit. 
vez, praes. vei-it. 
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Das h schwindet leicht viillig, wie z. b. in tinser für *han- 
ser, vgl. altind. hamsd-s, ahd. goim Stamm ganst, slaw. ^^.«7, 
lit. iqit)-s: olus für älteres hohm, vgl. deutsch gruo-ni, 

wurz. (jhar, ghra; via wol auß * ve/ita Von wnrz. neA. vgl. das 
völlig entsprechende litauische veie (orbita), d. i. *vpija, grundf. 
des litauischen und lateinischen wertes ist also ragh-Jd (vgl. 
Curtius, gr. etym. I, nr. 169, pg. 161), 

Anm. Nicht selten findet sich .schon frühe aucli h da, wo es nicht 
stehen solle, z. b. humerm für wnerus, vul. ftriech. ,ilt- 

ind. diiisa s und niiisa-m, got. atnsn (stamm amsan); später 
ward h hekuutlich vilfach an lautenden vocalen vor gesezt, so 
wie üherhauj)t im gebrauehe des h sich vilfaches schwaukeu schon 
frühe zeigt. 

Lat. /= iirspr. gh, z. b. fei stamm feil, warscheinlich aiiß 
*fehi, vgl. xöh-og, gtdla, slaw. ilii-rl: fer-vor, vgl. 

altind. ghar-md-« (calor), slaw. grl-ti (calefacere), gor-ki (ardere), 
deutsch warm für *gwarm auß *got-m, welche sämtlich auf eine 
Wurzel urspr. ghar hin weisen (das griechische HtQ-ftog, 
hat, wenn cs wirklich hierher gehört, eine ursprünglich vil- 
leicht dialectische Veränderung der an lautenden a.spirata x zu 
^ erfaren); fu-tie (vas aquarium), fä-tilis (siehe Curtius, gr. 
etym. I, nr. 203, pg. 172), wurz. fa-d (fnndo), vgl. griech. wurz. 
%v in x^F'“> deutsch gu-t in got. giut-an (fundere). 

Da f und h einem urspr. gh entsprechen und da h leicht 
völlig hinweg fält, so erklären sieh formen wie foedus neben 
hoedus, haedue und oedtta, aedus, edwt (vgl. gei^j ] folus neben 
holus und olus (wurz. gharj: fostis nej)en hostis (gotisch gasts 
weist bestirnt auf das ursprünglich an lautendes gh hin ; die he- 
deutuug stimt in dem tertium ‘fremder, fremdling’) , fordeum 
neben hordeuvi (ahd. gersta, dessen v ein geschoben oder im 
lateinischen auß gefallen sein kann, zeugt von ursprünglich an 
lautendem gh; wenn xQlllg hierher gehört, so hiüste man wol 
annemen, daß es in folge von dissimilation für auß 

stehe, H wäre dann auß ffr, all entstanden, und « zum 
ersatze gedent worden) u. a. dcrgl. 

Anm. Ein beispil für b= urspr. gh sclieint sich nicht zu tiudeu. 
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2. Urspr. dh =. lat. cZ, f, h. 

Lat. d = urspr. dh, z. b. mediu-s — ui-spr. und ultind. 
mddhja-s^ j?riecli. ftftraof, d. i. fjot. midjts; aed-e.s (ur- 

sprünglich ‘fcuerstätte*. vgl. ap»-tuH^ np.i-fas atlß *aed-tu,i, ned-/a.<i), 
wurz. urspr. idh, gr. aifh-u, altiiid. imlh, vgl. ahd. eit (ignis); 
eidua vgl. altilld. vidhneu, got. vidw-ij. 

So gcschaU es, daß ini lateinischen die wurzeln ursjtr. dha 
(ponere) und da (dare) zusainmcntließen konten, z. b. ah-do, 
con-do, cre-do nicht voii da-re, sondern vou einem als Simplex 
verlorenen, dem griech. altind. da-dhä-mi, ahd. tvom 

entsprechenden verbum, vgl. altind. i}rdd-dadli(tmi (credo). 

An in. Ganz vereinzelt ist r = dh in meri-dies anß *medi-dies 
(mediiie — mddhias, vgl. mil-tag , altind. madh- 

jdhna-s aiiO »«</(////« 'niedius «ml ahaa dies); in ar = ad (ar- 
voreus II. s. f.) ist die zusainmenstelhing mit wniien der verwan- 
ten sprachen nicht leicht (vgl. den regelmäßigen Wechsel vou d 
und r iin umbrischeu, s. u.). 

Lat. / = urspr. dh, z. h. fdmu/>, vgl. altind. dhümds, lit. 
dumai (plur. ; nom. sg. wäre düma-e), slaw. dgnitt , ahd. louni, 
griech. -i^t'-os (suffimeiitum), wurz. dhu; foi-is, for-as vgl. griech. 
■drpa, got. daitr, ahd. tor, hiri, slaw. deen, lit. dtirge, altind. 
aber dedra-m, dvdr, ved. dar mit d, nicht mit dh, auf welches 
die Süd- und nordeuropäischen sprachen hin weisen; fer-iis, 
fer-a, fer-OT, vgl. griech. fh!q, &tj(>-iov; fir-mus, fre-tas, fre- 
num, Vgl. altind. wurz. dhar (teuere, sustincre). 

In riifus = got. raud-e, grundf. rdudha-s, wurz. rudh steht 
auch inlautend / = urspr. dh, wärend mh-er, ruh-igo nach der 
regel h für / zeigen; vgl. altind. rudh-ird-m (sanguis), griech. 
i-qvO--q6q. 

Lat. b ~ urspr. dh im inlaute, z. b. vuh-er wurz. ruh, alt- 
ind. rudh, got. md, ahd. rut, slaw. rud (rubere, rubcscere); 
rerbum ist wol dem gotischen radrd, hochd. wort gleich zu 
setzen und demnach eine grundform *rardha-m für verbum wie 
für raurd an zu neiuen, vgl. lit. rdrda-e (masc. nomen); barba 
steht dem altnordischen bardhr, hochd. hart zur seite, dem lat. 
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h = deutsch tZ, t kann nur ein ursprüngliches <lh zu gründe 
ligen. 

Anm. In riilUus ist t auf keinen fall der wurzelanßlant von nrspr. 
rudh. Das wort i.st dunkel: villeiclit ist -tilu-s .suftix, vor wel- 
rliein der wurzelauölaut uugewönlicher weise (jescliwiinilen ist. 

3. Urspr. hh = lat. 6, f. 

Lat. urspr. hh im inlaute, z. b. o»mJo= gricch. «/tyw, 
vgl. alfind. vhhM älter uhhu , got. hat neutr. T>a (mit verlore- 
nem anlaute), slaw. grundf. des Stammes ist amhho ; luh-et 
altind. wurz. luhh (cupere), got. luh (in liuh-tt carus, luho amor 
II. !X.)\ tuhula^ nithes, vgl. griech. vitfog, altind. utihhntt 

(cnelum, älter nube.s). ahd. mhal^ slaw. ueho (coeluiu); -hi in 
ti-hi, t-bi, (c)u-hi entspricht dem altind. -hlijam, suftix des dat. 
sg. (nur in gewissen fällen erhalten, z..b. tti-hhjam = latein. 
ti-hi); -hvs, suftix des dat. ablat. plur. = altind. -hhjas, vgl. 
griech. -y«v, beiden gemeinsam ist das element hht: die wurzel 
fu lautet in den mit ir zusammengesezten verbalformen mit h 
an, z. b. nviu-ham, ama-ho für *iima-fam, *ama-fo (s. unten bei 
der conjugation) u. a. 

Anm. In mt-hi steht -hi für da.s zu erwartende -hi, wie auch im 
altiniliselien ind-hjam für *mii-hhjam steht, vfjl. ti-bi, altiiul. 
tiUhhjam; der anlaut in scheint in beiden sprachen di.ssimilie- 
rend auf da.s hh gewirkt zu haben. Man darf also nicht daran 
denken, der indottermanischen Ursprache bereits ein mii-hjam zu 
zu schreiben, vilnier konte hier die form nur mn-hhjam (oder 
ma-hhiam, ma-hhijam, vgl. §. 3) lauten, dise grundforni gestal- 
tete sich nun iin latein. zu mihei, ini altind. zu ma-hjam. 

Lat. f — ursiir. hh, z. b. wurz. fa in fa-ri, fä-lmn, urspr. 
hha, vgl. griech. ya in tfta-vij, qiä-rig, altind. bhd-s' 

(loqui); wurz. /er praes. /cr-o, vgl. griech. yep iu urspr. 

U. altind. hhar praes. hhdr-ami; wurz. fu in fu-turus, fu-aiii, 
altind u. urspr. bhu, griech. yr in yr-o», tfv-Tog; wurz./«^ iu 
fug-io, fug-a, vgl. griech. yry in y*iV<a, ipvYi], altind. hhiig', 
got. hug, pr.aes. hivga, urspr. hhug: früter urspr. hhrdtar-s, vgl. 
griech. g^äratQ. altind. hkrd'tä, got. hrolhar U. S. f. 
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Consoiiautisclie ilauerlaute. §. 154. 

Spiranten j\ «, v. 

1. Urspr. y = lat. y. (geschriben ij, i. 

Lat. y = urepr. j, an lautend und inlautend zwischen voca- 
len, z. b. wwn.jug, altind. y«/, griech. fry, urspr. y«^ in y«- 
n-g-o, jug-um = iii'spr. u. altiiid. y«^«'-w, fi’ydv, got. yai‘, alt- 
bulg. igo ~ *Jiigo; pionoininalwurzel jn in Ja-m, vgl. lit. ya»/, 
got. y« (jam);^'«.» vgl. aJtind. jii/a-s, Jiis'd-m (pcase souji, the 
water in which pulse of various kinds bas been boiled ; Wil- 
son), slaw. y«/7io; y«i'c«!Ä, vgl. altiiul. ywi'a«, got. jugg«, slaw. 
y«mi, lit. jauiian; niajor auß *mag-Jar mit dem comparativsuff. 

-jor, älter -yo«, griech. -lov, altind. -Jams, -ijams, urspr. yaas; 
mejo — *migJo, d. i. * mtglijdmi, eine praesensbildung mittels 
urspr. /o, wie der gleichen sich in allen indogermanischen spra- 
chen finden (s. u. bei der conjugation) u. s. f. 

Lat. i — urspr. J nach consonanten, z. b. medius = urspr. 
u. altind. vidd/Jas, vgl. /ticaos — *nsdjo(; patr-iu-s, urspr. 
paiar-Ja-s, vgl- nirq-to-q, altind. pitrja-s, stamm urepr. palar 
mit Suffix, /a; stem, siet urspr. asjd-m, as-jd-t, vgl. ttqv, tiq 
auß altind. sjd-m, sjd-t, opf. praes. der wurz. 

as (esse) u. a. 

Nicht selten schwindet ,/ völlig, z. b. minor, minus für *min- 
ior, *miii-ius, Suffix urspr. -/nn«, den comparafiv bildend; ero, 
eris, ei it zunächst auß *eso, *esis, *esit für *esjo, *esjis, *esjit, 
grundf. asjd-mi, as-ja-si, asja-ti, eine praesensbildung mittels 
ja von Wurzel as, welche futurbeziehung auß drUkt, vgl. altind. 
sjä'-mi, sjd-si, sjd-ti, griech. tdopat für *i<s-jo-pan -bus Suffix 
des dat. abl. plur. urspr. -bhjams, altind. -bhjas; moneo urspr. 
münajdmt, causativum von wurz. man (cogitare) u. a. 

2. Urspr. s = lat. s, r. 

Lat. s z= urspr. s. Anlautend, meist auch auß lautend, 
inlautend vor stummen consonanten ; zw ischen vocaleu tritt s in 
der classischen spräche fast stäts in r über. Vor tönenden conso- 
nanten fält es teils auß (assimiliert sich), teils geht es ebenfals 
in r über (s. u. die lautges.), z. b. wurz. sed (sed-ere), urspr. 


Digiiized by Google 



204 


Lateinisch. Conaonanten. r, « = nrspr. r. 


und altind. tiati, gricch. td, got. sat; septem altind. und urspr. 
miptan, griccli. invä ; wurz. sUt , z. b. in sta-tus, urspr. «/«, 
gricch. tfr«, altind. nf/ia; wurz. ater in ster-no. altind. u. urspr. 
!<tar, gricch. ffrop; wurz. es in es-t, nrspr. u. altind. <w, grierli. 
tff in wurz. us in «r-o, us tus, urspr. t«, altind. us ; suflix 

des noin. sg., urspr. ii. altind. gricch. got. lit. z. b. 
e(pto-s urspr. akva-s, gricch. tnrro-g, altind. tl<p-a-s; suflix -o», 
■es, Z. b. gen-08, gen-vs, gen. gen-er-us, gen-er-is, urspr. gan-as, 
gen. gan-as-as, vgl. gricch. yiv-oi, *ytv-e<r-og = Yfyovi, altind. 
g’dn-as, gen. g'dn-as as u. S. f. 

Lat. r = urepr. vgl. unten die lautgesetze §. 157, 1. f. 

3. Urspr. r — lat. v (in der schritt von u nicht geschi- 
den), II. 

I.at. V = urspr. r, z. b. wz. viJ in video, altind. u. urspr. viJ, 
gricch. /id; wurz. rom für *cem in com-o, altind. u. nispr. rmii, 
gricch. ftp; wni'z. roc für *rec in voc-are, voc-em, uisipr. ro/c, 
altind. rak', gricch. fen: wurz. reÄ in vefi-o, urs])r. vagh, altind. 
tvjÄ, gricch. got. rag; wurz. rol in rol-(, altind. u. urspr. 
rar (vcllc); ovi-s urspr. oyis, lit. ar)-s, altind. ifvis, gricch. ofi?; 
novo-.-! fnoru-n) urspr. u. altind. na'ra-s, gricch. v/fo-? u. s. f. 

Anm. Obsohon sclireibiingen wie guis, guod, anguis, .snaris die 
gewönliohen sind, so ist liier doch « = v an zu noinon (also 
gvts, qvod, angeis, sran's), da diß u metrisch nicht als vo- 
cal gilt. 

Lat, tt = urspr. r nach inoinentancn consonanten und n, 
z. b. guatuor, altind. k'nti'd'ras, gricch. littaqtf = *«rj:ap6c, 
got. fidror, urspr. katväras; diß « = v scheint als euusonant 
nach zu wirken, daher z. b. die positionslänge des an sich kur- 
zen a, die in der Schreibung guaüuor iren außdmek findet; 
besonders häufig ist « = urspr. v in dem stainbildungssuffix 
ursjir. m — lat. vo, uo, später ru, mu, welches im lateinischen 
nach den mei.sten consonanten uo später nu, fern, ua lautet, r, 
l, g außgenommen , z. b. al-vo-s ‘der närende’ wurz. al (ale- 
re); ar-vo m ‘das gepflügte’ wurz. ar (arare); eg-vo-s urspr. ak- 
ra-s, altind. dr-va-s ‘der laufende’, wurz. urspr. ak (celeriter 
incedere) und andere, aber vac-tio-s wurz. vac, tioc-uu-s, re-l%c-uo-a 
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neben re liq-vo-a wurz. noc, lic (überhaupt linden nicht selten 
schwaukuuKeu zwischen v und u statt, \vie aqtiae, acuam neben 
aqvn; tenvia, genca neben leiiiiia, genua u. der^l.); con-tig^uo-s 
wurz. tag; de-cidruo-s wurz. cad; in-gen-uo-s wurz. gen u. s. f. 

Anm. suJAs ist nicht geradezu = sva-s, sondern lautet in der 
älteren spräche s&voa; demnach haben wir auch tuua = tovos 
zu fallen; cs hat hier das lateini.sche uud das griechische f"*oc, 
xfog = *sero-s, *tev-o»), Steigerung des u zu er, ov, wärend die 
andern sprachen e zeigen. 

Nicht selten schwindet v völlig, so z. h. se, si-bi n. s. f. 
für *,«(•«, *svi-hi vom stamme urspr. ,«m, vgl. altind. sua; te, 
ti-bi für *ti'e. *tvi-bi, vgl. altind. tca-vi (acc. Sg.);* canis für *cvan-ü 
vgl. xvwv, altind. stamm qvan, grundf. kenn; suadeo für *suad- 
i-eo von suavis = *HUodfta, vgl. griech. tjäv-s, altind. antdii-a; 
deus = *dhia, *d?eo-s^ *deii'o-s, divo-s, grundf. daiva-a, vgl. alt- 
ind. davd-a, lit. decaa. Zwischen vocalcn läßt die spätere 
spräche den außfall des v häutig ein treten, so autia, auum füi‘ 
älteres (inschrr.) aovoa, aorom (*auima, *auvum); fluunt älter 
(inschrr.) flovont; fui — *fun, eben so in andern änlicheu fäl- 
len; boum für bovum: prndena auß prot'idcna , iiolo = *nevolo; 
amarnnt = ainavcruiU u. S. f. Doch tindeu sich nur nooua, 
ocia u. a. mit bewartem v. 

Nasale. §. I.ö5. . 

Urspr. n = lat. «. Wie in den andern indogermanischen 
sprachen, so wird auch im lateinischen das ursprüngliche n vor 
gutturalen consonanten guttural (nach unserer bezeichnungs- 
weise also n, s. oben §. 4), vor labialen aber labial, d. h. m. 

Beispile: ne in ne-c, ne-faa u. s. f., altind. und urspr. na; in- 
umbr. an-, griech. dv-, altind. u. urspr. an- (negation in Zusam- 
mensetzung); wurz. nee in nec-are, noc-ere, griech. vtx, altind. 
naq, urspr. nak; stamm noc-tx in noc-fe-m, urspr. nak-ti, vgl. lit. 
nak-ü-a, griech. stiimm wm, altind. ndktam adverb. (noctu); 
nävia altind. u. urspr. ndua, griech. vavt; wurz. gen in gen-ua, 
gi-g(e)n-o, griech. y«v, altind. g'an urspr. gan; häufig ist n in 
sufiizen, z. b. sulfix urspr. na in pUnu-a grundf. prä-na-a urspr. 
par-na-a (wurz. par implere), -na bildet participia praet. passivi, 
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hat aber auch vilfach andere function, i. b. som-nu-s fOi- *8op- 
nu-s, urspr. u. altind. scdjt-na-s, griech. i'tt-vo-s; snffix man, 
z. b. in gn6-men, no^en, altind. nd-man urspr. ynd-man; -nti, 
-nt bildet die 3. plur. verbi, z. b. *fero^ti, feru-nt = 
altind. n. urspr. bhdi-a-nti u. s. f. 

Bcispile der Wandlung von ui'spr. n in m sind pracsens- 
bildungen wie ju-n-go wnrz. jng, ru-m-jm (altind. lu-m-pd'mt), 
wurz. rup (altind. lup), die in iren grundfornien wol jug-n&mi, 
rup-ndmt gelautet haben; erst später trat der nasal in die Wur- 
zel, wodurch Juiigdmi, rumpdmi, d. i. j»ngo, rumpo entstund. 

Anm. Über g» s. oben J. 152, 1, anin. 5. 

Urspr. »» = lat. m, z. b. wurz. me?» in me-min-i, men-tcm, 
mon-eo, griech. pev, urspr. u. altind. man (cogitare); md ter, 
altind. md-td\ urspr. md-tar-s; wurz. mnr in vior-t, mor- 
twui, altind. u. urspr. ?«nr (niori); wurz. t-om für *ecj»i (§. 47, 2) 
in vofH-o, griech. ßsp, altind. u. ursitr. ram u. s. f. Auch in 
Suffixen findet sich häufig ?»», z. b. suffix -»«ct», urspr. -man, wie 
in gno-men, nö-vien , altind. nd'-man, urspr. gnd-man; suffix 
urspr. -ma, inerfacher function, am häufigsten den sui)erlativ 
bildend, besondei's in Verbindung mit suffix ta als -ta-ma, lat. 
z. b. in pri-vm-s, op-timu-s: -in 1. ]>ers. sg., -tnua 1. pers. plur. 
z. b. (e)s-u-m auß griech. tipi auß der selben grundf., 

altind. u. lu'spr. ds-tni, fcri-mus, griech. tpiqo-pfv, dor. qitqo- 
ptf, altind. u. urspr. bhdrd-maiii; -m den accus, sing, bildend, 
z. b. egvo-m altind. dp'a-m, vgl. griech. Inno-v mit v für p nach 
griechischem außlautsgesetze, ui-spr. akva-m u. s. f. 

156. r und ^-laute. 

Urspr. r = lat. r, l. 

Lat. r = urspr. r, z. b. rex d. i. *r&g-s urspr. rdg-s, vgl. 
den altindischen (gleich bedeutenden) stamm rdg’; wurz. rub in 
rub-er, rub-ru-m, vgl. griech. i-Qvd^-QÖ-v, altind. 

rudk-i-rd-m, urspr. rudh-ras, rudh-ra m; wurz. r«;) in m-m-p-o, 
rup-tu-s, vgl. altind. lup (rumpere) in lu-m-p-d'mt, lup-td-s, lit. 
Irip in ihp-ti (pellem detrahere); wurz. or in or-ior, or-tus, vgl. 
griech. Sfpyvpt, altind. u. ur.spr. ar; wurz. ar in ar-o, vgl. 
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griccb. UQ-ou, sUlW. or-Jn, ar-atrum vgl. äq-otf(ov, sluw. or-alv 
lül- or-adlo; wurz. ,fer, 1. 8g. praes. fur-o, 1. sg. praes. 

(ftff-at, altind. u. urspr. hhar, 1. sg. praes. ihdr-dmi: frd-t«r, 
altiud. /)hrd'-td, ui'Sltr. hhrA-ttir n 11. s. f. r ißt iu 
stambildungseleinenten liäufig, ^ in den snfti.ven ro, r«, urepr. 

-ra (rub-ru-m urspr. rudb-ra-w); tor urspr. -Utr (<ln-tor urspr. 
da lar-s noin. Sg.); -tro, -tru nispr. -tra: in wortbildungseleinen- 
ten, d. b. Casus- und pursuualendungeii, bildet cs sieb nicht. 

Lat. l = urspr. r (vgl. unten die laiitgesetzu über den 

Wechsel von l mit r iin lateinischen zum zwecke der di.ssimila- 

tion), z. b. wurz. Uh- in loq-cor , locututi, gricch. /ax, lit. rek 
(rek-ti clamare), urspr. rak; wurz. luc in luc eitia, Idc-em, griech. 
kvx, altind. ruV, got. /wA, uispr. ntk-, wurz. lic in linquo^ re- 
lic-tus, griech. Xtn iktinutj, altind. rik\ urspr. rik; wurz. Hg 

in Ungo, griech. Xix altind. lih, urspr. righ; wurz. lub 

in luh-et, got. lub (Hubs carus), altind. luhh (ciijiere) urspr. ruhh; 
levis aiiß *legv is, vgl. griech. altind. laghü-s^ urspr. 

raghu-s ii. s. f. .\iicb in stainbildiingselenieiiten bndet sich l 
häubg. 

Andeutung einiger für die vergleichende gram- 
matik wichtigen lautgesetze. 

Inlaut. §. 157. 

1. Assimilation. Die assimilationcn, welche bei Zusam- 
mensetzung mit praepositionen ein treten, sind hier übergangen. 

Sie sind für die vergleichende gramiuatik von untergeordneter 
bedeutung und haben ire stelle in der lateinischen specialgram- 
niatik. Auch außerdem ward das als bekant vorauß zu setzende 
gar nicht oder doch nur flüchtig erwähnt. 

a. Volkommene angleichung des vorher gehen- 
den lautes an den folgenden. Die volkommene anglei- 
chung des vorher gehenden cousonanten an den folgenden ist 
nach langen vocalen, nach denen verdoppelte consonanten nicht 
leicht zu gehöre zu bringen sind, von der Verflüchtigung (auß- 
stoßung) des ersteren lautes kaum zu scheiden; nach kurzem 
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vuuale iüt dagegen die verduiipeliiug des /weiten lautes das 
untei-scheidende keuzeichen der wirklichen assimilation. Da 
jedoch die Verflüchtigung eines consonanten vor einem andern 
wol kaum iuiders gefaßt werden mag, als durch anänlichung 
an den folgenden bedingt, so bringen wir die fälle von conso- 
nautenschwund vor consonanten ebenfals hier zur spräche. 

Die Verdoppelung der consonanten ward vor Ennius in 
der Schrift nicht bezeichnet; auf inschriften erscheint sie durch 
greifend an gewant ci-st seit 040 d. st. 

Beispile volkommener iussimilation des vorher gehenden an 
den folgenden consonanten nach kurzem vocale sind >mm-mu K 
auß * suji-inu-K , vgl. suji-cr^ suji-erwr, niij>-remufi ; lajtil- 

lus auß *sed-la^ vgl. sed-ere, *l(ij>iddus , vgl. lajiid-em: puel-la 
auß *ijuer-la, *jnteru-la; asel-hm auß *<mn-hu>, '*nxinu-lus u. s. f. 

Volkommene assimilation des vorher gehenden consonanten 
an den folgenden nach langen vocalen; die schrift bezeichnet 
in disem falle die Verdoppelung nicht. Bekant ist die assimi 
lation (der Wegfall) von d, t und häufig auch von n vor fol- 
gendem st, ein vorher gehender kurzer vocal wird dann lang, 
worin wir ein Zeugnis für die einst wirklich vorhandene Ver- 
doppelung des consonanten zu sehen glauben, /..h. pen—ped-x^ 
vgl. ped-em, *milPs, später erst milea, auß milel-a, vgl. milil-ein; 
formosua auß for/nonaua^ das suftix ist ursprünglich -rana auß 
-aaiit, dessen v schwand; efjuöa auß *equon-a, d. i. acc. cqtm-m 
mit dem pluralzeichen a; conaul neben coaul, quotiena = *quo- 
tient-a neben quotUa-, cenaor, cenaeo neben seltnerem ceaor, ceaeo 
u. s. f. Bisweilen hat sich also die s]>rache Mh für den auß- 
fall von f> entschiden, bisweilen hat dagegen das n länger und 
in der späteren Schriftsprache außschließlichen bestand. 

Einem folgenden j assimiliert sich nicht selten vorher ge- 
hendes //, j wird dann stäts einfach geschriben, aber der vor- 
her gehende vocal wird laug, wenn er kurz war (vgl. §. 53, 1), 
z. b. mä-jor auß *mng-jor, vgl. mag-nua Wurz. mag urspr. magh 
(crescere); d-jo auß *äg-jo, vgl. adäg-ium wurz. ag, altind. ah 
urspr. agh (dicere); mS-jo durch dissimilation (§. 52) auß *vn-/o 
für *mig-jo, vgl. mi-n-g-o, wurz. mig, griech. ursjir. migh. 
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Vor dem suflSxe iirspr. ,/a bleibt </, indem dann ./ in i gewan- 
dclt wird (§. 154, 1), Z. ’b. ad-äy ium, nnu-früg ium. Vgl. den 
außgcdenteren Schwund von coiisonanten vor j mit ersazdeimng 
in der Zusammensetzung, wie z. b. sefdj-jtmgo, 'pe(r)-Jcro, di(s)- 
Judico, tra(ns)-Jicio u. a. 

Schwund von g vor v one ersazdenung findet statt in fäl- 
len wie brev-is für *bregi--in, vgl. ß^axt'-g; /et-/« für *lcgv-i(i, 
vgl. B-Xaxv-q: mv iH für *m'gv in, vgl. nix = *nig s, uingc-o; 
demnach ist der selbe Vorgang wol auch in mvo für *cigv o an 
zu nemeu, vgl. r/xt, d. i. *i ig-s% wurz. *rig (s. g. 152, 1. 153, 1). 

d schwand vor v in sudv-in auß *Kvädv-is, vgl. griech. ifdo-f, 
altind. nrädd-s. 

Vor nasalen schwindet bisweilen g und häufiger c (das auch 
bleiben und sich zu g wandeln kann, s. unten, unter c), sel- 
tener one, meist mit ersazdeunng, z. b. sti-muluH , utl mulo von 
wurz. ntig, gesteigert in in-ntig o, misaliert in iniitinc tiM — ♦/»- 
sting-tug, vgl. griech. *attx-J<a; ex-d-meu für *ex äg- 

inc/j von wurz. ag in ag-erc neben ag-mai, teg-men, scg-menlum 
(vor « ist g häufig, z. b. liguum, dignnn, magnns n. s. f.); vä-nus 
auß *väc-nun, vgl. väc-HUK: dv ni auß *decni, vgl. düccm, pi- 
nun auß * 2 nc-titui, vgl. ;>«c-/« (jiix; des vocales wegen kann pi- 
mtn mit ntvxij, deutsch vivh-ie, welche auf Wurzel puk oder 
weisen, nicht verwant sein;; hi-na anß *lucna wurz. luc (die 
in *btc-na wol als nicht gesteigert an zu nemen ist, wir haben 
also wol *lür-na an zu setzen, nicht *loucna, *lü<yna; vgl. 
kvx-vo-i) ; nc schwand so in ijui-ni auß *ipunc-ni. 

Vor m schwand c in lü wen auß *luc mcn (zweifelhaft ob 
von der gesteigerten oder ungesteigerten wurzel, ob auß *luc- 
men oder auß *louc-men, *luc-mai): cs, d. i. x, scheint vor m 
geschwunden zu scüi in tS-mo für *tex-mo, vgl. althd. dihs ila 
und die altind. wurzel lab-s' (fabrioari, facere). 

Vor l ist X geschwunden in te la, das doch wol nur auß 
*tex la, vgl. lex-ere zu erklären ist. 

Vor tönenden cousonanten schwindet «, so z. b. vor n in 
p6-no für *pbs no, vgl. pös-ui; cc-na für *ces-na, vgl. unibr. qesna; 
in penna für älteres pes-na ist die assimilation erhalten, pesna 

flcbieicher, tgl. graiaro. d. iudo^. spr. 14 
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sicht für *i>el-na (s. unter c) von wurz. pei, yriech. nex, altiiid. 
l>ai (volare), vgl. prae-pet-en (aves; Fest.), alul. fSd-ara^ fed ah, 
griech. m-iÄ.ov, Ttxt-qov (penna) u. s. f. 

Vor m schwand s in rp-imm, vgl. iri-res-mua der col. rostr., 
res-mvs steht für *ret-mus, vgl. griech. i-Qxx (xog; olle ersazde- 
nung schwand » in Vä-mvua auß *r<is-mritn WIII'Z. co«, vgl. car- 
mai, altind. wurz. ga«, gaiiis (narrare, indicare). 

Vor « und m geht * auch in r ilher, s. unter e. 

Vor l schwand * in corpu-lctUuM für *cofi>uH-lentus, vgl. evr- 
puSf coiporix. 

Vor d schwindet «, so z. h. in für *jHs-dejr, i-dem 

für *h-dem, di-dneo für *diK diico u. a. 

\"or .IC schwinden consonanten wol nur durch Vereinfachung 
und erleichterung der außsprachc, so in di-scu für *dic-tico, vgl. 
di-div-x; po-xeo (mit fest gewordenem sc, das ursprünglich nur 
praesensbildend ist, vgl po-posc-i), wol für *porcsco, vgl. die 
Wurzel i>roi\ in-ec in jiroc-ax, proc-us, prec-or, dtsch. frah, frag 
(in goU fraih naii, lllld. frag en). 

Änlich ist mis-tus für und neben mics-tus, mix-tus und diß 
wol für *misc-tus, vgl. nusc-eo: los-tu-s auß */ors-lit-s, vgl. torr-co 
für *iors-eo, deutsch durs-t, altind. wurz. tars’ (sitire), d. i. tars. 

llekant ist, daß gewi.sse consonantengruppen von uiereren 
consonanten durch vertlüehtigung (außstoßung) eines diser laute 
erleichtert werden. 

So schwinden nach »•, l die gutt. c u. g, wenn t oder s folgt, 
Z. b. sar-lus für *.iarc-tus, vgl. sarc-w; tor-tus für *iorc tus, vgl. 
Unrqo-eo u. a. dergl. ; sar-si für *snrc-si, vgl. sarc-to ; tor si für 
*torc-si, vgl. tortje-eo: mul si, mul .su.f für *inii/g sf *mulg-sus auß 
*mulg-tus, \g\. viulg-eo ; .'(//«r-Äi für spar-sus ii\T *sparg- 

stis auß *sparg-tus , Vgl. sparg-o u. a. dergl.; par-simonia für 
*parc simonia auß *parc-tnnonia, wie das diseiii Worte zu gründe 
ligende par-su-s auß *parc-tus. vgl. parc o: so auch urstus für 
*urcsus auß *urctus. Vgl. griech. dgxtof, altind r’ks'as. 

Im außlaute wird dagegen res geduldet in arx, merx. 

Anm. Quintus für guinc-tns ist jung, vgl. das hitutigc (Juinc-U'us 
neben jüngerem Quinlius. 
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b. Volküiiuiiein; iinglcielning des folguiiden lau- 
tes an den vorher gehenden. Dise art der assimilation 
ist iin lateinischen hiiulig; so a.ssiiniliert sich z. b. das i der 
Superlativendung -tiinu-n, urs]ir. u. altind. -tama-n, erhalten in 
o/> tiiHu«, dem vorher gehenden « in -is, 

die kürzeste forin des ursprünglichen -Jaus, d;is im latein. -ws, 
-iör, -im lautet, ist demnach das suftix des comparativs, an 
welches das des Superlativs an tritt, z. b. hnujiH-simm aiiß 
*longls-timu-s I eben So assimiliert sich t von -ti-mu-s an r und 
l bei denjenigen Superlativen, welche vom ungesteigerten stam- 
me des adjcctivs gebildet werden, z. b. cehr-rimm auß *ccler- 
timu-s, facil-limm auß *facU-timu-s u. s. f. 

s assimiliert sich an r in torr-eo für *iors-eo neben tos-tu-m 
für *tors-tu-m wie im deut.schen dürr-e neben dm-s-t; fer-rem, 
cd-lem sind anß *fer-avm, *cel-sem entetaiidcn, vgl. uma-rein für 
*ama-scm, fac-sem. 

0 scheint an vorher gehendes l assimiliert in iialhn, pnlli- 
dm für *palvor, *palvidus, vgl. ahd. falo, falatn-er, faltr-er, lit. 
u. grundf. (fal, von tieren); nwUix wol auß *molris, *moldv- 

is, altindischem mrdti-s grnndform mardu-s entsprechend; vgl. 
»uavis = *suadris neben altind. xvädii-a, griech. r;6v-f. 

t nach « assimilierte sich disem in censor, emsua auß wurz. 
eens mit den suflixen -tor, -tu, vgl. osk. cens-tur, cem-tom — 
censum. Ferner Hndet assimilation von i an vorher gehendes 
s in den häutigen fällen statt, in welchen auß d,t-{-t zunächst 
st entstund (s. unten 2, dissiniilation) ; nach kurzem vocale wird 
die Verdoppelung auch graphisch auß gedrükt, nach bangem 
vocale und nach consonanten steht in der regel nur ein s, doch 
finden sich darneben Schreibungen wie fmsm, cassus, dirissio, 
rissu u. s. f., die also iren guten grund in der spräche haben, 
z. b. fissns auß *fid-tu-s, *fis-tu-s, wurz. fid in findo, fid-t; gressu-s 
auß *gred-tu-s, * gres tu-s , vgl. grad-ior; passus auß *pat-tn-s, 
*pas-tu-s, vgl. pot ior; esu7H für das zu erwartende essum auß 
*ed-tu-m, *es-tu-m, vgl. ed-o; clausus auß *claud-tu-s, *claus-tn-s, 
vgl. cloud-o; (isus (selten ussm; inschr.) auß *fu-tu-s, *tis-tu-s, 
vgl. oit-ier, üt-i; totisu-s auß *tond-tu-s, *tons-tu-s, vgl. lond-eo; 

U» 
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i]iceHtiuntu,‘i, vwcsiinun auß * ciccut-luhiu-Sy * vifens lumu s (wäre 
hier, wie in dcci-mu-s, nur -mo an getreten, so würde die form 
lauten) u. s. f. 

c. Anänlichung des vorher gehenden lautes an 
den folgenden. 

Bekautlich gehen tönende momentane consouanten vor stum- 
men consonauten in stumme über, z. b. scrip-tun, senjt- 

st u. S. f. für *ag-Uis, vgl, ag-o; *scri/t-tus, *ncri/>-ni, vgl. scrib-o 
u. s. f. Dagegen steht neben scc-arc ney-mrnfwn , ncbcu salic- 
em, salig-nns u. s. f. ; die tönenden laute wi, « wandelten hier 
c in das tönende <j. 

Labiale momentane consonauten gehen vor n in den labia- 
len nasal über; som-nus, Ham-nium für (vgl. sop-irc), 

*Sab-nium (vgl. Sal>-ini, Hnh-elU). 

Die ältere si)rache zeigt noch s vor nasalen auß t erweicht, 
wie rns-mu-s (rfmu.i) auß *r<it imt-s ftgti-pog); pes-nn (penna) 
auß *2>et-na (wurz. pel Volare, s. oben unter a). 

Vereinzelt ist quadrn-yinta neben quaUi-diw; t ist vor dem 
tönenden r zu rf gewandelt. 

d. Anänlichung des folgenden lautes an den vor- 
her gehenden. Sie findet vor allem bei t statt, welches nach 
nasalen und liquiden (also nach consonantischen danerlauten) 
gerne in die si)irans » über geht; die selbe neiguug zeigt es 
nach gutturalen (nach c), lezteres findet sich auch im altiudi- 
schen, s. oben §. 123, 2, anm. 2); z. b. maii-stim für *vian- 
tu-m (man-eoj, prd-nu-s für *pid-tu-» (pd-lo^ pe-pul-i), spar-sus 
für *spar-g-tu-s (sparyo), u. s. f.; darneben aber findet sich 
ten-tu-s (uhd ten-sus), siqiul-tu-s (sepel-io) , tor-tii-s für *tor-c-ttis 
(torqv-eo) u. s. f.; mac-simu-s steht so für * may limu-s (may- 
nus; vgl. op-timu-s); fijruii, d. i. fic-su-s für *fiy-iu-s (fiy-o) u. 
s. f. neben ac-tu-s (ay-o) , fic-tu-s (wnrz. fiy in fi n-yo) und ser 
vilen andern mit erhaltenem t. 

Niemals geht t nach n in s über, wenn nt zu einem und 
dem selben wortbildungselemeute gehört, z. b. fem-nt, fere-ni-eni 
u. 8. f. 
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Anm. meud-ax darf wol schwerlich als bloß lautliche Verände- 
rung für *mPHt-ax betrachtet und zu ment-iri gestelt werden, 
vgl. darüber Aufrecht in Zeitschrift IX, 232. 

c. Wandlung von .v z u >• zwischen vocalen oder zwi- 
schen vocalen und tönenden consonanten und nach 
vocalen auch im außlantc (der vor ligenden siirachc). Die 
tönenden laute wandeln hier das stuiniue « in das tönende 
r. Der gleiche Vorgang findet sich z. b. auch im deutschen 
(z. b. loar, ifären für wo», irnsen wurz. iras , vgl. ge-wes-en u. 
dgl.) und im altindischen. So z. b. genrris (genus) auß altlatei- 
llischem *genenon; majorcs auß mnjosfs; erat auß *esat, wurz. 
cs u. s. f. ; reter-iws auß *velPJt-»tis fretJis, re/er-i,<ij ; car-men auß 
vgl. altlat. Cas-meua wurz. cas; diur-nm, ho-dier-nus 
von einem sonst verlorenem stamme *difls, *dks = urspr. di- 
vas (in dies, diei ist das aiiß lautende s des Stammes geschwun- 
den) u. S. f.; arhor für älteres arixts, amor auß *amos, *amo-se 
u. s. f. Zwischen vocalen ist nur selten s gebliben, z. b. nastts, 
vgl. altind. nas, slaw. nosu u. s. f., wiser, rasa, postti; in der 
rcgcl bleibt nur s fürs.v, wie z. b. casus für en-wu.« auß cad-tu-s 
u. dcrgl. (s. oben b). 

Anm. Es ist warsclieinlicli, daß in den fallen, in welchen r ftir 
s im außlaute erscheint, diß nur durch einwirkung der analogie 
nahe ligender fälle, in welchen diser wandel durch die Stellung 
des s iin inlaiite bedingt ist, zu stunde kam. So ist da.s junge 
arhor für arhos und andre dergl. nicht durch einen l.intpbysio- 
logischen process, sondern durch die analogie der übrigen casus 
(arhoris, arborem) erzeugt ii. S. f. 

f. Lauteinscliiebung zwischen die zusammen 
treffenden consonanten. Dekaut ist die einschiebung von 
j! zur Vermittelung des m mit folgendem s, t, welche sich in 
den besten manuscripten (so z. b. im Mediceus des Vergilius) 
findet, Z. b. hiem-ji-s, sum-p-si, sum-p-tus u. S. f. 

2. Dissimilation. 

t, d wandeln sich vor folgendem t in s (wie im altbaktri- 
schen, griechischen, slawodeutschen), z. b. eques-ter, p>edes-ter 
für *eqwt-ter, *pedet-ter, vgl. equit-is, jicdil-is; es-t, es-tis für 
*ed-t, *ed-tis, vgl. ed-o-, claus-trum lü.T*claud-trum, Vgl. c/audoii. a. 
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Ebenfals durch das streben nach dissiinilation bedingt ist 
der wedisel von -aii-ti mit -ari-s: lezteres steht dann, wenn der 
wortstanniL an welchen diß secundare snfti.x an tritt, ein l ent- 
hält, z. b. morl tdi-s aber rtdy-ari-s, popul-ari-H, qnd-ari-.i. 

§. 158. Anlaut. 

Mer als in den verwanten sprachen, in welchen consonan- 
tenschwnnd im wortanlaiite nur vereinzelt auf zu treten pflegt, 
sind im lateinischen an lautende consonanten der Verflüchtigung 
auß gesezt. Oft fält von zwei an lautenden consonanten der 
erstere hinweg, doch findet sich sogar der schwund eines ein- 
zelnen consonanten vor folgendem vocale (ij vor v). 

So lautet mit swt, sr kein lateinisches wort an; wo dise 
gruppen ureprünglich im anlautc stunden, da verlieren sie da-s 
s und nur der zweite laut bleibt, z. b. ni.r, nivü auß 
*sH{gc-is (s. oben §. 152, 1), vgl. lit. sHiy-ti (ningvere), mieg-ax 
(uix), got. maiv-s (nix); nuriis auß *sniinis, vgl. ahd. mur, alt- 
ind. suusa; mr-mor auß *niite-nmor, wurz. .altind. u. urspr. sinur 
(meminisse). 

Vereinzelt sind dagegen fälle wie tey-o für *stey-o, vgl. gr. 
atfj'-ia, neben tiy'Vi (tectum), im deutschen 

feit ebenfals das .<i, vgl. de.ck-eu^ dach: cav-ere neben got. o.«- 
skao-jan (sibi cavere) wurz. urspr. sl-ar u. a. dergl. neben den 
häufigen anlauten .vt, sc. Auch in Id-tum für *ddium, vgl. wurz. 
toi (tollo) ist das an lautende t geschwunden, üb lae-tus für 
*plai-to-s steht und zu wurz. altind. pri (amarc, exhilarare) ge- 
hört, läv in lavere, Uivace für *pläv steht, und hier eine cau- 
sativbildung der wurzel plu vorligt, kann zweifelhaft erscheinen 
(lav gehört wol mit luo zusammen und nicht zu Wurzel plu). 
Überhaupt ist auf disem gebiete noch viles zweifelhaft und 
unsicher, weshalb wir uns auf wenige beispile beschränken. 

Bekant ist, daß mau erst in historischer zeit den anlaut 
yn in n vereinfachte, wie z. b. in nd-sco, nd-ius, nd-meu auß äl- 
terem ynd-sco vgl. co-ynd-sco , gnd-tus, ynd-men vgl. co-yndmen ; 
narrare auß älterem gna-rtyare, von dem einzigen mit vollem 
anlaute erhaltenen werte gnä-rus gebildet, das mit gno-aco glei- 
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eher wur/el ist, ui'spr. gna miß <jan (nosse; vgl. yj-yvw-ffx«, 
altiud. giM, deutscli kan uud kna ii. s. f.); nd-tus für älteres 
gnd tus (erhalten in co-gudttui;, wiirz. g»a auß gan (gignere), 
vgl. gen-iui. Das selbe lautgesetz der veieiiifachiing an lauten- 
der gutturali.s mit n zu » findet sieh iin englischen ; man schreibt 
bekantlicb im jetzigen englisch noch den alten anlaut gn, kn 
in Wörtern wie gnai, gnoir, knowleJge n. s. f., spricht aber g 
und k nicht mer auß. Vgl. das schwinden der gutturale vor 
nasalen im inlaute (^. 157, 1, a). 

Wie mtaris fUc *nuajrin (§.' 1.57, 1, a), so stellt l■igtHt^ für 
*(higinli\ vgl. »/«<>, alfind. dva-. der wegl'all des tl findet sich 
jedoch hier auch im griechischen itlxoai) keltischen (altirisch 
firke, ficket, d. i. riginti) und ari.sclien (altiudi.scli vim>;dti, altbak- 
t risch viraiti), sfanit also auß uralter zeit. Hütte in sjiäterer 
zeit noch *driginti bestanden, so wäre *kigiiui daruiiß gewor- 
den, wie //I* auß fiellum miß duellum, hontut auß duonus 

(duonoro tit. Scip. Harb. F.); hier ist durch gegenseitige an- 
iinlichiing auß d und c, k geworden, indem d sich der iiualität 
nach dem v assimilierte (labiale iiualität an nam) und r dem d 
der quantität nach gleich ward, d. h. in einen momentanen 
tönenden laut über gieng. 

Vor / ist d geschwunden in dacts n. s. f. für *l>Juvix, vgl. 
altlat. Diorr (Jovi) und osk. Diiivel (Mominsen iinterit. diall. 
pg. 255), altind. djdu » (coelum), griech. Ztt'f = ’d/tr-f u. s. f. 
wurz. dju (= die, lucere). 

Selbst der beliebte anlaut ge ist zu v vereinfacht in ver- 
mü (vgl. deutsch u-uimj für *grennix, griiudf. kaimi-s, altiud. 
krmt-s, lit. kirm-ele (vermis); eben so scheint e für gr zu ste- 
heu in wurz. een (venire) = *gveu für *ge-n (>j. 157, 1) Wei- 
terbildung durch 11 von wurz. ga (ire). 

Ser spät trat ein der abfall von c vor « in mereren for- 
men des interrogativprouomens, z. b. in u-ki für *at-kt oder 
*qvo-bi, erhalten in der Zusammensetzung ali-cvhi, vgl. umbr. 
yufe mit p — lat. c; u-nde für *cu-iuh erhalten in alicunde; 
u-Ur für cu-ter (comparativfomi von stamm m = gun), vgl. 
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nsk. potorospid (d. i. iitriqiic) mit p = lat. c, griech. note- 
fof. älter, ioii. »oTtQog, altiiid. u. grundf. k-a-tards. 

, 159. Außlaut. Im vor ligeiiden stände der spräche duldet das 
lateinische nicht nur die einfachen consonanten fast sämtlich im 
außlante, sondern auch consonantengruppen von zwei ja drei 
consonanten, nämlich na.sal oder liquida -}~ mida ; mnta, r, l, m, 
n ■'<'] « t, 7.. h. feruHt, hunc, voll, fert-, scrohs, ars, fern, 
puls, hiems (hte.m^is) , fereiis; esi ) nasal oder liquida -j- inuta 
-|- Ä, 7. b. htemps, urhs, arx, d. i. arcs, fnlx, d. i. falcs; ja e.S 
sind dise nun auß lautenden consonanten zum bei weitem grüs- 
ten teile erst durch Verflüchtigung von vocalen in den außlaut 
gekommen oder vocallos zusammen gedrängt worden. Doch wird 
nicm.als im außlante geduldet verdoppelter consonant, z. b. os, 
fd, nicht *os«, *fell, vgl. oss-h, fell-ls; ferner wird nicht ertra- 
gen die Verbindung zweier momentanen laute, z. b. lac für *lact, 
vgl. lact-is, und rd : cor für *cord, vgl. cord-is; wr) dise Verbin- 
dungen im außlante stehen selten, wird der lezte consonant ab 
geworfen. 

Ei'st mit feststellung der lateinischen Schriftsprache der 
classischcn zeit gewann der außlaut ein festeres wesen. Die 
ältere, volkstümliche, archaische spräche zeigt in der Schrei- 
bung eine große gleichgiltigkeit gegen auß lautende consonan- 
ten. Gerade die für die Wortbildung wichtigsten consonanti- 
schen außlante «, m, t werden hier bald in der schrift auß 
gedrükt, bald nicht, änlich wie diß auch im umhrischen statt 
findet. Diß beweist, daß in der älteren zeit (beim nicht ge- 
bildeten teile der Römer sicherlich auch sjiäter) die auß lau- 
tenden consonanten ser schwach zu gehöre gebracht wurden, 
etwa so, wie in manchen romanischen sprachen (z. b. das d 
im spanischen, t, nt u. a. im französischen). Die corrccte Schrei- 
bung fürte hier nach griechischem vorbilde eine feste regel eiu; 
der consonant ward nun entweder stäts geschrihen (die regel) 
oder stäts ab geworfen (der seltnere fall). Wenige beispile 
jener schwankenden behandlung des außlautes auch in der schrift 
sind bis in die classische zeit gebliben. 
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Betrachten wir die für die Grammatik wichtigsten außlauls- 
consonanten urspr. ?«, t iin einzelnen. 

« findet sich auf den ältesten inschriften nicht geschribcn 
in fällen wie Telio, Für io, noin. sg. für Tetio-n, Fnrio-n; Conieli, 
Clodi u. a. für Contelts, Clodis = Corne/iox, Clodios (Ititschl, 
progr. zum XII. März 18G1). Doch ist in der ältesten spräche 
der Schwund des auß laufenden « auf den nom. sg. beschränkt. 
Es ist bekant, daß noch in späterer zeit die dichter das auß 
lautende m vor folgendem consonantischen anlautc nicht zu rech- 
nen brauchten und daß die schwache außsprache des auß lau- 
tenden D vor consonanteu auch außerdem bezeugt ist. Die 
Schriftsprache entschid sich in den meisten fällen für die bei- 
behaltung des «. In die Schriftsprache gedrungen ist jedoch 
das schwanken zwischen bewarung und Wegfall des auß lauten- 
den n in der 2. pers. sg. des medium, wie amabarü und ama- 
hare; ferner in viagis und wage, jiotis und pote. 

Der Wegfall des » wanl in der Schriftsprache zur regel ge- 
macht z. b. im nom. plur. ma.se. der o-stämmc, welche in der 
älteren spräche noch das ursprüngliche » hier und da zeigen, 
z. b. heis, viagistreis u. a. neben hei, magislrei; leztere fonn, 
als hi, magistri, ward nun die außschließlich fest gehaltene. 
Das selbe fand statt im gen. sing, femin. der a-stämme, z. b. 
Kuue^, dimidiaes, fomilia», später findet sich nur ae u. a. 

Durch Verflüchtigung des vocals der lezten silbe schwand 
H nach r in fällen wie i>uer, vir, guatuor, acer (mit zu gascz- 
tem vocale vor r) für *pueros, *viros (*j>verwi, *virus), 'guatmo- 
reu (vgl. TfoauQtg), acris; seltener fand das selbe mxh l statt, 
wie z. 1). vigil für vigilis. 

m, im außlautc cbcnfals nur schwach hörba.', wird in älte- 
ren Sprachdenkmalen häufig durch die schrift nicht auß gedrOkt, 
z. b. otno, vtro, duonoro, tit. Scip., neben pocoioin^ytacrom u. a. 
Im volksmunde blib dise schwache außsprache des auß lau- 
tenden m, wie spätere inschriften beweisen; die Schriftsprache 
hielt jedoch an der Schreibung des selben durch greifend fest. 
Eine Wirkung der schwachen außsprache des auß lautenden m 
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ist darin /u erkennen daß cs iin vcrsc vor vocalen nicht ge- 
rechnet wird. 

Auch das uiiß lautende /< scheint nur schwach geliört wor- 
den zu sein, vgl. alio</ui neben nlioquin und dergl. 

Ursprünglich anß lautendes t hatte im älteren latcin einen 
schwachen laut, wie ein kaum hörbares d; daher findet es sich 
häufig nicht geschriben, z. b. jiaire (t. Sc. Barb.) neben Gvairod 
u. a. Im latein der cla.ssisclien periode wird d für urspr. t teils 
in der schrift fest gehalten, so z. b. im ncutrum der iironomi- 
nalen declination. wie quu d — urspr. ka-t, id — ui-spr. i t u. 
s. f. (seltener ist hier die schreihung mit l), teils völlig ab ge- 
worfen, so im ablat. sg., wo d = ursiir. t nur in dem archai- 
schen latcin erhalten ist, im classischen aber nicht geschriben 
wird, z. h. er/uo-d, et/Ho — ui'spr. nkrä-t, altind. dci-d-t; in der 
endnng -/<> des imperativs ist ebenfals t geschwunden, z. b. 
urspr. ag-täi, osk. e»-tüd, lat. entv auß *e»-tvd. Ist / nicht ur- 
sprünglich auß lautend, sondern erst durch vtK-alschwund in den 
außlaut gekommen, so bleiht es im classischen latein, wäreud 
die archaische latinität auch di.ses t nicht schonte, z. b. it 
grundfonu urspr. ai-ti; reJiü(i), vc/iunl(fj, *v4thonti ui'spr. 

vaff/iaii, vagkanti u. a., aber archaisch dede =■ dedet, dedit ja 
sogar detlro für dedronl, dedt-runt. 

Also auch nt ward in älterer zeit und in der gewönlicheii 
■spräche kaum hörbar gesprochen; dise aiißsprache gab anlaß 
zu Jen doppelformen der späteren fest gesezten Schreibung für 
die 3 p^iur. perf., wie fec«runt (mit erhaltenem vollen außlaute) 
und focert (mit geschwuudouem iu und geschwächtem vocale). 

Noch stä^^ker, als im altlateinischcn und in der lateinischen 
spräche der ungebildeten, war das verschlucken der auß lau- 
tendeu consonai ten im umhrischen, s. unten. Das oskischc da- 
gegen zeigt dis^ erscheinung nicht, warscheiidich de.shalb, weil 
zu der zeit, auß welcher die auf uns gckommeueii oskischeii 
inschriften stammen, eine algemein gültige Schriftsprache bei 
allen samuitischen Stämmen sich bereits gebildet hatte, worauf 
außer vileni andern auch die Übereinstimmung in der schrei- 
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bung der oskischeii insrhriftcn veischidener gegenden hin weist, 
so daß man hier nicht mer schrib. wie iniin gerade sprach, 
sondern nacli einer herkömlichen , fest gesezten art und weise. 

Einiges über die consonanten des unibrischen. 8- 

Der consonantisinns des nnil)risclien entspricht iin algemei- 
nen dem des lateinischen. Die altumhrische sclirift sondert nicht 
g von c, d von t: die neiiumbrische schiift gebraucht c, y, g 
in Übereinstimmung mit dem lateinisclicn, z. b. cahnner, lat. 
c.aitrim (gen. sg.), altuinbr. kai)i es (capri), neunmbr. peijuo — 

lat. gewönlich ^emat nger nom. sing., agre - *agr&r, 

*agre>t, *agreis gen. sillg.; Vgl. lat. griech. u. S. f. ; 

altu. tuf, nenn. <luf acc. plur., vgl. lat. duo, griech. 6vo, altind. 
dräu u. s. f. Es ist nicht zu bezweifeln, daß die frühere sj)ia- 
che, eben so wie die spätere und wie die indogerman. sprachen 
überhaupt, <j und d als von /•• und t unterschidene laute be- 
seßen habe; nur die Schreibung war eine ungenaue, indem sie 
den unterschid diser laute unbczeichnet ließ. Wie in altlatei- 
nischer Schreibweise, so wird auch in den alt- und neuumbri- 
schen schriftdenkmalen vcrdopi)elung von consonanten nicht auß 
gedrükt. 

Dem latcini,schen yi’=nrspr. l- steht bisweilen umbrisebes 
P (im pron. ui’sitr. /.«, hi. lat. quo, qui, umbr. pu, yi und in 
zalworten) zur Seite. /.■ wild vor e und i und in vem-hmel- 
zung mit folgendem j zu einem laute, der in .altumbr. und neu- 
umbr. Schrift sein besonderes Zeichen hat, und .aller warschein- 
lichkeit nach der palatale tonlose Spirant war, weshalb man in 
durch f umschreibt (vgl. §. 58 ). 

d ist inlautend und auß lautend der Wandlung in einen 
laut unterworfen, der alturabrisch durch ein besonderes Zeichen 
(vgl. §. . 58 ), neuumbrisch durch rs auß gedrükt wird, welcher 
demnach höchst warscheinlich ein tönender i änlich zischender 
und dabei vibrierender laut gewesen ist (also phonetisch dem 
böhmischen r, poln. rz gleich o<ler doch ser nahe stehend), den 
man bei der Umschreibung des altumbrischen mit r bezeichnet. 
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/ hat die selbe geltung, wie im lateinischen, gilt aber auch 
im iulaute (wo es im lateinischen durch h ei-sezt wird). 

h hat weiteren umfang als im lateinischen, da es vor t für 
die (nach dem lateinischen) zu erwartende gutturale und labiale 
teuuis ein tritt (über h als denungszeichen, s. oben §. 00). 

Altumbr. z scheint gi-aphische bczeichnung von ts zu sein; 
neuumbr. ist das t geschwunden und nur s gebliben. 

Im außlaute werden die meisten consonanten, so vor allem 
m, s (r), t, f bald geschriben, bald nicht, was auf eine schwa- 
che außsprache der selben hin weist, und zugleich ein Zeugnis 
dafür ist, daß es die Umbrer zu einer correcten, fest gesezten 
Schriftsprache nicht gebracht haben, .\nlich verhält es sich be- 
kantlich mit der Schreibung des archaischen lateins. 

161. Zu den ursprünglich momentanen lauten. 

j) = lat tjti, z. b. pis, pix = quix uiispr. hi-s; putres- 
pe = (c)utriusque; qjetur-qmrsux = qitadru-pedihux u. a. 

h Steht eben so = lat. *gv^ v in wurz. ben, ic« = lat. 
*gven, een (venire) auß ga^i (§. 158). 

f = k vor t, e, z. b. curnaco, acc. sg., aber cumaqe, abl. 
von *cumacx (corni.\); da-en-duf = *decemduo (duodecim); fa- 
^ia = faciat', paqe = qw.e; q = Icj z._ b. trihrigu = lut. 
*triitlicio, nom. Sg. (triplicatio) eines mittels -Ion gebildeten ab- 
stractum von tribrik = triplec (triplex); es findet sich neben 
fauch die Schreibung fi, d. i. f/, z. b. purtiiif us, 
jturdinqust und jmrdinqütst. 

Anm. In der ueuumbriselien srliriü ist nicht selten x für f ge- 
schriben, was oü'enhar nur in der flüchtigkeit des Schreibers sei- 
nen grnnd hat, der den beistrich am x hinweg ließ, durch wel- 
chen sich f von s unterscheidet. 

Für ts tritt altu. z, neun, x ein, z. b. pihaz, ptJiox = 
piatus; tafez, taqes = tacitus; termnax = terminatus. Vgl. 
lat. damnas auß *damnais = damnatus u. änl. 

7it wird neun, zu nrf, z. b. anter, neun, ander — latein. 
inter (geschwächt auß *anter). 

2> geht vor r gerne in h über, z. b. kabru neben kapru 
(caprum). cahriner (caprini). 
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d ^eht zwiscliun vucalen uiul uiiß lautcml nach vocalcn in 
den ubuit bcschribuiien laut über, den wir iui altuinbrischen 
durch r wider geben, neun, wird er mittels r» auß gedrUkt, 
z. b. du-pursus (bipedibus), pur« — no6; ar = lat. ad, z. b. 
asani-ar = aram ad (ad arani); arveitu = advehiio; pere, 
piri, perse, pimi, j/ersi, pemei = lat. tjuid mit an gehängtem 
i; tera d^rm, dirsa — *dtdut, d. i. det, rcdupl. pracs. zu wurz. 
da (darc). In rere = dedet, dedit (3. sg. perf.) und ru-num 
= donitm von der selben wurz. da (beide formen in einer und 
der selben Inschrift) ist r = d sogar im anlaute ein getre- 
ten, was villeicht nur dialectisch war. Im vor ligenden beispile 
kann assimilation von der zu rer die veranlaßung zu diser 
auffälligen Wandlung gegeben haben; indes vgl. lat. limjua für 
dinyua mit der änlichen Wandlung von d in l, 

nd (aber nicht das auß älterem nt entstandene) geht durch 
assimilation des d an das » in /m Uber, wofür die schrift, in 
welcher consonaiitenverddppelung überhaupt nicht bezeichnet 
wird, nur n hat, z. b. pihaner = *pihandi-r, lat. piandi (gen. 

Sg.); panu-jiei *pandu-pet , lat. tpiaiido-que.* 

f z. b. in f rat er, //-n/cr wurz. /er u. a., wie im lateini- 
schen; inlautend z. b. in tefe, lefe = lat. tibi, altind. 

Itihhjam-, ife, ife = lat. ihi, ibei u. a. 

h wie im lateinischen, z. b. wurz. hab, hab = lat. wurz. 
hahj mehe = lat. mihi u. a. 

k vor t entsteht auß c, p, z b. rehte = latein. recte; 
Bubahtu für *xubac-tn auß *sub-ag-tu = lat. subiyito; scrchto, 
acrelUo — lat. scriptum u. a. 

Zu den ursprünglichen consonantischen dauer- §. i62. 
lauten. 

j wird, wie inl lateinischen, in der schrift durch t gegeben, 
z. b. luve, luve — lat. Jovi auß * Djovi, Jupater (voc.) = 
*dju-pater, *djou-pater, *djcu-pater = \ä.t. Juppiter; nach conso- 
nanteii ist wol, wie im lateinischen,/ zu» geworden, z. b. ter- 
tiu tertio, tertiam = lat. tertium, tertiam u. dcrgl. 

s ist im wortstamme meist erhalten, z. b. asa, asa = alt- 
latein. asa, dass. lat. ara; aber cru, erom = *esum, *esoni. 
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iuiiuitiv (lur Hiirzul es (eüsu). jUiß lautend uuch vocalcii gilt 
alä regel, daß iiii altiimbriHclicii « bleibt, im iieuiimbrisclien 
aber d;is « zu r wird, z. b. tutas ljuvinas, tutar fjoeinar 
= altlut. *to(ds Iguiinds (*lotae Iguvinae) gen. sing.; eben so 
im iioiii. plur. und sonst. Dagegen bleibt im dat. ablat. plur. 
auch neiiumbr. s, z. b. aveis (avibus), dujiursus (bipcdibus) u. u., 
wärend im jiassiv schon altiimbr. das auß lautende s zu r ge- 
worden ist, z. b. cmantur — lat. emanlnr, wie im altlatciui- 
schen, oskischcn und altiriscben. 

Für V hat die altumbrisdie schritt einen eigenen vom Zei- 
chen für (len vocal « veisehidenen buchstahen. l'mbrisch c — 
lat. V, z. b. avef lat. ares, kvestur lat. 'juaestur \i. a. Auß u 
vor vocalen wird oft uc, z. b. tnves (für *dvees) = lat. duo- 
bus: neunnibr. falt diß v meist wider auß, z. b. duir = duo- 
bus (oder vilmer *duves, tnves, duis sind — einem nicht 
vor kommenden lat. *duis dat plur.). Vgl. altlut. ßoeoiU, soeos 
mit dass, lut. ßuunt, suus. 

Wie im lateinischen, so falt auch im umhrischen das uonii- 
nativ-.s da hinwt;g, wo cs nach uußfull des vorher gehenden 
vocals nach r und l zu stehen kam, z. b. tujer auß *ivjcr-s, 
*a<jros : catel (catulus) auß *catcls, *catlos. \'gl. lat. atjer, cig'd 
(auß *ngcrs, *rigi(s; *agros, vigdis). 

ifi3. Einiges ülier die consonanten des oskischen. 

Die oskischen consonanten entsprechen wesentlich denen 
des umbrischen, welchen sie noch niiher stehen, als denen des 
lateinischen, von welchen sic übrigens ebenfals nur wenig ab 
weichen. Die oskische schritt, eine fest gesezte Schreibung 
überall zeigend, und als die einer schrift- und litteratursprache 
von der altlateinischen und umbrischen auß gezeichnet, drükt 
die consonantenverdoppelung in lautend und auß lautend durch 
die Schrift auß und scheidet d und g von t und k-, die alt os- 
kische Schrift trent auch v von u. 

p ist auch im oskischen = lat. gu im prononien und zal- 
wort, wie in den andern bekanten italischen sprachen, dem la- 
teinischen gegenüber. 
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Die coiiKouaiiten sind weniger lantgeset/.en unterworfen 
als iin uinbrischcii und lateinischen: s wird außer iui passiv 
nicht zu r; d nicht zu r wie iin umbrischeu, oder zu l wie ini 
lateinischen ; mit f und h verhält es sich wie iin umbrischeu. 

Auß lautende consonanten fallen nicht hinweg, wie im umbri- 
schen und altlateinischen (vgl. likitud Iv-itud, lat. ficeto; cstud, 
lat. esto, sakarakliid, lat. *«acrarulo abl sing.), nur m kann 
schwinden (z. b. via neben vlam acc. sing. = lat. nam). 

Zu den ursprünglichen momentanen consonanten. §. 164. 

2/ = lat. fj"> '■ *'• l'**il l'*'Ii pam = lat. ipiod^ quid, 
quatn] plitnrns-J>id = lat. utri-que-, /Kniilis = quiuque, noft- 
tus — Quintiim von dem selben zalworte, eben daher staint 
auch iiümpaiians = Pomqtniantts (echt lateinisch wäre wol 
*quinqucianuK) u. a. 

Wurzel l>en (venire) in küm-hen-ed (coiivenit 3. sg. perf.), 
küm-ben-nieis (conventus gen. sg.) wie umbr. = lat. (j)ve-n, 
auß uisipr. j/rt. 

t bleibt nach ns, z. b. censtur = lat. ct-nsor auß *cens for, 
censtom — lat. l.•ensum auß *cen.'i-tiim (§. 157, 1, b). U gght nicht, 
wie im latein. (§. 157 1, b) in ss <s) über, z. b. üittiuf von 
wurz. üit = lat. oit, lU (üti) neben lat. äsus auß *ut-tus. *oit- 
tos; nach n wird t in der 3. plur. der verba entweder zu «, 
z. b. deicans, 3. *plur. conj. praes. = lat. dicant; bansae = Ban- 
tiae, wo » also deutlich = fj ist (vgl. bantins = Bautiniis), 
oder n assimiliert sich dem t, das dann bleibt, z. b. sei = 
lat. sunt. 

d bleibt selbst zwischen vocaleii, vgl. z. b. akudunuiad 
mit lat. Aquilonia(d) , unibr. akeruniam-em acersoniam-e (in 
Aquiloniam); dedet= dedü (3. sg. perf. wurz. lUi, dare), vgl. 
umbr. re re = dedit, dirsaw = *didans. 

f bleibt inlautend, wie im umbrischeu, z. b. mefial = 
mediai grundf. madhjdi (hier ist also /=urepr. dh); ampri^d 
= lat. improbe; fufans = *fu-bant, 3. plur. imperf. wurz./«; 
safinim = «oÄintM»», puf=^u6». Außerdem entspricht das os- 
kische / dem lateinischen /, z. b. wurz. /«, wurz. fac u. a. wie 
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im lateinischen. Vor i geht in / über, z. b. in scriftan = 
lat. scriptae (nom. plur. femin). 

h vor t ist auß c entstanden wie ira umbrischen, z. b. 
ehtrad = lat. extra, suahtüra = lat. sanctum; außerdem 
entspricht das oskische h dem lateinischen //, z. b. hürz = lat. 
hortus, hipusl = lat. halmerit u. a. 

§. 165. Zu den ursprünglichen consonantischen dauer- 
lauten. 

J ist wol die gcltung dos i in Worten wie diüvei dtovjtt 
— (JJ)iovi; in V eis = Jovis. 

s bleibt auch in lautend zwischen vocalen unverändert, z. 
b. aasas, aasai, vgl. altlat. a.sas, asui, später arac. Nur ini 
passiv geht das ursprüngliche s des an gehängten retlexivpro- 
noniens in r über, z. b. vinclcr = vincitnr, sakaratcr = 
sacratur. 

Iin inlante zwischen vocalen nähert sich jedoch (wie ini 
gotischen, s. unten) s bisweilen dadurch dein r, daß es tönend 
wird; diß tönende « wird in der oskischen Schrift durch z be- 
zeichnet, z. b. iin genit. iilural. der weibliclien n-stäinme auf 
■azurn =■■ lat. •arum urspr. -üschii; cciisazct = *cciisa-sit (ceil- 
snerit) u. sonst. 

Oskisches z hatte aber offenbar noch andre gcltung, näm- 
lich, wie ini all umbrischen, die von ts und feiner die von dz; 
erstere ist an zu neinen in fällen wie hnrz = *hnrt-s = 
lat. hortus, vgl. altumbrisch pihaz = piatos; lezterc in dem 
Worte zicolom, ziculud (dieiii, die) = lat. *divculum, dieculo (vgl. 
diecula). 

V hält sich im altoskischen wie im altlateinischen und alt- 
umbrischcn nach «, z. b. siiveis, snvad lis suvad — altlat. 
sovi, sovad, iiu classischen latein sui, sua; eitiuvad, eitiu- 
vam; ini neuoskischeii schwindet dises c, wie in den schwester- 
spraclien, z. b. eilunm, eituas (der staniin citiiiva, eitua be- 
deutet pecunia). Auch vor consonantcn findet sich altoskisch 
V, nämlich in üv (vgl. über das selbe als steigernngslaut von u 
§. 07), z. b. tüvt-iks, lospro, aber neuunibr. toutad, toutkom 
(stamm tüvta = uinbr. tuta, tota; urbs). 
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Die assimilation von nd zu nn {jilt wie im umbriscben, z. 
b. u]isanuam ~ operandam auß *opennndam, vrI. opus, oper- 
i.i auß opes-os stamm opm, von welchem der vcrbalstamm üpsa, 
lat. *opesa, Opera gebildet ist. . 

Im accus. i)lur. ist die ursprüngliche cndung -ns zu «« as- 
similiert, z. h. vlass = vias auß *vi<ins\ eben so -üss auß 
-tont, vgl. lat. -ÖS, gr. -ovg = -ovg: -ls8 auß -ins. 

Consonanten des altirischen. §. 166, 

Die Übersicht der consonanten s. (»ben §. (iü. 

Wie im slawogcnnainscheu und teilweise im lateinischen, 
so werden auch im altirischen die ursprünglichen as])iraten 
durch die tönenden nicht aspirierten consonanten ersezt; die 
übrigen ursprünglichen momentanen laute bleiben (bis auf die 
durch die lautgesetze bedingten Wandlungen) unverändert. Na- 
mentlich ist hervor zu heben, daß im altirischen das ursprüng- 
liche k bleibt (es wird c geschriben), im gegensatzc zum cymri- 
schen, wo für ursprüngliches k die labiale miita p ein tritt. 

An lautendes j} fält im altirischen ab, d. h. es verflüch- 
tigte sich in früheren lebensperioden der spräche almählich zu 
ph, f, h. und lezteres schwand dann völlig (vgl. lab fUius, span. 
hijo, jezt gesprochen i’cäo; lat. faedus, haedus, aedus). Das 
schwinden der consonanten in folge der aspiration der selben 
ist ein im irischen immer stärker hervor tretender zug, der zu- 
eret das p ergritfen zu haben scheint. 

Von den ursprünglichen Spiranten sind j und v, die beide 
im gallischen noch vorhanden waren, verschwunden; lezteres 
ist nur im anlaute als f erhalten, s, das nicht selten auß ge- 
fallen ist, schwindet im laufe der zeit immer mer. Vor den 
stummen momentanen lauten, so wie vor s, fält der nasal auß. 
h ist nur graphischer zusatz älterer handschriften , wie in den 
gleichzeitigen lateinischen und deutschen manuscripten ; die 
neuere spräche hat h in der außsjuache als erweichung von « 
und t, welche dann in der schrift belaßen, aber durch einen 
punkt bezeichnet werden: s, i. 

deh1«i«hert rergl. gr*mni. d. iudog. spr. ll> 
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Lautgesetze verändern die ursinünglkhcn consonantcn- 
verhältnisse des altirischeu in hohem grade. So gehen z. b. 
die ursprünglichen momentanen stummen consouauten zwischen 
vocalen (auch dann, wenn einer der selben verloren ist) in as- 
piraten und tönende laute über, ln der späteren spräche sin- 
ken auch die so noch bleibenden stummen momentanen laute 
großen teils zu tönenden herab; überhaupt werden in der spä- 
teren spräche alle consouauten zwischen vocalen erweicht, ver- 
flüchtigt. Diß mag schon früh begonnen haben, da in den al- 
ten handschriften die tönenden momentanen cousonanten da oft 
doppelt, oder als stumme geschriben werden, wo sie noch hart 
lauteten, .\ssimilation und andre unursinüngliche lautei-schei- 
uungen haben bereits weites gebiet gewonnen. Dem altgalli- 
scheu waren dise lautgesetze noch fremd. 

Nahe zusammen gehörige Worte werden wie ein wort be- 
handelt, wodurch consonantischer anlaut des zweiten Wortes 
veränderlich wird (momentane stumme nicht asi)irierte conso- 
nanten werden aspiriert, wenn ein vocal vorher geht oder gieng; 
ferner findet assiinilation au vorher gehenden nasalen außlaut 
statt, besonders in der späteren spräche; dise erscheiming wird 
eclipsis genant u. a.). 

§. 167. Ursprünglich momentane stumme nicht aspirierte 
consonanten. 

1. Ursprünglich k = altirisch c (zwi.schen voc. ch, wofür 
bisweilen auch wol g ein tritt), z. b. m, am (cani.s), urspr. 
stamm kcan; cath (pugna) gall. catu-, z. b. in co/itri^re» (‘kampf- 
mächtige’), vgl. altsächs. ha<hi (deutsch h = urs])r. -k, s. unten) ; 
cucann = coquina wurz. ui-spr. kak (coquere); ech = lat. equos 
urspr. akeevs; wurz. /<ech = lat. «cy-t/i urspr. snk; (feich = lat. 
decem urspr. da kan; fichef — *i'icenti, viginli u. a. 

2. Urspr. t = altir. ( (zwischen voc. ih, das mit d wech- 
selt), z. b. tri = lat. trcji ui-spr. stamm tri; mdthir = lat. md- 
ter urspr. mdtar-s; tuath (populus) gall. xoovttov^ (civis), vgl. 
osk. tuvtu, umbr. tüta, töta (urbs, civitas), got. thiuda (popu- 
lus) wurz. tu (crescere); t als clement der ,3. pers. sing, verbi 
(auß urspr. wurz. ta, pron. demonstr.), z. b. bertd (fert) auß 
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*heriti urspr. bharati; her-thar = fer-tur auß *fer-tuse, fert-se 
(s. unten die lerc von der conjugation) ; -nt in der 3. pl. verbi, 
i. b. ber-tnr auß *her-ntar — latein. fertiHliir auß */erunt-u-se, 
*ferunt-se u. a. 

3. Urspr. p warschcinlich — altir. p, doch weiß ich hier- 
für kein beispil. 

An lautend fält ini altir. ab, z. b. nthir = lat. pater, urspr. 
stainui pa-iar; neuir. iaeg, also altir. *isr = lat. piscts, got. 
fieke; neuir. ucf (d. i. ucht) = \a,t. pectus ; altir. il= *pilu-s, ahd. 
viiu, noXv-g, altind. puri!->i urspr. pant-e; ro-Un (iinplevit), Idn 
= pl^nus^ lia = nXtiutv, WUrz. par, pra, plw, ro = lat. ]>ro, 
altind. pra u. a. 

Aum. In der irischen Wurzel mal, z. b. ro-inal-tiad (implere) scheint 
urspr. 2^ der wurzel ]mr durch irisch m ersezt. Vgl. unter bh. 

Ursprünglich iiiomentanc tönende nicht aspi- §. 168. 
rierte consonanten. 

1. Urspr. g = altir. g, z. b. wurz. gen (gignere) = lat. 
gen urspr. gan; gair (vox), gair-im {\oco), foghur (sonus, pro- 
nuntiatio) wurz. gar, vgl. altind. wurz. gar (als verzeichnet), 
griech. yiig-va), slaw. gla-gol-Jg (dico); r(g (rex) = lat. reg-s, 
vgl. altind. räg', rd'g'-an, got. reih-8 u. a. 

Anm. In bj (vacca) = lat. bo-s ist b = urspr. g (vgl. altind. 
gäu-g), weshalb ich das wort für fremd halte, wie ini lateinischen. 

2. Urspr. d = altir. d, z. b. da = lat. duo, altind. dvd ; 

deich = lat. decem urspr. dakan; dit, d. i. * dent (nach den 
lautgesetzeu des nitirischen) = lat. dent, altind. u. urspr. dant 
(deus); dess, des, lat. dex-ter, altind. ddks'-tnas; dair, 

daur (quercus), vgl. äQvg, got. triii; cride, croidhe (Cor), vgl. 
lat. cord-is, »agS-ia, got. hairtö u. a. 

ith-im, lat. ed-o (in der endung vom altirischen verschiden), 
wurz. altind. und urspr. ad, mit th = d, wie bi.sweilcn. Änlich 
ist das an gefürte croidhe neben cride (cor). 

Auch i erscheint als Schreibung für d, so vor allem in der 
Wurzel fU (scire) = fd =■ lat. altind. und urspr. vid, z. b. 
ro-fet-ar (seit). 

15* 
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3. l> der andern indogennanischen sprachen warscheinlich 
= altir. f>. Beispilc feien mir noch. 

§. 169. Ursprünglich momentane tönende aspirierte con- 
sonanten. 

1. Urepr. gk = altir. g, 7.. b. gor-atm (calefacio), vgl. 

slaw. gor-Hx (ardCre), altind. y/inr-oio.v (calor), urspr. wurz. ghar; 
gax'vi (hiemps), vgl. h't. hiem-iiK, altind. hivi-rfg^ lit. 

z?m-h u. a. ; Kg-im (lingo) urspr. wurz. rxgh^ griech. altind. 
Ith u. s. f. 

2. Urspr. dh — altir. d, /.. b. neuir. daim (church, house, 
people), vgl. altind. dhd'-nwn (habitafio); de-ntm (facio) ist 
doch wol (wie auch das vorige) auf die wurz. altind. u. urspr. 
dha, griech. deutsch da u. s. f. (ponere, facere) zurück zu 
fttren; neuir. aod, aodh (ignis), altir. also *did. *öid, vgl. griech. 
ai^u, lat. aed-es, urspr. u. altind. wurz. idh (ardere). 

Anm. Für d orsclioiiit th (th und d wechseln im altirischen ser 
häutig) in tifh (über, nianimiila) = lat. (iher, griech. oritap, alt- 
ind. ü'dhas, hochd. euter. 

3. Urspr. bh = altir. h, z. b. wurz. her, altind. u. urspr. 

hhar, z. b. hitir, d. i. *hiru = fero, got. laira, altind. 

u. urspr. bhdr-dmi; brig (valor), vgl. altind. wurz. bhr&g\ älter 
hhrag, ahd. jdich-ati (splcndere) ; b als endung des dat. plur. = 
altind. -bhjas, lat. -bus, vgl. griech. -tfxv, z. b. brdithrib = fratri- 
btts = altind. bhrd'lrbhjas = urspr. bhrAtar-hhi-ams , altgall. 
mdtreho = altlat. *vidtrebo(s), mdtribus. 

In nem (coeluin), entsprechend altind. ndbh-as, vixp-oi ,slaw. 
xteh-o, ist urspr. bh durch irisch m ersezt (vgl. unter p). Vil- 
leicht eben so in fdm (inanus), wenn es von wurz. altind. labh 
gebildet ist. 

Anm. Dem lateinischen anlaute fr entspricht irisches sr, auch, 
wie es sdieint, in entlenten Worten, z. b. sru-th (cjinrisch /Vu><, 
d. i. frul), vgl. das gleich bedeutende und in der wurzel stim- 
mende flu-mexi urspr. wurz. plu; srian (c.vmr. frvyn) = frd- 
num, wurz. urspr. dhar, dhra (teuere); srogell (cyrar. frowyü) 
— flagellum. Irisch s scheint nur in entlenten werten dem la- 
teinischen/zu entsprechen, wie z. b. in sttisl = funlts, seih 
= fahn. 
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Consonantische dauerlaute. §. 170. 

Ursprüngliche Spiranten J, », v. 

1. j schwindet iui oltirischeu, wie sich von dem häufigen 
j der in diser spräche so ser vciUüchtigteu nicht wurzelhaften 
Silben von selbst versteht; an lautend z. b. oc- (nur in Zusam- 
mensetzung) = ultcynir. iou«nc — jucencu« auß *jovetico-a grundf. 
*jacauka a, vgl. altind. coiupai'. stamm jdv ijariis superlat. jdv- 
uth'a zu Jtiv-an, vgl. juv-enis, deutsch jung. 

2. Urspr. « = altir. «, z. b. sen comitar. sin-iu, vgl. .len- 
ej-, sen-ior; siur wol für *aisur = lat. aoror, altind. stamm 
avuaar urspr. avaalar; aecht = lat. aej>tetn urspr. aaptan; wurz. 

Ol? in OS, ia = lat. eat urspr. aa-ti u. a. 

Ser häufig ist a assimiliert oder geschwunden (so stäts dos 
ursprünglich auß lautende z. b. am (sum) = aami; ammi 
(sumus) = aa-maa{. 

Zwischen vocalen schwand a durch die aspiration zu a, ah, 
das wie h auß gesprochen ward (vgl. unten bei den lautges. 
diis über die aspiration bemerkte), so z. b. in fl = lat. viru-a, 
i. e. *viau-a, griech. «dj = altind. via'a-a, via'a-m; aiur 

= lat. aoror; iach — lat. eaoe-a; ga (hasta) = *gaiaa-a, vgl. 
deutscll ger grundf. gdiaa-a; gaide (pilatus) grundf. gaiaalia-a, 
vgl. Fcuadtoi (gens gallica) u. a. 

3. Urspr. v an lautend = altir. /", z. b. ftaa (scieutia) von 
wurz. iii’spr. vid (scire); fer = lat. vir, vgl. lit. vy'ra-a, got. 
valr (vir); feir (melior), vgl. lit. vyriania (praestantior), griech. 
faQtiiür, jccQiOrog, altind. vdrijama, vdria’fha WUTZ, var (eli- 
gere, veile); flaith (dominium), vgl. got. caldan, slaw. vlad-ati 
(imperarc); fln = lat. vhium (villeicht entlent); fedb = lat. 
vidua (villeicht entlent). 

In blu, beo = vivua scheint d für / = ti ein getreten zu 
sein. Diß ist wegen der nahen verwantschaft des keltischen 
und lateinischen warscheinlicher, als die amiame, Mu sei = gtvaa 
(vgl. altind. g'ivda, lit. gg'vaa, slaw. iivü, deutsch quick), und g 
sei hier, wie im griechischen bisweilen (§. 143, 1) in b über ge- 
treten; vgl. bran (corvus) mit lit. vdmaa (corvus), vdma (cor- 
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nix), slaw. vranü (niger, corviis), vrana (cornix); viarb = mor- 
tuua kann doch cbeiifals nur auß *martva-s entstanden sein, hier 
ward tv zu b, wie im lateinischen so oft dv. Selbst in entlen- 
ten Worten ward v zu i, z. b. tar ioib 'per Jovem’. 

Inlautend schwindet urspr. v, z. b. dta = lat. rf«« auß 
dSvos, urspr. daü-a-s, gen. det, di auß *divi; 6, ua (com. armor. 
a) = altind. dva (de, ab); »«? = latein. novos, altind. u. urspr. 
ndva-s; stur = *stsur, lat. soror und diß auß *svisur, *sveror. 

§. 171. Nasale. 

Urspr. « = altir. n, z. b. nau = lat. navis, altind. tiaüs, 
vav(; an- privativ. = gricch. av-, uinbr. an-, lat. in-; a-nman 
liom. plur., lat. rwmina, nom. Sg. ainm; den, din = lat. oino-a. 
got. ain-s u. S. f. 

Urspr. in = altir. in, z. b. men-me (auiina) zu wurz. inan 
(cogitare); mar-b — inortuus, grundf. beider inar-fva-s wurz. 
mar = altind. u. urspr. mar (inori); muir lat. mare, vgl. got. 
marei, lit. mdres; in! , gen. in!s = lat. inensis, grundf. beider 
wol mäns (vgl. altind. mds, griech. auß *indnt (part. praes. 
act. von w’urz. ina luetiri); m als rest von -mi, -masi, suffix der 
1 sg. plur. verbi in a-»j = as-mi (suni), ammi = aa-masi (su- 
mus) u. a. 

8. 172. r und Maute. 

Urspr. r = altir. r, l. 

Altir. r = urspr. r, z. b. in rotb = latein. rota, vgl. lit. 
rdta-s, deutsch rad, altind. rdtha-s (currus); wurz. ber = lat. 
fer, altind. u. urspr. bhar (ferre); a-thir, md-thir = lat. pa-ler, 
mdler urspr. pa-tar-s, md-tar-s u. a. 

Altir. l = urspr. r, z. b. in Idn = pUmis grundf. prd-na-a 
= par-nas; ü = ahd. vilu, griech. TToii'-s urspr. paru-a, beide 
von wurz. par, pra (iftiplere); Idche (lightning) wurz. luc, alt- ^ 
ind. ruk' urspr. ruk (lucere); chl (rumor, faraa), clua^s (auris) 
wurz. du, altind. fru urspr. kru (audire); meil-im (I grind; 
muüeand molendinum und muilneoir molendinarius sind wol 
auß dem lateiuischeu entleut), vgl. mol-ere, ahd. mal-an, pvl-i], 
altind. wurz. mar-d (conterere) urspr. wurz. mar u. a. 
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Consonantisclie lautgesetze. §• 173. 

Inlaut. 

1. Assimilation des vorher gehenden consonanten an 
den folgenden, n vor f und stummen momentanen lauten 
assimiliert sich disen volkoniinen; anstatt der consonantenver- 
doppelung tritt .aber ersazdeuung ein, z. b. c/s = lat. cen«-us, 
cH = lat. centum, coic = lat. ipdmpie u. s. f. 

In den endungen der Worte, welche iin altirischen schon 
ser verkürzt und verflüchtigt sind, ist die ersazdenung wider 
geschwunden; so in den endungen der 3. plur. verbi, wie -at, 

-et = lat. -ant (-untj ; -etar U. S. f. = lat. *-<mtor. -untur; auch 
in etar = lat. inter trat dise Verkürzung ein. 

Auch sonst erscheint assimilation des vorher gehenden con- 
sonanten an den folgenden, z. b. am (sum), ammi (sumus) für 
*ae-m, *as-mi *as-müi auß urspr. ae-mi. as-masi; deas, den. vgl. 
dejc-ter, altind. dtiL-a'-inas ; oft mit ersazdenung, z. b. 

ndl (‘uebulae’ gloss., nubcs) für *nebl. vgl. nehula, ahd. 

nchal-, der = dcixqv. got. («gr; suan (slecp) = lat. somnus. 
altind. svd^ma-s; tia (calor) warscheinlich auß *tei>-s, *tep-su 
von wurz. tap (tepere, tcpescere). 

2. Die assimilation des folgenden consonanten an einen 
vorher gehenden nasal begint schon frühe, z. b. altir. imme = 
gall. ambi. lat. amb-, gr. äp^i. Diß nimt in der neueren sprä- 
che ser überhand, so daß die Verbindungen mb, nd, ng zu m, 

11 , ii (gutturales n) werden. Tritt dise erscheinnng zwischen 
zwei Worten ein, von denen das erstere ursprünglich auf einen 
nasal schloß und das zweite mit einem momentanen laute be- 
giut, so nent man sie eclipsis; es werden daun beide laute ge- 
schriben (und zwar merkwürdiger weise der na.sal am folgen- 
den Worte), aber nur der erstere auß gesprochen (z. b. dr 
m-bö our cow, sprich dr vi6 auß am bd u. s. f. 

Es scheint beim Zusammentreffen von dentalen das selbe 
lautgesetz ein zu treten, wie im lateinischen (§. 157, b), nach 
welchem z. b. dt zu aa (a) wii'd, z. b. fiaa (scieutia) auß 
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wurz. fid, fit — urspr. vid (scirc); ness (sedes) wol = lat. 
sessus auß *ned-tu-s voll wurz. sed (sederc); ein sicheres bei- 
spil ist ferner seaaimm für *se-staim = idTtj/ju, m-tilo von wurz. 
sia. Im futurum assimiliert sich folgendes /'.einer vorher ge- 
henden liquida oder nasal mit ersazdenuug, z. b. do-<jhi-a, a^- 
hir-a für do-gen-fa, as-her-fa. 

Änliche erscheiiiungcn komiueii duich die aspiration zu 
Stande, s. d. flg. 

3. Aspiration u. dergl. Umgebende vocale üben auf 
die momentanen consonanten einen erweichenden einfiuß (von 
Zeuss infectio mollis genant) auß, der art, daß die stummen 
momentanen consonanten c, t, p ip seciindäre aspiraten cä, th, 
ph über gehen. Geschwundene vocale wirken nach, eben so 
geschwundene consonanten, welche die nicht aspirierten laute 
erhalten, z. b. ech = equon, wol zunächst für ’ecii, vgl. alt- 
sächs. e/m; aber cä, nicht weil es auß *cent, centum ent- 

standen ist; das in einer älteren sprachperiode vor dem t ste- 
hende n hemt hier die aspiration. Auf dise weise zeugt die 
beschaffenheit des lautes für die einst vorhandenen, später ge- 
schwundenen laute. 

th, das wie // gesprochen ward, schwindet häufig völlig. 
So erklären sich vor allem im pa.ssiv die formen der 3. sg. one 
th d. i. t, wie Z. b. lerr, berir, berai- liebeu herthar = fer-tur : 
ältere form mag ein *bera-tar gewesen sein, auß welchem *hera- 
thar, berthar, sprich berhar und dann berar, schließlich berr 
durch immer stärkere Verflüchtigung hervor giengen. 

Auch in bezug auf discs laiitgesetz werden nahe zusaninieii 
gehörige worte wie eiu wort behandelt, daher denn der aulaut 
der Worte, je nach dem erhaltenen oder einst vorhaiuleueii 
außlaute des vorher gehenden Wortes wechselt. Dise erschei- 
nung gehört, da sie nur bei der Verbindung mererer worte ein 
treten kann, nicht in die vergleichende grammatik, sondern in 
die irische specialgrammatik. 

Da auch hier ab gefallene vocale und consonanten nach 
wirken, so i.st diß lautgesetz neben dem eiufluße des einstigen 
nasalen außlautes von der grösten Wichtigkeit für die recon- 
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struction der grammatischen endungen einer älteren lebcnsepo- 
che der irisclien spräche. 

In der spätem spräche uuterligen auch die in der älteren 
Sprache noch bestehenden mumcntanen stummen consonauten 
der Wandlung in tönende, z. b. altir. cH = centum, ueuir. ciad] 
altir. cUir = lat. iuter, ncuir. eadar; altind. cöic = quinque, 
neuir. cuig u. a. 

Die neuere spräche erweicht auch die momentanen tönen- 
den laute g, d, b zu g, d, h und m zu «V, wofür im gälischen 
gh, dh, bh, mh geschribeu wird; » wird zu * (oder sh, sprich 
h); spuren discs gesetzes laßen sich bereits im altirischen war 
neinen, indem man nicht selten die media, wo sie nach der 
späteren spräche zu bleiben hat (hart, nicht erweicht lautet, 
wo sic nach Zeuss im ‘status durus’ steht, was neben andern 
consonauten der fall ist), verdoppelt oder als tenuis geschri- 
ben hndet, Z. b. ardd (altus), vgl. arduus: do omalgg (mulsi) 
u. a. Auch findet sich bisweilen schon frühe * geschriben, oder 
es ist völlig gc.schwunden (s. oben §. 170, 2). 

Vor t geht c und p in ch über, z. b. nocht — noct (nox), 
oebt - — octo, lacht = lact (lac), secht = »eptem, neckt = nepti». 

Media und aspirata werden nicht selten verwechselt; so 
steht z. b. ithlm, wo wir vgl. «<f-o erwarten ; tech (domus) 

für und neben leg, vgl. teg-erc, aify-ij, atey-of; beeid für berith 
= iii-spr. bharaii, lat. fert u. 8. f. Kben so wechseln b und f, 
z. b. car-ub (amabo), aber car fum (amabimus); vgl. den Wech- 
sel von th und d, f und b im gotischen). 

4. Umgebende palatale laute (i, e) bringen in der neue- 
ren spräche, besondei’s in der außsprache, in weitester außde- 
nung Veränderung der benachbarten consonanten hervor, die in 
disem falle den so genanten ‘slender sound’ annemen, wärend 
sie außerdem ‘broad’ sind. Für die ältere spräche können wir 
von diser palatalisierung der consonauten noch ab sehen (über 
die angebliche Wandlung von c, g in » sihe Stokes in Beitr. 
III, 61). 

0. Dissimilation beim Zusammentreffen von dentalen fin- 
det statt wie im latein., z. b. ro-feg-tar (seit) für *ro-fed-tar. 
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§. 174. I^er Außlaut hat fa.st }jar keine ursprünglich auß lauten- 
den eonsonanten iner auf zu weisen, außer in ireu Wirkungen; 
sie sind in der regel sämtlich selbst mit dem vorher gehenden 
vocale verflüchtigt. 

So ist das ursprünglich ser häufig auß lautende « geschwun- 
den in fällen wie fer — lat. vir anß *viros; heram — lat. fe- 
rimus , altind. und urspr. hhdrämasi; athraih = lat. i>airilmii, 
urspr. patar-bhjnms u. S. f. 

Ja selbst eonsonanten vor ursprünglich auß lautenden vo- 
calen hielten nicht immer stand, z. b. hir = *biri auß *birifit, 
altind. n. urspr. bhdra.n (fers; hier kann man an den 
schwand von s zwischen vocalen denken, s. oben §. 170, 2); 
beir neben berid auß Heridt für *beri(i, altind. u. urspr. bhdrati 
u. dergl. 

in schwand z. b. im acc. sing, der nomina, z. b. athir — 
patrein urspr. pa/ar-am: die ursprünglich auß lautenden na- 
sale wirken indes durch einfluß auf den anlauf des folgenden 
Wortes noch fort. 

f ist hier und da erhalten, so in cid = lat. tpn'd urspr. 
kii (darneben aber auch ce, eia, co, ca als ntr. pron. intern); 
aber sogar beir neben berid auß altind. u. urspr. blmra-ti (fert), 
wie so eben an gefürt ward. 


§. 175. Consonanten des altbulgariscben. 

Die Übersicht der altbulgarischen eonsonanten gibt §. 70. 

Das slawische und das litauische kennen keine aspiraten, 
die ursprünglichen aspiraten werden hier durch die nicht aspi- 
rierten tönenden cousonanten ersezt (vgl. das altbaktrische, kel- 
tische, teilweise auch das lateinische, gotische, wo die selbe 
lautentsprechung gilt), so daß die slawoicttische media doppel- 
ter art ist, 1) = ureprünglicher aspirata, 2) = ureprünglicher 
media. 

Die gutturalen sind raerfach zu Spiranten geworden, one 
daß das gesetz hierfür klar ersichtlich ist; nämlich g 7.\i z, k 
zu « (vgl. hierüber Beiträge 1, 107 flg.), wodurch nun im a 
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zwei ursprünglich völlig verschideiic laute zusammen fallen, 
nämlich k und s. Im wesentlichen teilt das litauische auch 
dise eigentümlichkeit (lit. «2 = urspr. k, lit. r = urspr. ff, gh). 

Die Wandlung von k in c und die von g in h und teilweise 
in z ist dagegen jüngem Ursprungs und daher unter den laut- 
gesetzeu zu besprechen. Das litauisclie teilt diseu lautüber- 
gang nicht, er trat erst ein, nachdem litauisch und slawisch 
als getrente sprachkörper vorhanden waren. 

Lautgesetze. Ebenfals jünger und durch erkenbarc laut- 
einflttße bedingt ist die Wandlung von 9 zu ch (vgl. griech. A 
= urspr. s, altbakfr. A und qh = urspr. 9). 

Die volständigc assimilation, die häufig statt findet, fält 
mit der außstoQung des ersten lautes zusammen, da das slawi- 
sche niemals einen consonanten verdoppelt Außerdem findet 
sich auch die anänlichung der consonanten an folgende laute. 

lieim Zusammenstoß von dentalen tritt, wie in den andern 
indogermanischen sprachen, mit außname des altindischen, dis- 
similatiou ein. 

Ein ser weites gebiet hat der einfluß des j und der pala- 
talen vocale (der t und e-laute) auf die vorher gehenden con- 
sonanten, besonders auf gutturale und dentale gewonnen (zeta- 
cismus). Auch vor r, l, v unterligen die gutturalen änlichen 
Veränderungen, wie vor palatalen lauten. 

Nasale bleiben nur vor vocalcn, außerdem lösen sie sich 
in einen nasalen klang auf, der mit dem vorher gehenden vo- 
calc zu einem nasal vocale fq, verschmilzt. Im außlaute wird 
kein consonant geduldet Sic fallen siiintlich ab, nur können 
die nasale sich mit dem vorher gehenden vocale zu einem na- 
salvocale verbinden und so erhalten werden. Der somit auß- 
namslos vocalische außlaut sämtlicher altbulgarischer worte, 
bedingte eine scheu vor vocalischem anlaute, welcher denn auch 
in den meisten fällen durch verschlag von j oder v (in andern 
slawischen dialecten auch h) behoben wird. 

Ursprünglich momentane stumme nicht aspi- g. 176. 
rierte consonanten. 

1. Urspr. k = altbulg. k, «, p. 
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Altbulg. k = urspr. k, z. b. pronominalwurzel hü, ko, 
iirsiir. ^■a, nom. sing, kü( to) = lit. u. urspr. ka-s; kamy nom. 
sing, (lapis), staniin kamen urspr. ak-man, vgl. altind. d^-man ; 
wurz. ki (quiescere) in po-koj (quies), po ei-ti (requiescere ; 
li = ki, s. unten), urspr. ki, vgl. qui-es, xsX-pat, altind. wurz. 
ft; vlüku (lupus) altind. t'/ka-s urspr. earka-a; avekrft (socer) 
altind. »vdfura-s grundf. avakura-a; ok-o Vgl. oc-xdiia, lit. ak-\s, 
griech. oa<Ss — *dx-tt, altind. dk-a'i; krik-nqti und klik-nqti 
(clainare), vgl. lit. klylcti, altind. wurz. knu;, mit anderem wur- 
zelvocale; stainmbilduugssuffi.x neutr. -üko, fein, -üka = 

urspr. -aka-a, -aka-m, -ak/i u. a. 

Der umfang des k ist im altbulgarisclien durch die im fol- 
genden zu erwähnenden Veränderungen der gutturale beschränkt. 

Altbulg. a = urspr. k, z. b. itrouoininalwurzel »I = urspr. 
ki, got. ki, z. b. nom. sg. msc. .«?=: urspr. ki-a, acc. «3 = urspr. 
ki-m; wurz. alii in alu-ti (audire) urspr. kru, altind. fr« u. s. f. ; 
arädice (cor) vergl. xaQÖia, cord-ia, altind. hrd für *khaid, lit. 
szirdt-a; aüto urspr. kanta-m, altind. fa<rf-«i, centum, lit. azhnla-s ; 
dea-^ii, weiter gebildet auß dak-an, vgl. altind. «A/fa«, griech. 
dixa, lat. decem, lit. diazim-tis; oa-tn'i (acutus) wurz. al: (iti 
ac-iea, ac-utua u. S. f.), lit. aaz-trua; via’i (praedium) wurz. urspr. 
vik, altind. rif (iutrare), vgl. joTx-og u. s. f. 

Anm. In seltenen föllen scheint für dises a = urspr. k das s = 
urspr. a häufig vertretende ck ein getreten zu sein, wie •/.. h. 
wol in chromü (daudus), vgl. altind. wurz. klam, ^ram (defati- 
gari); ckladu (aura), chladiti (refrigerare), vgl. got. kafd-a (fri- 
gidus); älemü (galea) für *cklemü (s. unten), vgl. got. hi/m-a, lit. 
azdlma-a. 

Altbulg. p = urspr. k, z. b. wurz. pek in pek-q (coquo) 
grundf. kak-ämi, vgl. lit. kep-h, lat. coq-uo, altind. wurz. pak', 
griech. ntn -. pqtl (quinque) wol für *p(k-ti, vgl. lit. penk-l, 
griech. ntvte, deutsch fimf, aber lat. quinque grundf. kankan. 

Anm. Cher die Wandlung von fc in c und c s. unten bei den lant- 
gesetzen. 

2. Urspr. t — altbulg. i, z. b. proiiominalwurzel tü, ntr. 
to, fern, ta, urspr. lit. u. altind. ta, griech. to, lat. (ia)-tu; ty 
urspr. tu, lat. tu, lit. tu; tln-vkü (tenuis), t^-tiva (chorda), ten- 
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eto (laqueus) von wurz. iirspr. tau (extciiderc) , vrI. griech. %tv 
(%fivu), lat. ten-er, ten-ere; tri (trcs), vgl. lit. tnj'n, stamm tri; 

Wirz, sta in .«ta-ti urspr. sta (stare) ; te2> lü (calidus) wurz. nrspr. 
u. altind. tap, lat. tep in t«p-eo, tep-idm; vrüt-eti wurz. urspr. 
u. altind. i-art, lat. rert-ere, got. varth; utr-iti (extendcre), po- 
»telq (stenio), wnrz. nrspr. stnr, lat. .iter, griech. oTop; häufig 
ist t in stam- und wortbildungsclemcnten, z. b. part. praet. pass, 
auf -tii, neutr. -lo, fein, -ta = ursjtr. -ta-s, -ta-m, -td, vgl. lat. 

-tu-«, gr. -ro -5 n. s. f.; suftix -teü, d. i. * tel-i, -tel-fa auß urspr. 

-tar (noniina agentis bildend) weiter entwickelt, z. b. da-uTi, 
lat. da-tor, grijch. öo-t^q, altind. ddid’(rs): 3. pers. sg. verbi 
-tl = urspr. li, 3. jilur. -nti = iirsi)r. -uti, z. b. pcce-fi, pekqti 
= urspr. kaka-ti, kaka-uti, lat. ciupii-tfi), coquo nt(i) u. S. f. 

Anm. f'ber k = tj s. die lautgesctze. 

3. Urspr. p = altbulg. p, z. b. jn ti (biberc) wurz. pi, 
pa, vgl. ni-v(o ; plü-nü (plenus) urspr. par ua-s wurz. par (im- 
plcre); jnit-ira (avis) von wurz. altind. und urspr. pat, griech. 

7 T(t (volare); plu-ti (navigare) urspr. wurz. 2>ru, vgl. altind. plu, 
griech. nXv; wurz. tep in tej) lü (teji-idus), urspr. u. altind. tap; 
eiip-ati (domiinf wurz. urspr. u. a)tind. svap, vgl. latein. sop, 
griech. in u. s. f. 

Ursprünglich momentane tönende nicht aspi- §• 177. 
rierte consonanten. 

1. Urspr. g = altbulg. g, z. 

Altbulg. g = urspr. g, z. b. grab-iti (rapere) urspr. u. ult- 
ind. wurz. grabh (prehendere) ; ursprünglich identisch hiermit 
ist auch wurz. greh in pogreh-q (sepulcrum), vgl. got. grab-an^ 
griech. ygdip-ui, früh schid sich jedoch das ursprüngliche grabh 
hier und in andern sprachen in zwei wurzeln; gla-gol-ati (di- 
cere), redupliciert auß wurz. altind. und urspr. gar (laudare, 
celcbrare, dicere), griech. Yt;Q-vu>; gor-a (mons) altind. giris, 
altbakir. gairi-a beide für *gari-a wurz. gar (gravem esse); 
bogit (deus) urspr. u. altind. altpers. stamm baga (deus); 

igo = *Jüg-o^ urspr. und altind. jug-dm, lat. jug-um, griech. 
ivf-6v u. a. 

Altbulg. z urspr. g, z. b. in zna-ti (seire), «la, grundf. 
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gtid, bteigeruiip von gna aiiß gan um gestelt, vgl. ahd. wurz. 
kna in knA-jav (cognoscere), gi'iech. yvo in lat. gno 

in gnö-Uts, altind. wnrz. //'»«; (geuer) grundf. *gin-ti-a auß 
*gan-ti-s von wurz. urspi’. gan (gignere) mit suflix tt (notncn 
agentis bildend); mliiz-q (mulg-eo) wurz. urspr. vmrg, verRl. 
a-nily-atv, lat. mulg-ere, altind. wurz. mmg' (abstergere) ; zqbu 
(dens) = altind. ved. g’ämbha-s (dens), vgl. griech. yafitpoUj 
yaft<p-gXai, YÖ/tgi-og u. a. 

« 

Anm. 1. 3 ist nicht durch folgende pulntallaute erzeugt, da es han- 
tig vor «, o, q erscheint. Vgl. den folgenden Paragraphen, in 
welchem z = urspr. gh zu hehaudcln ist. 

Anm. 2. Über z = urspr. g, s. unten bei den Riutgesetzeu. 

2, Urspr. d = altbaktr. d, z. b. wurz. da in da-ti (infin. 
dare,), altiud. lat. urspr. da; dom-ii (domus) = dogo-g, altind. 
u. urspr. dama-a; ditva (diio) stamm altind. u. ursiir. den ; drüvn 
(ligna), drh'o (arbor), vgl. altind. dntma-a, griech. öqvq, got. 
triii; wurz. vid in vid-kt (videre), i-!d-ki (scire), in den andern 
sprachen u. ursiir. vid, got. eit; wurz. /-ad (Uber das im an- 
laiite zu gesezte J s. das anlautsgesetz §. 89) in Jaml --- *j-ad- 
mi (edo), altind. u. urspr. ad, lat. griech. got. ai; wiir/,. 
»ed, z. b. in sqd-q gruiidf. *sa n-d-Ami (coiisidü), praos. mittels 
nasal gebildet, altind. urspr. sad, griech. id, lat. sed, got. sat ; 
wurz. riid in rgd-ati (tlere), urspr. u. altind. rud, vgl. lit. raud-h 
(lamentatio), ahd. wurz. ru^ in rio^-an (Here) u. a. 

Anm. Über id = dj, s. unten die lautgcsctzc. 

3. b anderer indogermanischer sprachen = altbaktr. h, 
z. b. wurz. bud in biid-ki (vigilarc), bud-iti (expcrgefacere) alt- 
ind. hadh , lit. bud in biid-rus (vigil), griech. ttv&, wol durch 
assimilation für *ßvO-, aber got. bud in bmd-an (offerrc, maii- 
dare) weist auf ein *bhudh hin; bol-ij (maior) vgl. altind. bdl- 
ij&n, *bdl-is't’ha-s (fortior, fortissimus), bdla-m(\'\s, robur); briizü 
(velox) vgl. ßQaxv-g, bre(g)vi-s: ble-/q (balo), vgl. ßXtj-XTj, hdl- 
are, ahd. bld-^an (balare). 

178. Ursprünglich momentane tönende aspirierte 
consonanten. 

1. Urspr. gh — altbulg. g, z. 
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Altbulg. y — urspr. yh, i. b. yr-ki (ciilefacere) , gor-ki 
(arderc), wurz. urspr. ghnr, vgl. ultind. yhar-md-s (calor), got. 
var-vis für * yvar-ina-s ; y^ai (ailser) gruiidf. yhaimi-i', lit. iqsi-g, 
vgl. altind. haiiiad-a, griech. z»/»-; wurz. »liy in do-stig-nqti (de- 
prehcndercj, siaa (seuiita) = *stiyja urspr. stiyh, griech. 
got. Ktig ; mtg-la (iiebula) = wurz. urspr. ; d/üg-ü 

(lungus) urspr. Jaryh-a-s, dohxöq, altiud. dirghds, altbaktr. htiUiini 
dareyha ; (ig-iiku (levis), vgl. altiud. lagh-ti-s, i-iax-v-g U. a. 

Altbulg. 2 = urspr. gh, z. b. zel-enu (viridis), zel-ije (olera), 
vgl. altind. har-i-s, har-ita-s (flavus, viridis), jr^ca-^o;, *^hd. 

gro-ni, gruo-ni (viridis) liebst zor-ja, znr-ja (spleudor), zla-to 
(aurum), got. yul-ih, vgl. xp-rirog von wurz. ghar (splendere); 
zima (hicmps, frigus), altiud. himd-s (nix, frigidus), hiem-ps, 
Xftp-dv; liz-ati (lingere) wurz. urspr. riyb, altind. lih, älter rih, 
griech. hx; eez-q (veh-o) wurz. urspr. i-figh, altiud. vah, got. 
vag: qz-ti, qz a, (vinculuni), qz-vh'i (angustus), qz-ota (an- 

gustia), j-fz-a (morbus), wurz. urspr. agh, angh (augustum esse), 
vgl. altind. amh-d-s (aiigu.stus, angustia), diidi-aa (angustia), got. 
aggc-u-s (angustus), griech. ayx*"i ctx-vvgat u. a. 

Anni. 1. I)as häufige Vorkommen von s vor ii, o, q beweist, daß z 
durehauß nicht durch folgenden palatalen laut hervor gerufen ist, 
also keineswegs durch einen jener jüngeren lautwcchsel der sprä- 
che erzeugt ward , welche »ir ‘lautgesetze’ nennen. Das selbe 
beweist lit. z — slaw. z. 

Anna. 2. Über z = urspr. yh s. unten bei den lautgcsetzen. 

2. Urspr. dh = altbulg. </, z. b. di-ti (facerc) praes. deidq 

auß *de-d-jq, praesensstauini ded auß dha-dha wurz. altind. u. 
urspr. dha, griech. tkt, got. da (ponere, facere); düm-q altind. u. 
urspr. dhdtn dmi wurz. c/Aani (tlarc) ; drü-iati (ienen:), slawische 
wurz. drüy auß drii, ditr weiter gebildet, altind. u. urspr. wurz. 
dhar (tenere); dymii altind. Ahürnd-s, griech. &vp6-g, \iUfCimu-s, 
ahd. loum (vapor, furaus) ; rüd-ki (rubescere), rüüda auß *rüd-ja 
(rubigo), wurz. rudh, deutsch rud (rubere); viedii (mel) = 
altind. u. urspr. mddhu, griech. büd-ki (vigilare), wurz. 

altind. hudh, griech. nv& u. s. f. 

3. Urspr. bh = altbaktr. b, m. 
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Altbiilg. b = urspr. bh, ■/.. b. wurz. her praes. her-q <ca- 
pere), altind. u. urspr. wurz. bkar jiraes. hhnr-dmi; wurz. hy 
inf. by-ti (esse), altind; u. ui-spr. bhu, griech. <pv, lat. fu; wurz. 
ha in o-ba vati (incantarc), ba-ml grundf. *bba-ni-s oder *bhd- 
ni-s (fabula), urspr. hha, fa-rt, griech. tfa, altind. weiter gebil- 
det z\xbhas: (curro), mit verändertem wurzclvocale, ui-spr. 

bhaug-dmi, vgl. altind. wurz. hhtig', griech. gvy, got. bug ; bra- 
trü (frater), d. i. *brä-tra-s urspr. bhrd-tar-»; bnt-vl (superci- 
lium), vgl. altind. bhrfi-s, griech. ö-ggv-t, althd. jtrdw-a; nebo 
gen. nebes-c (coelum), altind. u. urspr. ndbhas, gen. ndbhas-as, 
griech. vitfoi u. s. f. 

Altbulg. Hi iirepr. bh nur in den Casuselementen, die 
auf dem sufbxe ui-spr. bhi beruhen, deren bh im slawodeutscheu 
überhaupt durch m ersezt wird, z. b. vlühu-mü, rlüko-mii (lupis), 
• dat. plur. = urs[)r. varka-lihj-am-e ; uoea-mt instr. plur. (novi.s, 
fein.) = ui'spr. nard-bhi-s; vliikü-mt instr. sing. = uispr. varka- 
bhi u. s. f. 

Consoiiantisclie (lauerlaute. 

§. 17!). Ursprüngliche Spiranten y, «, v. 

1. Ui'spr. j = altbulg. j, z. b. in der wurzel Ja prou. 
demonstr. u. relat., z. b. gen. sing. msc. neutr. je-go = altiiui. 
u. urspr. jd sja, dat. je-mu — altind. u. urspr. jd-umdi, noin. 
sg. msc. i für *jii = altind. u. urspr. Ja s; jem ati (preheiulere), 
altind. u. urspr. wurz. jnm (prehendere, cohibere); junv vgl. 
juvente, altind. stamm Juva7i. got. Jrtgg/i; igo für *j>tgo = urspr. 
jugd-m, latein. jugum. Beispile des inlautenden / gibt §. 81 ; 
andre fälle von inlautendem J werden bei den lautgesetzen zur 
spräche kommen, wie z. b. meida (vicus) für *medjd, altind. u. 
urspr. mddhjä, lat. media u. S. f. 

In 'der genitivendung der pronom. declin. -go = urspr. «Ja 
(z. b. Je-go (eius) — altind. u. urspr. Jd-sJaJ ist auß urspr. J ein 
slaw. g geworden, wie es scheint, durch verhärtenden eintluß 
des vorher gehenden s. 

Anm. Von den Verschmelzungen des,/ mit vorher gehenden con- 
sonanten und dem schwinden des selben zwischen vocalen haben 
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die lautgcscUu za handolii. Vgl. Uber deu außfall von j oben 
§. 85. 

Das uuursprUnglifhc, iin slawisilicn an Inutenden voealen vor 
geschlagene./ behandelt §. 8!l, 2; eben daselbst ist von der Schrei- 
bung des anlantes t — Ji für Jii die rede. 

2. Urspr. .s = altbulg. «. b. wiirz. altind. u. iirspr. snd 
in s^d-q (consido), «id-ki (sederc), und iti (plantare), vgl. griech. 
wnrz. «d, lat. sed^ got. ml; »edmt (septem) altind. u. urspr. 
mptAn; .fij-nü (tilius) got. u. urspr. su nu-s, altiud. u. lit. süniis; 
wurz. stm (t ist ein geschalten wie ini deutschen sir6-m, grundf. 
slrfiu ma-s, von der selben wurzel) in atru-ga, stru ja (flumen), 
o-atror-ii (iiisula), altind. u. urspr. mu, griech. (>v (tluere); wurz. 
a(a in ata-tt (starel, urspr. U. lat. ata, altiud. atha; atr eli (ex- 
tendere), altiud. u. urspr. wurz. ator (steniere); aäp-ali (dor- 
niire) altiud. u. urspr. wurz. avaq/, wurz. Jea für *ea (esse) 
urspr. u. altind. aa, z. b. iu jea tl = altind. u. urspr. da-ti; 
noaü = lat. naau-a, vgl. altind. naa u. S. f. 

.Vnni. über altbulg. ch und seinen Vertreter a = urspr. a s. un- 
ten die lautgesetze §. 182, 6. 

3. Urspr. v == altbulg. r, z. b. wurz. vid iu vid-eti (vi- 
dere), ved-ki (scire), altind. u. urspr. vid; ve-trii (ventus), ve jati 
(evauuare) von wurz. urspr., altiud. u. got. t>o (flare; vgl. g. 

83, 2 Uber den Wechsel von a mit e); wurz. vez, praes. vez-q 
(veho), urspr. vagh, praes. vagh-dmi; vel-iti (veile, jubere), vol- 
ja (voluntas), urspr. u. altind. wurz. vor, lit. val in vale (vo- 
luutas), deutsch val, lat. eel; vnt-ki (circumagere) wurz. altind. 

11 . urspr. vart (vertere); dva, altind. dvd, dvdu, lat. duo; novü 
(uovus), altiud. u. urspr. nrfeo-«, lat. novo-a, griech. vljo-f; 
otn-ca (ovis), weiter gebildet auß altiud. u. urspr. dvi-a; ovü 
fein, ova (hic, haec), urspr. altbaktr. u. altpers. pronominalst. 
ava u. s. f. 

Anni. Das unursprüngliche, an lantenden vocalen vor geschlagene 
V behandelt §. 89, 1. 

Nasale. §• 1*0. 

1. Urspr. n = altbulg. n; nur vor vocalen erhalten, z. b. 
ne (non, ne) altind. u. urspr. na; noaii d. i. *nokli-a (nox) = 

6chl«tcher, vergl. gratani. d. iodog. ipr. 16 
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lat» nox Huß *iiovti-s, ui-si)!’. U. lil. uaktl-x : ncn-ii — lat. novos, 
altiiid. und iiispr. ndva-s; nelo (coelum) = altind. und urspr. 
ncUikas, griecli. vi<fios (nubes); zna-ti (inf. scire) wurz. ffna auß 
gan uui gcHtelt; oiiü (ille), lit. ims (für das ungebräuch- 

lich ist) ui'spr. ana-sj ptii-vii ^denus) gi’undf. j>la-na-s urspr. 
2 >nr-na-s; i-vien-e gen. sg., noni. iwif (nomeii), vgl. urspr. gnä 
man-o3, lat. jiö-tnin-is u. S. f. 

Anm. 1. Die anflösung der nasale in nasalvorale ist §. 84 be- 
sprochen. 

An in. 2. In der^ti (noveni), vgl. altiml. nardii, ii'-vtfa n. s. f., 
steht d für n, hedingt diircli die analogie von de-ift'i (deecin); 
vgl. unten das litauische devt/n). 

2. Urs]ir. m = altbulg. m: nur vor vocaleii erhalten, z. h. 
mi'-ra (ineusura) wurz. urspr. ma (inetiri; über c neben n s. §. 
83, 2) ; mq-z1 (vir), vün-ki (initare) zu wurz. urspr. man (cogi- 
tare); tna/i (niater) gen. ma-ter-e, urspr. md-tnr-fi, gen. mä- 
tar-as; mür-lti, mr-hi (inori), wurz. altind. n. urspr. mar: doinii 
(domus) urspr. dama-s, griech. 66go-g, lat. (/omu-.v; -ml endung 
der 1. sg., -mii endung der 1. iilur. verbi = altind. u. urspr. 
-mi, -masi, z. b. Je-s-ml (sunt) = altind. u. \irspr. ds-mi; jes-mu 
(sumus) = urspr. asmasi, altind. s-mdsi u. s. f. 

Anm. 1. Die auflösung der nasale in nasalvocale ist §. 84 besprochen. 
Anm. 2. In crüi'i (vermis) urspr. larmi-n (vgl. vermt«, deutsch 
wurm u. a.), ferner in priivu-l, vgl. lit. pirma-s, lat. primu-s, 
got. fruma scheint ein ursprüngliches m in r gewandelt zu sein ; 
beide male nach vorauf gehendem r. 

181. Urs]ir. r = altbulg. r, l. 

.\ltbulg. r — urs]ir. r, z. b. rüd-ki (erubescere) wurz. alt- 
ind. u. urspr. rvdh; -cei- = urspr. -tar in den verwantschafts- 
worten, wie stamm ma-ler urspr. mä-tar; wurz. mür in mr-eei 
(mori), altind. u. urspr. mar; wurz. ber (capere), altind. u. 
urspr. bhar; or-ati (arare) wurz. urspr. ar u. s. f. 

Altbulg. l — urspr. r, der vil häutigere fall, z. b. lul-a 
(radius), lu-na (luna) wurz. luk iirsiir. ruk, altind. ruk' (lucere); 
liz-ati (lingere) wurz. urspr. righ, griecb. lat. u. got. lig^ 
altind. Uh, älter rih; liub-iti (amare) wurz. lat. lub, altind. lubh 
urspr. rubh (amare, cupere); lig-nkn (levis), vgl. altind. laghü s 
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ftriech. i-Xaxv-t, die imf iirspr. raghu-s (levis) hin füren; slurti 
(audire) wurz. slu urspr. knt, gricch. »Ae, got /du, altind. <?r«; 
plü-nii (plenus) urspr. par-na-», WUTZ, altind. und urspr. par; 
vel in vel-ki (veile, jubeie), altind. und urspr. var; suffix -lo 
füj- -dlo, altind. u. urspr. -tra-m, z. b. ara-lo = lat. ara-tru-m, 
griech. ä^o-rgov, altind. arl-ti a-m (remus); sulfix -teli d. 
ja-s auß ursiu'. -tnr, z. b. da-te/l, vgl, lat. rfo-tor, |griech. 6o-t^(f 
urspr da-tar-H u. s. f. 

An in. UrsprüiiKÜch vor r (und l) stehender vocal tritt bei folgen- 
dem consouanten im slawischen hinter das seihe z. b. plü nü urspr. 
par-nas; pras^ vgl. jiorcits, ahd. varh; vladiti vgl. got. valdan 
u. s. f. Selbst das litauische teilt dise neigung nicht, die also 
ser jung und nur slawisch ist. 

Coiisonautische lautgesetze. 

Inlaut. 

A. Assimilation. 

1. Volkoiumcne anglcichung des vorher gehen- 
den consonauten an den folgenden. Häufig im slawi- 
schen; die so entstehende consouantenverdoppeluiig wird aber 
graphisch nie bezeichnet (wie z. b. jegi geschriben wird für 
*fcs si grundf. as-si. 2. sg. praes. zu wurz. as, esse); in bestirn- 
ten fällen wird, wie auch in andern sprachen, die Verdoppelung 
durch denung des vorher gehenden vocales ersezt. 

Älteres k-s assimiliert sich zu ««, z. b. desmh (dexter) = 
altind. dähs'ina-s, beide auß dakgina-s, vgl. u. s. f.; 

tes-att (lapides scalpere), vgl. altind. wurz. inks'; osl = lat. 
axi-s. 

Im dat. sg. masc. neutr. der pron. declination, z. b. lomu 
vom demonstrativen pronominalstamrae urspr. ta, ist m durch 
assimilation von sm zu mm entstanden; von totnu z. b. ist die 
slawische grundform *tnsmari (eine secundäre u-form, wie von 
einem stamme tasmxi), urspr. u. altind. tdsmdi. 

Anm. Die beim zusanimcntreffon verschidener werte, d. h. in der 
Zusammensetzung mit praepositionen ein tretenden assimilationen 
und lautwechsel überlaßen wir der specialgranunatik des altbnlg. 

IG* 


. 182 . 
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Vor n werden t und d a.ssiiniliert, z. b. o-st inqti auß *o-avit- 
nqti (illucescere) wurz. avit, vgl. »vü-ati (illucescere); u-v^nqei 
auß *u-v{d-nqti (luarcescere), vgl. u-c^d-iti (luarcidum reddere). 

t und d assimilieren sich folgendem l, so vor dem sufiixe 
nom. sg. -In, neutr. -lo, fern, -ln urspr. msc. -ras, neuti\ -ra-m, 
femiii. -rd des part. praet. act., z. b. jdclv, palv auß 
*2iad-lü zu plel-q (plecto), j)ad-q (cado); suftix -fo, west.'^law. -dlo, 
altind. u. urspr. -ira-m, lat. -tru-vi, griech. -tqo-v. 

t und d assimilieren sich folgendem s, •/., b. Jani auß 
ai, grundf. ndsi, 2. sing, praes. zu wurz. }ad (edere) u. s. f. ; 
tiVf 3. plur. iior. comp, auß wurz. Iti (colere). Solches 

ursprünglich doppeltes s leistet der Wandlung in ch, 's meist 
widerstand, doch, namentlich bei ei-satz der verdo])i>elung durch 
denung, geht bisweilen auch dises s in ch ('s) über, s. unten G. 

Folgendem vi und v der 1. sg. plur. u. dual, wird d assi- 
miliert, z. b. 1. sg. jam), 1. plur. ja?«?/, 1. dual, jat-c auß *jad- 
mt, altind. u. grundf. dd-mi, *jad-mä, altind. u. grundf. ad mdsf, 
*jad-ve von Wurzel jad (edere) u. s. f. 

Vor n verliert sk das k, z. b. ples-nq-ti für *plesk-nq-ti, 
vgl. plesk-ati (plaudere) u. a. 

p, b, V assimilieren sich folgendem n, i (vor lezterem gilt 
auch einschiebung von s, s. unten 7, a), z. b. vor n in slmii (som- 
nus), usmqli (obdonuiscere) für *sup-mi, altind. u. grundf. svdp- 
na-s, *-süp-nqti, vgl. süp-ati (dorniire); netij (fratris filius) für 
*nep-t{), vgl. dviiptog, altind. stamm nap-tar (nepos); günqti 
(plicare) für *güb-nqti, vgl. sä-gyb-ati (plicare; doch bleibt gyb- 
nqti perire unverändert); plinqti für *prtv-nqti‘, vgl. pliv-cui 
(spuere); dim (dies) für *div-nl, wurz. dir (lucere). Vor t, be- 
sonders häutig vor dem -ti des infinit., z. b. po-greti für *greb-ti 
(sepelire), praes. po-greb-q; iiti (vivere) für praes. üv-q 

u. s. f. 

Im aoristus compos. älterer bildung assimiliert sich con- 
sonantischer wurzelaußlaut dem » des aorists, meist mit ersaz- 
denung (s. oben §. 83, 2 u. §. 86), z. b. hasf auß *bod-sq, praes. 
bod-q (fodio); Hsü auß *cüsü, praes. nt-q (lego, colo); rechä, 
resf auß *reksH, *reksf, praes. rek-q (dico); auch die verdop- 
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pclung zweier gleicher laute (iin slaw. wenigstens), wird auf dise 
weise ersezt, z. b. tu-m = *nes-m, praes. nes^(^ (fero), grundf. 
ist nak-dmi (mit s = k, vgl. griech. wurz. t-vs«, s. oben §. 
176, 1). Dise Ungleichung findet one ersazdenung statt z. b. 
in po-greA^ auß *-greh-»g, pracs. po-grek-q (sepelio) neben po- 
grrMt auß -greb-sü mit ersazdenung; jasn, jas^ und, mit der 
jüngeren Wandlung von » zu ch, jachü^jaiq (sihe unten 6) auß 
*jad-sii, älter *ad-«am, *ad-aant, zu praeS. jamt auß 

*Jad-mi (edo). In disen zulezt an gefUrten fällen läßt sich nicht 
entscheiden, ob ersazdenung statt findet oder nicht, da das a 
in disen aoristformen möglicher weise lang gewesen sein kann. 

2. Volkoramene angleichung des folgenden con* 
Sonanten an den vorher gehenden. Im Inlaute finden 
sich für dise art der assiniilation wol schwerlich bcispile. ln 
zu.sammensetzung mit der praeposition obü, welche ir « verliert, 
n.ssimiliert sich an lautemles o dem l>, z. b. obi-ti (circumvol- 
vere) für *ob-bi-ti auß *o6-ri-t« wurz. vi; oh^taii (involvere) für 
*oh-vfz-ati wurz. v{z u. s. f. 

3. Anäulichung des vorher gehenden consonan- 
ten an den folgenden laut. 

a. Wie in andern sprachen, so gehen auch hier vor stum- 

men lauten die tönenden in stumme, vor tönenden die stum- 
men in tönende Uber. Diß zeigt sich namentlich bei t und x, 
nicht nur im außlaute von praepositionon, sondern auch im in- 
laute der Worte, z. b. tioz-dri (nasus) von tiosii (da.ss); m^-dra 
(corticis pars interior, das fleischige der rinde) zu (caro); 

vM-ti (infinit.) neben vtz-q (veho); I wirkt als ein stummer laut, 
z. b. ves-lo (remus) wurz. ree (vehere); maa-lo (oleum), vgl. 
maz-ait (ungere); u-vqs-lo (mitra), vgl. u-v^ati (ligarc), v(z-nqti 
(coronare). 

b. Die gutturalen wandeln sich vor i)alatalen vocaleu (i, 
f = urspr. i, f = in, im oder em, e und e) in linguale und 
dentale laute; und zwar wird k zu c und c, g zn i und e, cb 
zu i und «. 

Vor e findet nur die Wandlung in die lingualen laute i (= 
i, i statt, z. b. cetgrije, vgl. lit. ketuA (quatuor); im vocat. 
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sg„ z. b. Hovece, boie. mnth zu den nominativen rlovikü (homo), 
bogü grundf. bhaga-s (deus), mnirhü (monachiis); in conjugatioiis- 
formen, wie 3. sg. praes. peoeti, mozetl, grundf. k-aka-ti, mayha-ti 
neben 1. sg. pekg (coquo), mogg (possuni), eben so in andern 
Personen vor e; uiese, oeaie gen. .sing, zu iioiii. wc/io (auris), 
stamm *»/»«, grundf. *ausas, oko (oculus), slainin *okes, grundf. 
*akan; die grundformen von uienf, olfixr sind also auxas-as, 
akas-aa. 

Vor I finden beiderlei Wandlungen statt ; vor t von stambil- 
dungseleiuenten die linguale, vor i der Wortbildungselemente die 
dentale, z. b. lloveci nom. pl. zu noni. sg. Hovek-ü (homo); dusi 
nom. plur. zu Juchi (spiritu.s); bozi iioin. plur. zu l>ogü (deus); 
aber z. b. Äezf«/ (dea); l hat stäts die leztere art der Wand- 
lung vor sich, z. b. hohhtvo (divinitas), grundf. hhagitra-m; eben 
so vor wurzelhafteni /, z. b. (vivo), iivü (vivus), wurz. gn\ 
vgl. lit. gy'v-ax (vivus); das selbe scheint von f (= ? nasal) 
zu gelten, vgl. z. b. (/«äf, d. i. *da-s~mt auß ila-sant (griechisch 
entspräche ein *t-do-<sav) , 3. plur. aoristi coni]). von wurz. da 
(dare) neben dachv, d. i. *da-mi auß da-xam, 1. sg. aor. comp, 
(diß wäre im griech. *t-äo-aai. Zn folge iliser doppelten Wand- 
lung der gutturalen gewint es öfters den anschein, als ob 2 , 
c {txj vor palatalen vocalen in ä, e (Cs) gewandelt seien, das 
verwandelte ist aber hier stäts der urspriingliche guttural, so 
z. b. ktif^zi (princeps) auß deutschem hming weiter gebildet durch 
anfttgung von.;« (= urspr. aber kn^ihtvo, kn^lije (princi- 
patus), die grundformen waren *huningjau-a-m, *kuHin(jija-m ; 
vocativ zu A-nfz/ ist krisle, wärend in den andern Casus z gilt; 
so oCMskü (patemus) von otlci (pater), vocativ oitce; lice d. i. 
*likjo auß *l{kjaa, neutr. (vultus, persona) aber genitiv lü'ese, 
grundf. *Ukjaa-aa u. a. 

e (d. i. ea) hat in Wortbildungselementen die dentale Wand- 
lung vor sich, z. b. im loc. sg., wie ilovkce, loze, dmi-, zu clovlkü 
(homo), bogü (deus), ducitii (animus), grundf. z. b. bhagai u. a., 
eben so in wurzeln, z. b. cUü (sanus, integer) = got. hail^^ 
grundf. also kaila-s. ln stambildenden elementen gilt dagegen 
'e (d. i. ea) als ja und wird dem gemäß behandelt (s. unten 
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unter 5). z. b. mnoiai, coinpar. zu mnogü (multus) für *mnogei 
(vgl. z. b. doln-t-i, conipar. zu dol/rü bouus); slyiati (audire) vgl. 
sluchü (auditus) für *slyche-ii (von einer wurz. alu-s = deutsch 
hlti-a, grundf. kru-s, weiter gebildet auß hm), gruiidf. des ver- 
balstainmes ist *sbisai u. s. f. 

Wenn c, i vor a und u erscheinen, so ist ini ersteren falle 
wol stäts Ich, ge als die ältere form vorauß zu setzen, im an- 
deren kju, gju (vor 0 und ^ erscheinen c und h nie, ein siche- 
res Zeugnis für ire spätere entstehung, wärend « und z — k 
und g, gh älter und daher von den folgenden lauten unab- 
hängig sind), z. b. lasu (hora) für lesü (das in bulgarischen ma- 
miscriptcii vor komt), vgl. lit. cze'sas, wol von wurz. hi (vgl. 
altind. k'i colligere, struere); zaa in u-iaa-nqti (obstupescere) 
— vgl. got. ua-geis-nan (dass.). Bei u wechselt nicht sel- 
ten die Schreibung, wie in endo und !judo (miraculum) u. s. f. 

Eben so verhält es sich mit c, ■/.. b. cari (rex), Verkürzung 
von ceaan = lat. caeaar. 

Vor i und ? gehen die lautverbindungen ht, gl, chl in ät 
Uber. Zunächst ward wol durch cinfluß des palatals auf den 
guttural et, ht, at auß ht, (ß, cht; ht muß natürlich zu k wer- 
den, und h d. i. tat kontc ebenfals leicht den an lautenden t- 
laut verlieren, z. b. seki, infin. für *seh-ti (secare), praes. aeh-q: 
peilt (fornax) für *pek-ii, wurz. peA-, vgl. pek-q (coquo) mit suflix 
ti; noki (nox) für *nok-ß, vgl. lit. nak-tl-a, got. 7iahta auß *na/i- 
ti-a; moki infin. für (posse), praes. mog-q; moati (poten- 

tia) für *nwg-tt = got. mahta auß *mag-ti-a; düiti auß *dügti 
(filia), gen. diiitere, grundf. dugtar-aa; mliti (triturare) infinit 
für *vrech-ti, praes. vrtch q u. 8. f. 

Vor l, r, V tritt ebenfals die in rede stehende Wandlung 
der gutturale mit verliebe ein, so c und c — k, z. b. coet« 
(flos) neben böhmischen kvk; cveliti (flere) neben altböhinisch 
hviliti, neuböhmisch hvUiti; Uov-ekü (homo) scheint doch auf 
die Wurzel Aru (audire, distincte loqui) zurück zu fUren, die 
allerdings außerdem im slawischen alu lautet; erwii (vermis) 
filtind. hr'mi-a grundf. harmi-a ; erül-att (incidere), vgl. lit. kert-it 
(caedo), altind. wurz. kort (findere, dissecare) u. slaw. krat-ükü 
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(brevis); i — g (urspr. g oder gh), z. b. hr-hi (deglutire), 
hü-lo (ffuftur), wurz. urspr. gar, vgl. lit. ger-li (bibere), altind. 
WUrz. gar, prae.s. gir-ft'mi, gil-ti'vii; zlü-lii (flavus) = lit. <7^/- 
tas, ilü-U (bilis) wurz. ghar (virideiii esse, flavescere), vgl. xol-ot;, 
%oX-ri, xXö-ti, x^f^-QÖf, altind. kar-i, har-tt u. S. f. 

Ser häufig bleibt aber auch k und g vor /, r, v (wie jedes 
Wörterbuch zeigt). 

c. t und d gehen vor l und m. in gewissen fällen in die 
Spirans s über, z. b. ggs-U (pliir. cithara), vgl. ggd-g (cithara 
cano);,/oWf (praesepe) wurz. jbtZ (edere); H»-lo, h's-mg (iiuine- 
nis) vmrz. nt (nuniei'are). 

Auch diser lautwechsel ist eine anänlichung; l und m sind 
dauerlaute; indem die momentanen t, d in den ilauerlaut « über 
gehen, werden sie dem folgenden l, m quantitativ änlich. 

4. Anänlichung des folgenden lautes an den vor- 
her gehenden. Sie fand statt, indem j nach t in nach d 
in i über gieng; dise lautfolge ü (l), dz ward aber im altbul- 
garischen zu U, zd um gesteh (wie dorisch aä, d. i. sJ auß 

d. i. dz um gesteh ist), z. b. rezgka (vehentis; mascul.) auß 
*vezglja: prekq für 1. Sg. pracs. zu infin. (vitu- 

perare); rozdq für *rodjq, 1 sg. praes. zu infin. rod-iti (gene- 

rare, parere); vtelda (vicus) füi' *viedja ui-spr. mad/ijd u. s. f. 

>• und V zwischen den dentalen und J heben die Wirkung 

des lezteren nicht auf, z. b. v-mrükv-l-Jcnü (j)art. praet. pass.) 

für *-mrütr-jem1, infin. u^nrüivili (occidere). 

si und zd gehen mit J ebenfals in «<, zd über, d. h. s und 
z assimilieren sich dem folgenden h, z. b. y/iw/q für * ims'niq 
auß *jiuatiq und diß für *pustjq, 1. sg. praes. zu infin. fjuxtiti 
(mittcre); jazdq für *Jazidq auß *jazdiq und diß für 
1. sg. pracs. zu infin. jazdiii (equitare) u. a. 

5. Gegenseitige anänlichung und angleichuug 
der laute an einander. 

kj wird r, (d. i. ü) seltner, in stambildungselementen , c 
(d. i. tu), gj wird i, seltner s, <•/</ wird 's, z. b. jdalq für *]dak-/q, 
1. sg. praes. infin. plak-ati davare); lüzq für läg-jq infin. lüg- 
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aii (nieiitiri); für infiii. Jych-nti (flare); duin für 

duchfu (aiiiina), vt<l. dnchü (aniinuK). 

o = kj, z. h. im Suffixe -<v, neiitr. -ce, fein, -ca, d. i. -kja-s, 
-kja-m, -i'Jd, 7.. 1). zlulica (numiis), d. i. zlatd.jA, Vgl. zlatikn 
(masc. nuniiis). 

s — yi, z. b. in sdza (.seniita) d. i. >*ttg-jd von wurz. utigh u. a. 

Aiiß sk-j solle also »< werden, für ul tritt aber überhaupt 
(auch wenn durch Zusammensetzung » und l zusammen treffen) 
das beliebte st ein, daher istq für *ishi auß *isk-jq, 1. sg. praes., 
infin. ishu4i (quaerere). 

s, c. d. i. is und z gtdien mit j in s, l, d. i. ts und i über, 
z. b. pisn, 1. sing, praes. auß *pt's/q, infin. pis-ati (scribere); 
oiili (adject. patris), d. i. *oiicß von otu'i (pater); groiq auß 
*grozjq, 1, sg. praes., infin. groz-iti (minari) ii. a. 

s und z werden auch dann verwandelt, wenn sie von J 
durch l oder n getrent sind; l und u werden dann durch das 
/ iialaUl, so daß j gleichsam durch dise laute hindurch auf 
den vorher gehenden consonanten wirkt, z. b. vigsljq 1. sing, 
praes. für *mysljq, infin. mysli-ti (cogitare) ; hlaznjq für *hlaznjq, 
1. sg. praes., infin. hhizm-ti (scandalum praebere) u. s. f. 

Mit r, l, n verschmilzt auch / völlig, so daß j nach inen 
oft nicht geschriben wird; r, l, n werden dadurch one zweifei 
palatal, indessen bezeichnet diß die Schrift gewönlich gar nicht 
(nur einzelne handschriften zeichnen palatales r, l, n durch ein 
zu geseztes auß). Am häufigsten wird J nach r nicht ge- 

schriben, z. b. hura neben Imrja (inoeella); doch finden sich 
auch Schreibungen wie volq = voljq, ac«. .sg. zu volja (volun- 
tas); hlngyui = *Uagtpiji auß *hlagynja (bonitas), blagynq = 
fdagipijq (act. sing.) u. a. Es müßen demnach rj, Ij, nj über- 
haupt in enger Verbindung mit einander gestanden luid wol fast 
einen laut, nämlich den der palatalen r, !, h gebildet haben. 

6. Wandlung von « zu ch (für welches vor palatalen 
vocalen * ein tritt) zwischen vocalen, seltner im anlaute. Disc 
Wandlung ist der von s zu r im lateinischen und deutschen zu 
vergleichen, und ist eben so wenig durchgängig ein getreten, 
wie dise; z. b. im aor. comp, wie da-chü, 1. sing. aor. comp. 
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von wiirz. da (dare), = *da-m ginndf. da-sa-m (aber z. b. 2. 
plur. da-s-te grundf. da-s-tas); da-chom» 1. plur. grundf. da-sd- 
mas; da-iq 3. l>lur. = *da-chq, *da-sin gnindf. da-nant; im loc. 
plur. -c/iü — lit. u. altiiid su, z. b. nom-chu = altind. ndrä-au 
(feiniii., iu novis); snocha = altiud. (niinis) für *snu»d: 

myii für *mychi und diß für *mysi (raus), vgl. /ui's, lat. mtut, 
altind. m&sars: 3. plur. aor. comp, auf -o»f für*-ocAf = -oHatit, 
Z. b. rezosq grundf. vayha-sant; 2. Sg. praes. -eii für *-echt = 
urspr. - 0 * 1 , z. b. vezetii — urspr. vagha-st (vehis), aber _;>*/ für 
*jes-ai grundf. as-sx (es). 

An lautend findet sich ch und sein vor palatalen ein tre- 
tender Vertreter » z. b. in chod-iti 3. sing, praes. (it), sid-ü, 
aUü für *mdlü, part. praet. act., beide zu wurzel sad (ire), die 
grundformen sind säd-nja-ti, sad-vant-s. sad-ra-s; ses-ti (sex), 
vgl. ner, ig, zunächst für *rhenii und diß für **««/?; nif-q (siio), 
»iv-j7 (sutura) für *chtv-q, *clnv-ü und diß für *sw-q, *stv-v 
wurz. altind. m'v (suere), vgl. got. »iu-ja (.«uo), lat. wurz. su. 

Daß diß ch ß) für » ser jung ist, beweisen die öfters noch 
in den ältesten handschriftcn erscheinenden formen mit * für 
späteres ch, z. b. in 1. sg. u. plur. aor. comp, pri-jq-m, prijq- 
sotnü zu 1. sg. praes. im-q, infin. ./f-r« (prehendere), grundf. der 
Wurzel _/am, neben dem gcv>ön\. Jq-chii, jq chomii , grundf. 
sa-tn, *Jim-sämas: Ja-su neben ja-chü auß *jad-mi, 1. sg. aor. 
comp, von wurz. jad (edere), grundf. *ad-mm, und andere der- 
gleichen formen. 

Häufig genug bleibt * zwischen vocalcu ungewandelt, z. b. 
wo*M = lat. 7iaaus; hosü = lit. bdsa-s (non calceatus) u. s. f. 

In drqchlü neben drqselü (morosu.s) ist ch = s auch vor l 
ein getreten. Andere sichere beispile der art sind mir nicht 
bekant. 

Anm. In suj (sinister) = altind. aav-ja-s ist .? unregelmäßig, oder 
vilmer *ac ist in nie, sju geschwächt und « = y, s. oben 5. 

7. Lauteinschiebung; a) zur Vermittelung der 
zusammen treffenden consonanten. Diß findet statt zwi- 
schen * und r (wiewol der anlaut sr darneben häufig sich fin- 
det), z. b. wurz. stru in tiru-Ja (Humen), atru-ga (tiuctus), 
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o-strov-ü (insula) wurz. altind. ii. urapr. wu, griech. (fluere), 
dtsch. stru (in ahd. gtrou-m) mit der selben einschiebung; ottrü 
(acutus), lit. asz-tnts, von wurz. ok = urspr. ak (acutum esse), mit 
dem suftixe rü urspr. m, für *os-ru, ureitr. ak-ra-g, vgl. arer, 
än^o-f; phtru (variegatus) eben so von wurz. pts, vgl. pis-ati 
(scribere, pingere); zwischen die tönenden e, i und folgendes r 
tritt (meist in zihsanmiensetziingen) d, z. b. iz-d-reki (eluqui, wurz. 
rek), ja sogar itdraili (Israel); Idreb^ neben ircAf (pullus) u. a. 

Zwischen p und i tindet sich im inhnitiv einschaltung von 
», z. b. po-erüp-g-ti (baurire), j)raes. irüjt-q; jm-grep-a-ti (sepe- 
lire) für *-greb-ti, praes: po-greb-q. 

Noch nicht durch greifend in den ältesten manuscripten 
(auch nicht im ncubulgarischen) werden 5, «, tn, also sämt- 
liche labialen, und folgendes j durch ein ein geschobenes l ver- 
mittelt, z. b. »gp-l-jq 1. sg. i)raes. für *agpjq, infin. sgp-ati (spar- 
gere); gyb-l-jq, infin. gylf^i (pcriclitari); loo-l-Jq, infin. lov-M 
(capfare); drm»-l-jq, infin. drkn-ati (dormitare); bez-um-l-i für 
(demens) von (sine) und um« (mens), suff. tö u. a. 
Nafürlich wirkt nur i = jd, nicht » = t in diser weise. 

b. Vor k, t. und n findet sich in stambildungselementen 
nicht selten ein unursprüngliches «, vor n auch z, z. b. suffix 
-Ukü = got. iaka, altind. u. urspr. -ika, griech. -ixo, lat. -tcu, 
z. b. aloven-iakii , aikloßyv-ixo-g, alofen-ieu-a, aloveH-iach; suflix 
-sri = altind. u. urspr. -/», griech. -ri, -<r» u. s. f.. z. b. Wfo-at» 
(albor) von befü (albus; unmittelbar an die wurzel an tretend 
lautet diß suffix -ü one s, z. b. pa-tn^-ti, memoria, wurz. man 
cogitare); suffix -atvo = altind. u. urspr. ira-m, z. b. mnoü- 
airo (multitudo) für *mnogt-atvo (s. oben 3) von nmogü (miiltus), 
vgl. altind. bahu-tva-m (multitudo) von bahu-a (multus): sufi&x 
-an'i = altind. u. urspr. -ni, z. b. pe-am (cantus) zu pe ti (ca- 
iicre); ba-am (fabula) neben -o-ba jati (incantare) wurz. (fari), 
vgl. altind. glä ni-a (fatigatio) u. änl. 

c. Weniger gehört hierher das einem an lautenden j in 
gewissen fällen vor geschlagene n, z. b. otü n-Jego (ab eo), 
j«go, gen. sg. des pronominalstammes urspr. Ja; vü-n-iti (intrare) 
lis vünjiii, auß vü (in) und i-ti (ire) = jiti, *Jet$ (§. 89, 2) u. a. 
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B. Bissiiuilation. t uud d gehen vor t in « Uber (wie 
in den meisten indogermanischen s])rachen), z. b. das-te 2. pL 
pracs. wurz. da (dare) auß *dnd te grnndf. dad(a)-ta^i; dcm-tl 
3. sg. praes. auß *dad-ti grundf. dadfaj-ti; ch-ti (honor) auß 

grundf. k-it-ti-s wurz. ili (colere) u. s. f. 

Anm. In füllen wie rasli (crcsccrc; intiii.) für *ra^t-ti steht natür- 
lich » fUr SS. 

C. Auflösung der nasale in nasalvocale. Sie ist 
bei den vocaleii bereits dar gelegt wurden, s. oben §. 85. 

Außlaut.*) 

Alle ursprünglich auß lautenden consonauten fallen ab; na- 
sale können .aber auch mit dem vorher gehenden (ursprünglich 
kurzen mler langen) vocale zu einem nasalvocale verschmelzen ; 
der nasalvocal ist in manchen fällen da, wo der nasal nicht 
ursprünglich auß lautete, sondern erst durch .abfall anderer 
laute in den außlaut zu stehen ktun, bereits zu ,)/ geworden 
(d. h. auß dem nasalvoc.ale rj ward, wie so oft in der späteren 
spräche, u und hierauß jenes ,y = ii, vgl. §. 84, 2); in andern 
fällen ist er zu u verflüchtigt, 

1. Abfall, s fiel ab, z. b. im nom. sg. wie idüh'f (Inpus) 
urspr. varkn-s; orWt für *oAlju (§. 87, 2) grundf. ari/Ja-s (ad- 
ject. mit suff. ja gebildet zu orilü, grundf. arüa-s^ aquila); pa-hoj 
(quies) für *po-kojü (§. 87, 2) gnindf. pa-kaj-a-s von wurz. ki, 
n (quicscere); spnfi (filius) urspr. sumi-s: most) (potestiis) tirspr. 
magh-lis: im gen. sing., z. b. matere (matris) urspr. mßtar-as; 
medu (mellis) ursprüngl. madhau-s; im dat. plur., suffix -mß = 
*mo-s = urspr. -hhjams; im iiistrum. plur. suffix -mi = urspr. 
-hlii-s; im nom. acc. plur. z. b. nwki = *niagtt-s, das im accu- 
sativ plur. auß urspr. maghti-ns entstanden war; «/noi-c (filii) 
urspr. svnnv-as; in der 1. pers. plur. verbi, z. b. vezemü (vehi- 
mus) grundf. vagha-nias auß vagha-masi ; in der 2. sing. aor. 


,*) Tgl. Aiig. Schicichor, das aiißlailtsgcsotz dos altkirchonslawi- 
sehen , Boitr. I, 401 — 420. 
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uud iinperf. z. b. ceze urspr, vagha-g; eben so ini ojitat. (im- 
perativ) z. b. vezi — lirs])r. vaghai-s u. S. f. 

t fiel ab in der 3. sg. und plur. secundärer form, z. b. aor. 
veze — urspr. rag/ia-i, rezif = urspr. vatjha-7ii. Fälle, wie die 
3. sg. aor. conipos. bii-a-tn, da-s-th grundf. */>ku-a-l, *da-g-t sind 
wol nicht (lurcli ansatz eines vocals zur crhaltung des conso- 
nanten zu erklären, sondern m steht hier wol für tt, wie h 
nicht selten für t erscheint, und die i>rimäre cndung ist, wie 
oft, für die secundäre ein gedrungen. 

m oder wol n (got. ii. lit. haben wenigstens im accus, n) 
fiel ab ini acc. sg., z. b. rfc/v/ grundf. chtl-n m, rhika-n ursj)r. 
varka-m, ggnü = urspr. nunu-m u. s. f.; in der 1. sg. aor. u. 
inij)erf., z. b. vezft grundf. rag/m-m, verM-chv grundf. rofiha- 
aa-m ll. a. 

2. Nasalvocale. Folgendes sind die fiü’ die grammatik 
wichtigsten fälle, in welchen ui'sprftnglieh auß lautender nasal 
mit dem vorher gehenden vocale zu einem nasalvocale ver- 
schmilzt, der, wie bemerkt, der Schwächung zu y, v in gewis- 
sen fällen unterligt. 

Acc. sing, des femin. der a-stämme, z. b. norq (novam), 
altind. u. ui'spr. narä-m, slaw. grundf. wol navd-n. 

1. sing, praes. z. b. vezq grundf. cagha-m oder lagh& m 
urspr. vaghä-mi; instr. sing. fern. z. b. ntn-ojq auß einer slawi- 
schen grundf. *7iavajä-mi. 

Im gen. plur. ward auß urspr. <fm wol zunächst ebenfals 
*q, für diß q ist aber bereits in der alteren spräche durchauß 
ü ein getreten (durch die mittelstufen g, ü, «, ä), eine im neu- 
bulgarischen regelmäßige Schwächung, z. b. sloveai/ (nom. sing. 
slovo verbum) urspr. kravaa-dm; 7-lükü grundf. vlakdm; teckü 
(istorum) grundf. taüdt/i, altind. tea'dm u. s. f. 

Nom. sg. masc. part. praes. wenn } vorher geht, z. b. bijf 
(infin. hi-ti percutcre) grundf. *l)tja-7it-s, oder wenn i vor nl 
stund, z. b. gor^ (infin. gorc-ti ardere) für *gori-nl-s; acc. plur. 
msc. fern, der ^a-stämme, z. b. A-ra/f (nom. sg. kraj für *krq/ü, 
'“kraja-s margo), grundf. *kraja-na; dusf (nom. sing, cfuio für 
*duchjd anima) grundf. dausjd-na u. a. 
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y tritt anstatt des nasalvocales ein im uom. sg. msc. part. 
praes., wenn kein j oder i vorher geht, z. b. vezy für vaghor 
wt-a; im nom. sg. msc. der n-stämme, z. b. kamy (lapis) für *lca- 
man-t; im acc. pl. msc. der a-stämiue, z. b. vliiky für *vlaka-ns; 
eben so im fern., z. b. nory für *navä-ns. 

Consonanten des litauischen. 

Die Übersicht der litauisclien spracblautc und die beschrci- 
bung der außspraclie der selben gibt §. 90. 

Der cousonantisiniis des litauischen ist im algeiueiueu der 
selbe, wie der des slawischen, nur ist er durch lautgcsetzc we- 
niger verändert. 

Auch hier werden also die ui-spr. aspiraten durch die tö- 
nenden nicht aspirierten consonanten crsezt. Dem slawischen « 
= urspr. k entspricht lit. sz = ui'spr. k (von disem »z = k 
ist das durch lautgesetze, s. unten, entstehende »z = s wol zu 
scheiden); dein slawischen z = urspr. yh steht litauisches i 
in gleicher fuiiction zur Seite fz ist, außer in der Verbindung 
zd — urspr. d, ein dem litauischen fremder laut, der sich nur 
in entlenten werten findet; auch c, d. i. ist nicht ursprüng- 
lich litauisch). Die teilweise Wandlung der gutturalen in Spi- 
ranten muß demnach bereits vor der treniiung des lettoslawi- 
schen in litauisch und slawisch ein getreten sein; die litauischen 
lingualen Spiranten «z, z stehen den zu gründe ligcuden guttu- 
ralen noch etwas näher, als die entsprechenden slawischen den- 
talen s und z und erscheinen demnach als ältere lautstufen. 
Die im slawischen lautgesezliche, vil jüngere Wandlung von k 
zu c, c, von y zu z, z ist im litauischen noch nicht ein getre- 
ten; wo sie sich findet, ist sie sicheres Zeichen auß dem slawi- 
schen entleuter werte. Eben so bleibt s stäts unverändert 
(nur in werten, die auß dem slawischen entlent sind, entspricht 
litauisch k einem slawischen ch = urspr. sj. 

Die lautgesetze, vil geringer an außdenung als im 
slawischen, entsprechen ebenfals im ganzen denen der slawi- 
schen Zwillingsschwester. Auch hier werden consonanten nie 
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verdoppelt; auch hier siud die uusale der Verflüchtigung auß 
geaezt, doch weniger häufig als im slawischen; auch im li- 
tauischen findet heim zusammeustoß von dentalen dissimilation 
statt; auch hier geht./ mit den vorher gehenden consonanten 
eine enge Verbindung ein^ doch nur bei t und d eine den ur- 
sprünglichen consonanten wesentlich verändernde u. s. f. 

Der anßlant duldet consonanten, meist siud es freilich 
solche, die erst durch abfall von vocalen in den außlaut ka- 
men, doch ist das ursprünglich auß lautende, s erhalten, was 
der spräche ein allertündiclies gepräge verleiht; auß lautende 
nasale schwinden, werden aber in der Schrift noch bezeichnet. 

Die im slawischen so stark hervor tretende neigung, vocalischen 
anlaut mit consonantenvoi'schlag zu bekleiden, ist, besonders in 
mundarten, auch im litauischen bemerklich. 

Im folgenden setzen wir, so vil als möglich, das litauische 
stäts in Vergleichung mit dem slawischen, um Übereinstimmung 
und unterschid diser sft nahe verwanten sprachen zur anschauung 
zu bringen. 

Ursprüngl. momentane stumme nicht aspirierte g. 185. 
consonanten. 

1. ürspr. h = lit. k, sz, p. 

Lit. k = urspr. k, z. b. kh-s nom. sg. rase. pron. interr. 

= slaw. kv urspr. ka u-, ketur) (quatuor), vergl. slaw. eetyrije 
urspr. kalvdrasj kirm-ele (verinis), vgl. slaw. crittn urspr. kar- 
7ni-s; wurz. kld-a, in klaus-yti (audire), kldua-ii (interrogare), 

= slaw. slu-rh, deutsch ä/m-s, Weiterbildung von urspr. km 
(audire); ak-\s (oculus) = urspr. ak-is, vgl. slaw. oko; ede-mu 
Stamm ak-^en (lapis), vgl. slaw. kamp, stamm' ka-men, urspr. 
stamm ak-man, vgl. altind. drpman} vUka-s (lupus) = slaw. 
vlükü urspr. varka-s, altind. v/ka-a; Idy'k-ti (clamare) slaw. 
krik-nqti, kltk-nqlt, vgl. altind kruy u. S. f. 

Lit. az = urspr. k, slaw. a; wurz. azlu = slaw. alu urspr. 
kru (audire) in azlove (houor) u. a., wenn diß nicht etwa das 
entlente slawische alava (gloria) ist, vgl. oben die Wurzel klua 
gegenüber dem slaw. aluch; a»irdl-a (cor) vgl. slaw. »rädi-c», 
stamm urspr. kard; aümta-a (centum) vgL slaw. aiio urspr. 
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kania-m; düzimti-s (deccm) = bIuw. des^^, weiturbilduug von 
iirspr. dakan , griech. dt'x« ; asz-tra-s (acutus) = slaw. os-trii 
urspr. ak-ra-K wurz. ak (vgl. oben ak-mu\ wo lit. u. slaw. die 
viuTx.ak mit unverändertem k zeigen); cexz-jmts (dominus), vesz- 
kelix (via publica), das t>&z- diser Worte ist = urspr. vaik, rcst 
eines Stammes vrsza grundf. vaika, den lauten nach al.so = 
altind. vfga, lat. vico, griech. oixo,.von denen er aber in der 
function verschiden gewesen sein mag, wie vexz-ke/ix zeigt; auch 
vexz-n) grundf. vnik-njd (Imsjies femina) gehört hiei'her zu wurz. 
urspr. vik (intrare, considere), vgl. slaw. rm (praediiim) u. a. 

Neben ke-ma-s (vicus) und knfmy'uox (vicinus) findet sich 
xzeimji'na (famiiia), vergl. got. hnimx, grundf. kai-ma-s, von 
wurz. ki (xd-fiai), welche slawisch /•(', d. i. H (po-ii-ti, po- 
koj) lautet. 

],it. p = ursiir. k, z. b. penk\, slaw. pfit (für *p^k-i'i) ui-spr. 
kankan (quinque); kep-ii, slaw. pek-q, griech. zr^Tr-to, lat. coyu-o 
urspr. kak-dmi. 

.\nm. Das verli.’iltnis von litauisch und slawisch ist hier beson- 
ders bemerkenswert; es gibt lit. kep neben slaw. pek den beweis 
für das späte ein treten de.s wandeis von urspr. k zu , wo- 
.fUr auch das Verhältnis von lateinisch zu oskiseh und mnbrisch, 
von altirisch zu cyinrlsch zeugt. Wenn demnach in lucrereu 
sprachen ttborein stimmend p = urspr. k erscheint (wie bei urspr. 
kankan, altind. pdiik'a^i, ultbaktr. pank'an, griech. Ttiwt , osk. 
pointix, c.vmr. got. Jimf, slaw. lit. neben lat. 

quinque, altir. cöir) , so ist diß folge eines gemeinsamen, einem 
he.stimten werte an haftenden ])honetischen zuges , nicht aber 
eines längeren ungetrentseins diser sprachen. 

2. Urspr. t = lit. t, z. b. pronominalwurzel ta, nom. sg. 
masc. ta-x, fern, th, slaw. tü, urspr. u. altind. ta ; tu (tu) = slaw. 
ty urspr. txi; wurz. tanx in tqx-q'ti (trahere), tq'x-ti (extendere), 
tj’x-ti (extendi) auß urspr. tan (extendere), slaw. (in, ten in tq- 
tiva (chorda), ten-eto (laqueus); wurz. xta in xtd-ti (sistcre), sia- 
ti/'ti (ponere, collocare) = slaw. sta urepr. sta; tri/'x = slaw. 
tri, lat. treix; wurz. vart in vart-yti (versare), verczu für ’vert-ju 
(verto), slaw. vn'it, altind. u. urspr. vart; pl<uu-x urspr. pratu-s, 
nittTv-f, altind. prthü-x; suffix -ta, unter anderm das part. praet. 
pass, bildend, z. b. kip-ta-x = urspr. kak-ta-s, lat. coc-iu-s; li 
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als buffi.’c der 3. sj;. vcrbi, z. h. in ^s-ii = iirspr. as-tt, slaw. 

Jai-ti u. s. f. 

Anm. (5l3cr cz = tj s. die laiitgoscfzc §. 101. 6. 

3. Urspr. j> = lit. j>, /.. I). 1- praes., iiifin. /i'il ti 

(iiMj)Iere, infiiiulere), gniiiilf. jiar-dtni, 2i)/-na-s = slaw. 2>(»-'m. 
urspr. 2 >'ir iin-.i (pleiiiis), wiirz. lit. y^tV, urspr. und altind. y?«r 
(iinjilere); j>u-l) n, (doiuimis, ijise) = altind. n. nrspr. y«/- 

tis, goi./athii, gried). zro-ir«?; wnrz. y/i'«, slaw. y»/w, z. b. in 
2 tliiu-(i inlin., y^Ab.’-init 1. sing, praet. (lavare); y</<?/«-.v, niatvf 
(latns) nrspr. 2 »'<ith-s- sd 2 >-na-i> (soninium) = slaw. »«;»« für 
sfqi-nü (soninus, sonininni) = altind. n. nrsjir. sv(( 2 >-nn-s n. a. 

Ursprünglich inomeutanc tönende nicht aspi- §. 186. 
riertc consonanten. 

1. Urspr. g = lit. g, z. 

Lit. g = urspr. g, z. b. wnrz. gen (gignere) in gen-d s 
(aftinis), vgl. lat. gcns auß *gen-ti-s; gh -ti (bibere), jiraes. 
wnrz. urspr. gar, vgl. slaw. ir-Ui (deglutire) mit i — g vor r 
(§. 182, 3, h);gre/i ti (pcctiuc, iri)icc verrerc), gra’h-as (arca), slaw. 
grobii (sepulcrum), mit Übergang in die t'-rcihc greb-ti (raperc, 
prchcndcre), graih-g'ti (cumprehendere, contrectare), wnrz. alt- 
ind. u. urspr. grabh; gg'v-an (viviis) = slaw. zieü (wegen des i 
mit z für </, §. 182, 3, b), vgl. altind. </'««<£■» ; wnrz. jug in ßtnga-s 
(jnguni), vgl. slaw. igo für altind. u. nrspr. n. a. 

Lit. z = nrspr. g, slaw. z, z. b. zin-iki (scire), zin-e (no- 
titia), vgl. slaw. zna-ti (scire) urspr. wnrz. gan ; zen-ta s (gener) 
nur im suffix vcrschiden vom slawischen zf-t? (gener) d. i. *z'm- 
ti-8, urspr. gan-ti-s (genitor), nom. agentis zu wnrz. gan (gig- 
nere); mUz-n, 1. sg. praes., m'Uz-d infin. (mnlgere), = slaw. 
nxluz-n, grundf. marg-dmi; zhig-ti (incedere) villeicht mit gut. 
gagg-an verwaut, verdoppelte und nasalierte wurz. ga (ire) n. a. 

2. Urspr. d = lit. d, z. b. wurz. du. d. i. dav, in du-ti 
(dare), dov auh (domim), auß slaw. ii. urspr. da erweitert; deva» 

(detis) = nrspr daiva-s, altind. deed-s, lat. deu-s, divo-s, wurz. 
div; du, fern, dvi, vgl. slaw. dnva (duo), Stamm urspr. dva 
(oder duaj; denh (taeda), vgl. slaw. drüvn (ligna), altind. dru- 

8 ch) ei c ta «.r , tkI. gremm. d. iodofc. *pr. 17 
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mda (arbor); wurz. > id = slaw. u. ui-spr. c/rf (viderc), z. b. 
in vSid-a-s (facics), vei-z-d-eti (vidcrc; z ist vor d ein gescho- 
ben, s. 11 . d. laufttes. §. 192, 2); wnrz. ed aiiß ed Zedent z. b. 
ed-u (i)aseo, voro), slaw. jad uispr. ad; wurz. sad in ae’d-mt 
(scdeo), aod-fiih (colinco), slaw. sed urspr. aad; wurz. nid in 
raud uli (lamcntari), rauddi (lainentatio), vgl. slaw. rgd-aii (Acre), 
ahd. rio^-an (Here) u. a. 

Anni. 1. Über d.i = dj s. unten die lautfreselze §. 191, 6. 

Aiim. 2. In nnina s (domns) stellt n für d (vgl. d für «, §. 189, 1, 
anni.), da es doch wol für ursprünglich dama-a steht, vgl. .slaw. 
dornn, griccli. dö/io-?, lat. domu-s, altind. damd-a oder villeiclit 
damd-vi, 

3. l) der übrigen iiidogcnnanisclien sprachen = lit. />, z. b. 
wnrz. f’ud in />u-n-d-ii , infin. hud-eti (vigilare), bhd-hiti (exjicr- 
gefacerc), bud rus (vigil), vgl. slaw. ,/«"«/ (vigilare , hud-iti c\- 
pcrgefacere), altind. wnrz. budh. 

187, Ursprünglich momentane tonende aspirierte 
consonanten. 

1. Ufsjir. jh = lit. ff, .?. 

Lit. ff = nrsjir. ffh, z. b. ffel-ezi-s (ferrnm), altbulg. zel- 
izo (dass.), vgl. griech. mtff-lh (ncbnla) = slaw. nug la, 

wnrz. nrspr. migh, griech. d-fttx, altind. mih; ataiff-ha (praeceps), 
wnrz. atig, slaw. a/ig, griech. öT»Xi nrspr. aiigh; ang-l-a (ser- 
pens, coluber), nng-my'a (arguilla), vgl. slaw. qg-orili (anguilla), 
griech. tx-‘Si altind. dh-i-a; Ihig-vas (levis), vgl. slaw. 

rig fikü, altind. griech. i-Xttx-vi; )lg-aa (longns) scheint 

für *dilgaa = slaw. dliigü, altind. dirghü-a, urspr. dargha-s zu 
stehen u. a. 

Lit. z = urspr. gh — slaw. s, z. b. zdl-taa (viridis), vgl. 
slaw. zel-enb (dass.), wurz. urspr. ghar (splendere, viresccre); 
zu der selben wurzel gehört ier-eti (splendere), pd-iar-as, pd- 
zor-a (splendur in coelo); iänih (hienips), slaw. zima, vgl. altind. 
himd s (nix, frigidus), x*'/“«»'; lit. i>'me für *zemjd, slaw. zemlja 
= zevxpi (terra), vgl. x“/*“*/ laizg’ti (lambere, lingere), 

vgl. slaw. Uzraü (dass.), wurz. urspr. righ, griech. Xix; vei-fi 
(vcho) = slaw. vez-q, urspr. vagh-dmi, wurz. urspr. vagh, alt- 
ind. vah; my'z-ti (mingere), wurz. urspr. migh u. s. f. 
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Aiini. In iqn)s = slaw. gqsi, Ki'nndf. (jhansi-s, steht lit. i slaw. 
g (nicht z) ({cgciiüher. 

2. Urspr. dh — lit. d, i. b. de-li (poncre), pracs. di’mi 
auß *dedmi, jezt dedu, slaw. dh-ti, jtraes. diidq für *dedjq, 
wiirz. urspr. dha, jtraes. urspr. dhadhämi; diimai pl. (fuums) 

= slaw. dginiq alliud. dhdmn-a; rauddnas (ruber), wurz. altind. 
u. urspr. rudh, slaw. nid, griech. wurz. hud in hud-riu 

(vigil) u. a., slaw. hüd, altiud. &«(//( : medh-s (mel), midii-s (nml- 
suiu), slaw. medi'i (inel), altind. mddhü (mel, viiium), u. a. 

.3. Urspr. hk — lit. f>, m. 

Lit. 4 = urspr. 4A, z. b. hii-ti (esse) = slaw. wurz. 
altind. u. urspr. 4A«, griceh. <f v; leg-ti (eurrere), praes. heg-u 
= slaw. heg-q, wurz. ursjtr. bhug; brö-lis, broter-i'lis (fratercu- 
lus), vgl. slaw. bratrü, urspr. staumi bhrdtar (frater); bijdti 
(tiniere), bai-uh s (tremendus), wurz. altind. u. urspr. bhi (timere); 
dfibrs-ls (nubes), slaw. «eAo, gen. nebese (coeluin), altind. und 
urspr. nabhas ; nbii, slaw. obn=z uftgu, altind. ubhd'u, lat. ambo 
u. s. f. 

Lit. m — unspr. bh, wie ini slawischen und deutschen, nur 
iin Casussuffixe urspr. bhi. welches den iustr. sg. plur. und dal. 
plur. dual, bildet, z. b. aunu-i») iustr. sing. = slaw. «gnn-m'i, 
urspr. sunu-bhi; aiiiiu-tn\-s, instr. ]d. urspr. sunu-bhi-s; tntnu miui, 
nHHu-ms, dat. plur. = slaw. nguü-m!i, got. sunu-m, ursjtr. aunu- 
bhiam-n. 

Consonantische dauerlaiite. 

Ursprüngliche Spiranten s, v. §. 188. 

1. Urspr. j == lit. /, z. b. demonstrative pronominalwurzel 
ja, uom. sg. ji-a auß *ja-a, fein, ji auß *jd (g. 100, 3. 4), dat. 
masc. jd m, urspr. u. slaw. ja; jduna-a (juvenis) = slaw. junn, 
vgl, got. jugga, altind. stamm jiwan; junga-a (juguiu), Vgl. slaw. 
igo für *}ugo, altind. u. urspr. jugd-m. 

Aum. Über / nach andern consonanten ». u. d. lautgesetze $. 191, 6. 

2. Ursjtr. a = lit. a, z. b. aed^eti (sedcre), aod-)nti (collo- 
care), vgl. slaw. aed-iti (sedere), aad-iti (plantare), wurz. urspr. 
sad; aeptyiA, (septeni), vgl. slaw. aedmi, urspr. u. altind. aaptdvi; 

17 * 
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sünu-s (tilius) = slaw. ni/nü, urspr. .>»<«»-«; Wlirz. «ru iu arav- 
eti (fluere, stillare), srov-e (liuctu!<), sraii-mi (id.), dial. siraume, 
vgl. slaw. wiirz. sh-u, deutsch stm in althd. atrou-m, für urspr. 
sru, griech. ^v ; wurz. sta iu sl6-ti (sisterc). sta ty'ti (collocare) 
= slaw. und urepr, ata; aap-ita-a (Süinnium) — slaw. aii(p)nü 
(sonmus, soinniuni). wurz. altind. u. urspr. svap: wurz. es in 
es-m\, ^-ti = slaw. jea in jea-m) , jta-Ci , altind. u. ursi)r. as in 
ds mi, da-ti; nöa-ts (nasu.s), vgl. slaw. nosä u. s. f. Ser häufig 
ist s in wortbildenden eleinenten, z. b. nom. sg. der belebten 
non)ina, wie nakt'i-a (iiox), aunh-s (filius). r'ilka a (luiius) u. a. 

3. Ursjir. i> = lit. »•, z. b. vihn ti (voincre), 1. sg. praes. 
vem-ih^ wurz. urspr. ram, griedi. /*/*; wurz. rid in t'iU'd na (fa- 
cies), ceizd-i'ti (videre) u. a., slaw. u. urspr. vtd; vi'-ju-s (ven- 
tus), vgl. slaw. ve-trit (velltus), wurz. Ul-Si)r. ra, vgl. got. i-a-i-an,- 
wurz. wei, 1. sg. praes. cez-u = slaw. vez, 1. sg. juaes. vez q, 
urspr. cagh, 1. Sg. praCs. vagh-ämi; wurz. lal in val-ih (volun- 
tas), cil-ijti (veile, jubere) u. a., vgl. slaw. t el-ki (veile, jubere), 
volrja (voluntas), wurz. altind. u. urspr. var; vart-i/ti (versare), 
vers-ti für *vert-ti (vertcre), vgl. slaw. vrui-ki (ciminiagere), 
wurz. altind. u. ursjir. vart; avl-a (ovis) altind. u. ursiu'. dvi-a. 
vgl. slaw. ov'tca u. s. f. 

§.189. Nasale. 

1. Urspr. n — lit. n, z. b. ni (non) — slaw. nc urspr. 
na: nal-t)~a (llOX) = slaw. nokt für *nok-ti, urspr. 7iahtt-a; naii- 
ja-s (novus), vgl. slaw. novü, altind. u. urspr. tidca-a; ini-dti 
(scire) vgl. slaw. zna-ti, urspr. wurz. gan; hm für *ana-s, fern. 
anh (ille, illa), vgl. slaw. onü, fein. o«n, urspr. ana-a, fern, and ; 
gAl-na-a (plenus) — slaw. jdü-wi, urspr. parma-a; sufiix -men 
urspr. -man, z. b. in ak-mu, gen. ak-m?n-s (la])is), vgl. slaw. 
ka-mij, gen. ka-men-e, ursj)r. ak-ma»-a, gen. ak-man-aa, altind. 
man, gen. dg-man-na u. s. f. 

Anm. In lit. devg-ni novciii stellt, wie im slaw. t/erfrt, für nrspr. 
n, welches sich iin preußischen tterints (nomis) erhalten hat ; eben 
so steht de/>ea)a (nuhes) für *neheaia, vpl. altind. ndhhaa, grieth. 
vi<fog n. s. f. Auch hier hat das nah verwante slawische noch 
neho, stamm nehea (coclum). Vgl. oben unter </ §. 186,2. anm. 2. 
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2. Urspr. m = lit. m, n. 

liit. m = urspr. m, ■/,. b. wurz. urspr. ii. altiud. mnn in 
at-mhi-ti-s (reÜcx. meininissc), ])raes. ht-men-us, isz-man yti (in- 
telligere), nu-mon-i (iiitellectus), vgl. slaw. mm-ki (putare); 
mot« gen. moth-n (niulier) = slaw. mati, gen. mafer-e (mater), 
urspr. gen. mdtar as; wurz. mar in mlr-ti (raori), 

mar-hiti (nioribundo adesse), mör ai (fcretrum), vgl. slaw. mr-ki 
(inori); i/m-ti (voniere) wurz. urspr. vam; mi = urspr. -w»/, 
slaw. -m?, suftix der 1. pers. sing. z. b. es-m) =. slaw. jes-rni, 
altind. und urspr. ns-mi; -me — slaw. mu, altind. und urspr. 

-masi, Suffix d. 1. pci'S. plur. z. b. fx-me = slaw. jex-viii, urapr. 
cis-masi; Wortbildungssuffix -men in stänuncn wie pimen (pastor), 
ak-men (lapis) = slaw. -men, -meni, urspr. -man u. a. 

Lit. n = ui-spr. m. Das m des accusativs lautete im li- 
tauischen, wie im gotischen, n: in der Schriftsprache ist es zwar 
stäts geschwunden, im nidcrlitauischen aber hat es sich teil- 
weise erhalten, z. b. la-n (eum), hochlit. fq = got. iha-n-a, slaw. 
tü, urspr. ta-m, lat. (üi)-tH-m: anan = urspr. ana-m (illum); 
ptrman-ji (xov nqmxov)} acc. plur. lit. -ns = got. -ns, urspr. 

-tns, altind. -ms, erhalten in zemaitischen formen wie tn'-Tis (hoch- 
lit. tks, tres) = got. thri-ns, uispr. tri-ms; gcruns-ius, gerans es 
(xovf äya&ovf, xdf dyaSägj u. a- Die Übereinstimmung des 
litauischen und gotischen beweist, daß auch im slawischen in 
disen fällen n für in einer früheren lebensimriode der sprä- 
che ein getreten war. 

Anm. Über den wegfall des na-sals und denung des vorher gehen- 
den vocals (über die sclieinbaren nasalvocale des litauischen) s. 
unten die lautgesetze 191, 2; über ft, u = nrspr. am, an, s. §. 

100, B; 101, 3. 4. 

Urspr. »• = lit. l §, 190 . 

Lit. r = ui'spr. r, z. b. rhd-a-s (fuscus), rmid-dnas (ruber), 
wurz. urspr. rudh, vgl. slaw. räd-ki (erubcscere) ; rek-ti (cla- 
mere), vgl. slaw. rek--q (dico), griech. wurz. kax, altind. wurz. 
lap, grundf. der wurzel also rak; rim-ti (requiescere), ram-us 
(quietus), altind. u. urspr. wurz. ratn (delectari); raud-fi (lamen- 
tatio), vgl. slaw. ryd-ati (Here), ahd. riu^-u, wurz. rn^ (flere), 
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urspr. u. altind. wurz. rud; dr-ti (arare), 1. sing, praes. ar-iu, 
vgl. slaw. or-ati (arare), wurz. ur; siiffix -#ar, z. b. im stamme 
mo-ler = slaw. ma-ter, lirspr. mä-tar, lat. ma-ta- u. S. f. 

Lit. l = urspr. r, z. b. wurz. lik in hkdi, 1. sg. 
(relinquere), lat. Itc, griccli. ltn, altiiid. rik\ urspr. rik; Irz-ti, 
laiz-y'ti (lingere) wurz. Uz, slaw. Uz, altind. Uh, rih urspr. righ: 
pV.-ti (iinplerc, fundere), p'd-nas. (plenus), wurz. altind. u. urepr. 
par, vgl. slaw. /jß-na; wurz. klu-s in (interi'ogare), klauz- 

y'ti (audire) =slaw. wurz. «/«<■// auß urs])r. wurz. kru (andire)n.a. 

Consonantische laut^esetze, 

§. 191. Inlaut. 

A. Assimilation. 

1. Volständige anglcichung des vorher gehen- 
den Cüusonanten an den folgenden. Wie, im slawischen, 
so wird auch im litauischen consonantenverdoppelung nie ge- 
schriben (man schreibt z. b. kn)siu für *kn)s-siu, fut. zu knin-ii 
fodere u. dergl.), weil man sie in der gesprochenen spräche 
auch nicht vernimt. Die gewönlichen drucke haben bald Ver- 
doppelung, bald nicht. 

Vor s gehen t, d in s über, z. b. met-h, 1. sg. praes. (jacio), 
fut. mhiu für auß red-h, I.sg. praes. (duco), 

fut. v?m'u für *ftV-.viK auß *r<'d-siu. 

In der Zusammensetzung assimiliert sich sz, i folgendem s, 
z folgendem uz, sz folgendem z, one daß dise assimilation in 
der Schrift an gedeutet wird, z. b. isz-si-rhikti (sibi eligere), 
sprich isiAnkti, wie es meist geschriben wird; uz-stdti (vice ali- 
euius fuugi, tueri), sprich ustot!; tcz-szdlU (congelari), sprich 
uszdlti; isz-ivejdti (e.\piscari), sprich iivejöti u. S. f. 

2. Wegfall (assimilation) von n. Vor s und i schwin- 
det n mit ersazdenuug; zemaitische und altlitauische drucke 
haben hier oft noch das «, z. b. e'sqs, nom. sg. msc. part. praes. 
act. wurz. es (esse) = *esanft)-s ; pi'siu für pin-sm, fut. zu praes. 
pin-u (nectere, texere), siii'-siu für * stvn(t)-siu , fut. zu praes. 
siunczit für *siunt-ju (mittere) u. s. f. ; gr^'z-ii (terebrare, foraj-e) 
älter noch greni-ti (vgl. slaw. grqz-nqti) u. S. f. 
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Anm. Die übliche sclireibung ist bcpTcifliclier weise nicht immer 
correct; so muß man (aiiser), nicht zoxitt schreiben, wegen 

zeinaitisch iannts, slaw. ileulscb gtms ii. s. f. Ist zwischen 

n und .» ein vocal auß gcfnllon, so bleibt stiits n, z. b. ak-mPnn 
gen. sg. zu stamm akmen (noin. akmii' bipis) grundf. ahnan-as 
u. s. f. 

Vor t und vor d des iinpeifects und jtartie. praes. und vor 
dem k des iinperativs ist der Schwund von n mer der gewün- 
lichen spräche, als der schriftsjirache eigen, z. b. pt-ii = ghi-ti 
(inhnit., nectere, texere), Idltf-ti = hdliin-H (dealbare), hdUi- 
davau = hdllin-dnvau (imperfcct), hdUi-dams = hdltin-damaa 
(l>art. praes. aci.), >>dlt(-k, pi-k = bdltin-k, 2^^’^-k (imperativ) 
u. s. f. 

Anm. Von der durch früher vorhandenes w vor a bewirkten Ver- 
änderung des an zu !<«, M, u, s. §. tOO, B; §. 101, 4. 

3. Volständige angleichung des folgenden lau- 
tes an den vorher gehenden findet wol nur statt im fu- 
turum auf -atu, urspr. u. altind. -.y'd'mi, in dem falle, wenn az 

* zu s* wird, z. b. infin. vüiaz-ti (percutere), fut. mhaziu für 
*musz-aziu auß *miiaz-aiu u. s. f. 

4. Auch gegenseitige angleichung der beiden 
zusammen treffenden consonanten findet sich wol nur 
im futurum, und zwar dann, wenn z -f- s = »z ist, z. b. v^z ti 
(vehcre), fut. vi'aziu für *resz-*ziu auß *vez aiu; z ist stumm ge- 
worden, wie das folgende a, a aber ist lingual geworden, wie 
das vorher gehende z. 

5. Anänlichung des vorher gehenden consonan- 
ten an den folgenden oder Veränderung des vorher gehen- 
den consonanten durch den folgenden. 

Vor stummen consonanten werden nur stumme, vor tönen- 
den nur tönende gesprochen. Die schrift hat dise sich von 
selbst ergebenden luutwcchscl unbezeichnet zu laßen, um nicht 
durch phonetische Schreibung die etymologie, Zusammengehörig- 
keit, und somit auch die function der Worte unnötiger weise 
zu verdunkeln, z. b. laz-Mg-ti (excurrcre), sjir. iz-leh-ti, leg-at 
(fut.), spr. be'k-ai, Cip-datns (Dp-ti scandere), spr. lib-dama u. a. 
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Gewönlich iindet sich duk-sztas (altus) für dng-sztas (zu dug-ti 
crescere), dukti' für dug te (filia) geschriben, da mau der ab- 
stammung diser Worte sich nicht mcr bewust ist. 

Vor l wird i wie «z gesprochen und daher gewönlich auch 
geschriben, z. b. mez-lal (stercus), sprich mifizlaf, vgl. mez-iu 
(stercus traclarej. 

Vor l gehen t und d in s über (wie im slawischen), z. b. 
kAa-la-s (ramenta), wurz. krit (praes. krint-h, iutin. kria-ii de- 
ciderc); zdis-la-s (ludus), wurz. zaid (praes. zoVtZia für *zdid-tu, 
iniin. zdis-ti, ludere) u. s. f. Außnamen linden sich, z. b. akait- 
lius (uumerus) zu skait-y'ti (numerare, legere) u. a. 

Vor m von stambildungselementen findet der selbe laut- 
übergang statt, z. b. ges-me (canticum) für *grd-me, vgl. ged- 
6ti (canere) u. a.; vor wortbildendem m bleibt d, z. b. ed- 
mi (edo). 

Der selbe lautwcchsel findet statt vor dem k des impera- 
tivs (nicht vor k überhaupt), z. b. mis-ki, vh-hi, 2. sg. imper. 
zu 1. sg. praes. mei-u (jacio), ved-u (duco). 

Vor d und g wird s zu z, vor k zu sz. Diser lautwechsel 
findet sich hauptsächlich bei dem disen lauten bisweilen vor 
geschlagenen unureprünglichen z. b. veizd-eti (videre) für 
*veid-eti; mezg-lt, infin. mega-ti (acubus te\ere) jeszköti (quac- 
rere), vgl. slaw. iskati, ahd. eiscon; suifi.\ -iszia-s = slaw. -isku 
got. -isk-s, nhd. -tsch, urspr. -ika~s (z. b. letkv-üzkors, lituauicus 
von letuvh) u. a. 

Vor j, das nach consonanteu i geschriben wird, ändern sich 
die meisten consonanten einiger maßen, indem sie mit disein j 
eine mer oder minder innige Verbindung ein gehen. Die schrift 
bezeichnet dise lautwechsel nicht; Uber die meist für nichtli- 
taucr schwinge ait der außsprache der selben gibt §. 90 
auskunft. 

6. Anänlichung des folgenden consonanten au 
den vorher gehenden. In gewissen fällen wandelt sich nach 
r, g, k das s in sz, z. b. mir-szth für *mir-atu und diß für *mir-tu, 
1. sg. praes., inf. vür-ti (mori); dug-sztas (altus) zu dug-ti (augeri, 
crescere) für *dug-atas, *dug-taa, Suffix lUspr. in. 
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Nach t wird j zu *, nach d zu i; für tä, lit. tea, wird ca 
geschriben. Diser lautwechscl ist das sicherste kenzeichen der 
hochlitauischcii niundart; die nidcrlitauisclic, zemaitische , kent 
in nichts z. b. niderlit. Juutiu, zodiu = jautju, iodju, gen. plur. 
zu noui. sg. jduti-s (bos), iödi-n (verbuin), hochlit. jduacu, iddiu 
u. s. f. Ini rein hochlitauischen tritt diser Wechsel sogar vor 
ei = tai ein, z. b. jdxu-zei, zodzei (noin. plur.), diall. jdtUei, 
zddei auß Jdutiai, iddiai u. s. f.; ei ist hier als umlaut nach 
dein in ca, dz enthaltenen j zu faßen (vgl. §. 100, A). 

B. Dissimilation. Vor dentalen gehen Uie dentalen (wie 
ini slawischen, deutschen, altbaktrischen , griechischen, lateini- 
schen) in 8 über, z. b. praes. met-u, infin. mPs-ti (jacere) für 
*mel-ti, iinperf. mh-daMu für *met-davau; praes. ved-h, infin. 
vi8-ti für *oed-ti, iinperf. vis-davau für *ved-davau (ducere); so 
pe's-czes (pedes), d. i. *ped-ija-s, von einem verlorenen })ed- = 
urspr. pad (pes), vgl. (vestigium pedis), mit suffix -tja 

(— -oza, -cze); ses-czea (sedens) = *8ed-tja8, vgl. sed-i’ti (sedere) 
u. s. f. 

Zusatz von consouauten. §. 192. 

1. Consonanteneinschiebung. Einschiebungen, wie 
in strwime — hochlit. sraume, vgl. das gleich bedeutende ahd. 

8troum für *sroum., wurz. urspr. »ru, sind nur mundartlich. Doch 
dürfte asz-trus (accr) in diser weise auß *asz-rus, grundf. ak- 
m» entstanden sein; vgl. slaw. ostrü für *os-ru; wurz. urspr. 
ak (acutum esse), suffix ru. 

2. Consonantenvo rschlag. Vor t tritt nicht selten 
ein unursprüngliches s ein, vor d ein a; auch vor n und m fin- 
det sich bisweilen solcher Vorschlag von *, des gleichen vor k 
(wo s in se über gehen muß, s. o. 191, A, 5), z. b. mök-stu für 
*mök-tu, 1. sg. praes., infin. mdkrti (discere); du^-szta-s (s. o. §. 

191, A,C) fürow^-ta-« (altus); suffix -pale, d. i. -Ujd; vSizd-mt\ 1. 
sg. praes., jezt vdizdzu für *vSizd-ju, infin. veizd-eti (videre) für 
*veid-mi, wurz. vid; barzdä = slaw. hrada (barba) u. a. Dia- 
lectisch tritt für zd oft z ein, z. b. veizeti, barzh u. s. f.; suffix 
-«Jt'-s, -snu-s, -sna u. a. für urspr. -nt-s, -nti-s, -na, Z. b. deg-snl-a 
(inceudium), vgl. dig~ti (ordere); suffix -sma-a, -sme = -stnjd 
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für -ma il, «ijä, i. b. rek-sma-s (clamor), vgl. ri’k-ti (dainare) 
u. a.; sufSx -iszka-s auß ursjir. -ika-s — gr. u. s. f. 

3. Wandelbarer sibiluiit bei gutturalen. Bei k 
und g als außlauten von verbalwurzeln bildet sich nicht selten 
ein nicht wurzelhaftcs uz (bei k) und z (bei g) in der weise, 
daß sz und z vor den wurzelaußlauten k und g stehen, wenn 
disen Iczteren ein vocal (oder i = j) folgt; folgt aber auf k, 
g ein consonant (t, s), so treten sz und z, das dann wider « 
wird, dem wnrzelaußlaute nach, z. b. reiszk-iu (praes.), nUszk- 
tau (praeter.), aber riiksz-ti (infin.), rfiksziu (futur.) für *reiksz- 
siu (revelare); mezg-u (praes.), mezg-ian (praet.), aber megs-ti 
• (infin.), m>gsiu (fut.) für *megs-siu (acubus texere, nectcre) u. a. 
Anm. Die wurzel drak hat nicht sz. sondern s beim außlautc, z. b. 
prae.s. su-Jresk-iu, iutiii. su-dre ks-ti (laccrare), praes. su-drisk-ii, 
infin. su-dr)ks-li (pannosum fieri), dnisk-g'ti (trahere, rajicre). 

Außlaut. 

193. ‘ Tönende consonanten gehen auß lautend in ire entspi-eclien- 
den stummen über, one daß die schrift in der regcl disen wech.sel 
bezeichnet, z. b. diid (für 3. sg. praes., dat), spr. dut u. a. 

So erklärt sich die übliche Schreibung asz (ego), isz (ex) für 
oi, ti = slaw. azd (ego), iai (ex). 

Auß lauteude nasale (n) sind nur in mundarten archaisch 
erhalten, sie schwinden außerdem stäts, und es wird der einst 
vorhandene nasal am vocale durch ein häkchen bezeichnet, z. b. 
acc. sg. vMkq (lupum), dkq (oculum), süng (filium), ursprünglich 
wol nur graphische abkürzung für älteres vilkan, aktn, sunun., 
urspr. varka-m, aki-in, sun«-m. ln der jetzigen Volkssprache 
schwinden sogar auch solche nasale, die erst durch abwurf von 
consonanten in den außlaut gekonuuen sind, z. b. mq, Schrift- 
sprache mdn, älter (zemaitisch) manei (mihi) u. a. der art. 

Anm. Von der durch auß lautende nasale bewirkten vocalverän- 
deruug handelt §. 100, B; 101, 3. 4. 

Auß lautendes t ist geschwunden, z. b. vüa (Umgangsspra- 
che — slaw. veze-ii urspr. vagha-ti, wo t erst nach abfall 
des auß lautenden t in den außlaut kam. 

Ursprünglich auß lautendes s bleibt im nom. sg., nora. acc. 
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plur., •/.. b. iioiii. sg. akU, uoni. plur. äki/s, acc. phir. ak-h auß 
*ak[n, *akiun verkürzt; ferner im dat. plur. altlit. *akimus, jezi 
ak)-mji urspr. aki-hhjax; im instrumental, plur. aktniiii, urspr. 
aki-hhi-s: im gen. sg. akes, ursjir. akai-x (stamm aki, oculus). 

Alt scheint der Verlust von a in der 1. plur. verbi zu Sein, 

7,. b. viza me grundf. rngliti-masi (in der 2. sg. verbi ist « auß 
gefallen, nicht ab gefallen, vezl ~ *reie = vaghat auß vag/ia-at; 

Seite in 1. 2. plur. etwa auch ein änlicher schwund des t der 
ursprünglichen enduugen 1. plur. -masi, 2. plur. -lasi statt ge- 
funden haben?). 

Ursprünglich auß lautende consonanteu außer # scheinen 
sich nicht zu finden, selbst da.s r für im nom. sg. der ver- 
wantschaftsworte ist geschwunden, z. b. mote (mulier) für *mo- 
ter auß *moter-x u. a. Die nomiuative sesfi' (soror), stamm xetter 
und menu (mensis), stamm menen, sind nach aualogie der «-Stäm- 
me gebildet, wie pemtt' (pastor), stamm pemen. 

Alle consonanteu, die erst nach abfall von vocalen in den 
außlaut zu stehen kamen, können auß lauten, z. b. vrsk für 
vi-H-ki (duc); ak\m für akinii (cum oculo); hz (hsz ego), slaw. 
azn, grundf. agham: dlkst für dlk-sia (fame laborat); »zvlnlzst. 
für xzehik-sla (foetere incipit caro) u. s. f. Die volksspraclie 
begint jedoch in gewissen fällen auch dise consonanteu ab zu 
schleifen, z. b. kafp ((piomodo), älter halpo, das volk sagt aber 
ka(; mdn älter mdnei (mihi), beim Volke mq u. s. f. 

Anlaut. g. 194, 

An lautendem e = ui-spr. ai, slaw. r wird j vor gesezt 
(wie dem slaw. c, §. 8t), 2), z. b. ’ir-ti, praes. gr-h (dissuo), 
dazu pa-ßr kfi (fissura, siitura dissuta); j?szk6ti (quaerere) = 
slaw. iskati für auß *j?xkati, vgl. ahd. eiscon: je sz-mas 

(veru) steht ebenfals höchst warscheinlich für *fsz-ma-s, das auf 
eine grundform aik-ma-x hin fttrt, zu welcher sich zu 

stellen scheint, das als für *aix-p>i stehend gefaßt werden kann; 
die Wurzel ik diser Worte ist wol durch altes überschlagen der 
a-reihe in die i-reihe zu erklären und als nebenform von ak (acu- 
tum esse) zu faßen. Dialectisch hört man auch vor andern an lau- 
tenden vocalen j, z. b. jant, jüz u. a. für hnt (in), \ez (ex) u. a. 
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Consonanteu des gotischen*). 

Die Übersicht der gotischen consonanten gibt §. 102. 

In der deutschen grundspruchc^ welcher das gotische iu 
seinen consonanten iin wesentliclien treu gebliben ist, wurden 
die ursprünglichen momentanen stummen consonanten (die so 
genanten tenues) durch die stummen aspiraten, die ursprüng- 
lichen tönenden aspiraten durch die tönenden nicht aspirierten, 
die ursprünglichen tönenden nicht aspirierten (die inediae) durch 
die stummen nicht aspirierten (die tenues) ersezt (lautverschie- 
bung). Bald jedoch traten für kh und ph die imursprüngliclien 
Spiranten h und / ein; auch findet sich mcrfach anstatt der 
aspirata der tönende nicht aspirierte cousonant (die media; 
also g, d, b = urspr. k, t, p). Die lautentsprechungen zwi- 
schen der indogermanischen Ursprache und der deutschen gruud- 
sprache sind demnach folgende: 

ind.nnpr. (Hsch. gmeUpr. ind. urspr. dtsrh. gmdspr. ind. urspr. dtsch. grndspr. 


k 

kh (h) 

9 

k 

y* 

9 

t 

th 

d 

t 

dh 

d 

V 

Ph (f) 

b 

P 

bh 

h 


Nach 8 bleiben die tenues unverändert; auch scheint eine 
wurzelschließcnde aspirata an lautende media zu schützen. Ver- 
einzelte Störungen des lautvei-schiebungsgesetzes finden sich one 
ersichtliche veranlaßung. 

Die gutturalen nemen gerne, wie im lateinischen, die Spi- 
rans V hinter sich. 

Die cousonantischeu dauerlautc der indogermanischen Ur- 
sprache bleiben auch im deutschen uuveräudei't (bis auf /, das, 

*) W&rciid lies (Iruckcs orschin: Leo Meyer, die Kehllaute der go- 
thiselien Sprache in ihrem Verhältniss zu denen des AUiudischen, Grie- 
chischen nnd Lateinischen. .\us dem in einiger Zeit erscheinenden Werke 
'Die gothische Sprache. Ihre Lautgestaltuiig, insbesondre im Verhaltnisa 
zum Altindischen, Griechischen und Lateini.sohen. Als Grundlage einer 
Geschichte der deutschen Sprache’ in Henfeys Orient und Occident I, 
pg. 514 — 530 (Kortsetzung folgt). Dise aldiandlung Leo Meyers konte 
hier nicht mer benuzt werden. 
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wie fa-st überall, neben r sich ein stell), natürlich ab gesehen 
von iren durch lautgesetze bedingten Wandlungen. 

Consonantische lautgesetze hat das gotische noch 
wenige (vom Wechsel von v und j mit u und t ward bereits 
fj. 110, 2 gehandelt) Schon in der deutschen grundsprache 
bestund das gesetz, dem zu folge die ursprünglichen momenta- 
nen laute vor einem ursprünglichen dentalen momentanen laute 
in die gruppe 8j)irans -j- t über gehen ; A-rf, kth, gth u. s. f. = 
hl; tüi, dth, thth — M, später kann auß disem durch assimi- 
lation *Ä werden ; j>th , bth = ft. Der außlaut duldet nur sol- 
che ursi)rüngliche coiisonanten Verbindungen, deren leztes ele- 
ment .i ist; überhaupt wird von den ursprünglich auß lautenden 
consonanten nur « und r (im vocativ der nomina auf r; im no- 
minativ der sellien steht ebenfals r, aber hier für urspr. rs) 
geduldet, die übrigen fallen ab, oder sie werden durch ein an 
tretendes a geschüzt. Der leztere Vorgang ist ein höchst selt- 
samer und außerdem im gebiete der indogermanischen spra- 
chen nicht vor kommender. 

Ursprünglich momentane stumme nicht aspi- § 
rierte consonanten. 

1. Urspr. k — got. A, kt-, g, f. 

Got. h = urspr. A-, z. b. hnims (vicus, ager) = lit. ke- 
mas, wurz. urspr. ki (jacere); haürn vgl. lat. cornu; hairtö 
(cor), vgl. lit. szird).s, slaw. srüdice, gr. »aqdia, urspr. stamm 
kard; pronominalwurz. Ai, z. b. hi-ta — urspr. ki-t, nom. acc. 
sg. neutr. wurz. slaw. »?, lit. szi (im slawodeutschen demonstra- 
tives pron.), urspr. ki; himds, lat. canis, altind. stamm gvan, 
urspr. kvan; hund=\aX. centum, altind. <^atH-m, uispr. kanta-m; 
hliu-ma (auditus) wurz. hin = slaw. slu, urspr. Atu; hvetts 
(albus) = altind. gvela-e, urspr. kvaü-as, wurz. got. hvit, slaw. 
svii (z. b. »vkit lux), lit. szvit (lucere, splendere), trotz des un- 
regelmäßigen t im gotischen, für welches th (d) zu erwarten 
war; wurz. luh in Uuh-ath (liimen), urspr. mk, altind. mk'; 
wurz. tih in teih an (indicare). lat. u. urspr. dik (dicere), altind. 

taihun urspr. dakan (decem); /ofAu (pecu) = urspr. paku; 
Suffix -ha = urspr. -ka, z. b. staina-hs (lapidosus) u. s. f. 


. 196. 
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Nach Ä bleibt k, z. b. skaül-an (separaie), wiirz. skid, alt- 
ind. k'hid, lat. u. urspr. skid (scindere); fisk-s auß *fiska-s, vgl. 
lat. pturt-R 11 . s. f. 

hv — urspr. k, z. b. Ära, Wurzel des pron. interr. urspr. 
fen, ntr. Ara•^a = lat. quo-d. urspr. ka-i; hmi-la (hora), gnmdf. 
kai-rä, in der Wurzelsilbe = slawisch m-sü (hora) uebeii ce-sü, 
gnindf. kai-j^as, bis aufs gemis stimt genau xat-pd-c, wurz. ki. 
Vor disein v ist ä = ä geschwunden in vmirms für *hvnmis 
= lat. vermin für *quemii-s. altiiid. krmi-s, urspr. kanni-/i, 

Got. <i ~ ursjtr. k ist nicht häutig, z. b. qa- = lat. cc-, 
von-, viim; taqr (ntr. lacriinn), vgl. griech. ädttqv, lat. lacvima 
für davruma. wurz. dak (inordere) ; suffix -qa, häufigei’ als -ha = 
ursjir. -ka, z. b. hnndv-ijs (habilis, sollers zu handu-s iiiauus) 
u. s. f. 

Got. f — urepr. k in fimf (quinque), vgl. aöl. ntfuts mit 
gleichem Übertritt beider ursjir. Ä-zu labialen, grundf. kankan; 
fidoör (quatuor) grundf. katrdran; vulfs (lupus), grundf. varkan; 
mit b für /■ (vgl. unter 3) wurz. lif\ lib, z. b. in af-lif-nan 
(relinqui), laibim (reliquiae), griech. hn, lat. lic, liqii, urspr. 
rik; ahd. bachan wäre got. bak-an (coquere), wurz. deutsch bak, 
slaw. pek, lit. keq>, lat. coc, uispr. kak. 

2. Urspr. t = got. tb, d. 

Got. th = ui-spr. t, z. b. demonstr. pronominalwurz. <Ao, 
nom. acc. sg. ncutr. tha-t-a — urspr. u. altiud. ta-t, urspr. u. 
altind. ta, griech. to ; thu (pron. 2. sg.) lat. tu, ursjir. t«, altind. 
tv-am: wurz. ihan in than-jan (extendere), ui’spr. tan, vgl. xtivoa 
u. s. f. ; wurz. thars in tbaiirs-tei (sitis), ga-thaürs-nns (aridu.s), 
urspr. tars, altind. tarn, lat. torr, terr in torr-eo, terr-a; threie 
= lat. freu, griech. tQtlg, stamm tri-, wurz. mrth in vairth-an 
(fieri), altind. u. tiispr. vart (vertcre) u. s. f. 

Got. d = urspr. d ist häufig, z. b. suffix urspr. -lar in 
fa-dar (jiater), uispr. pa-tar-s neben bru-thar (frater), urspr. 
bhrd-tar-s: suffix urspr. ti, z. b. in ga-fanr-ds (concilium, cou- 
tio) , faths (dominus) für *fadis, z. b. dat. plur. fndi-m, lUtiiid. 
u. urspr. pdti-s, dat. plur. urspr. pa-ti-bhjam-s, altind. pdti-bhjan, 
vgl. griech. ni-ttt-f, lit. pa-t/i)-s neben ga-bmir-ths (partus). 
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gruiidf. hhar-ti-8: suflix iirspr. -ia, häufig als pait. praet. pass, 
bildend, z. b. noin. sg. masc. tamiths (ih wegen s. unten), 
fein, aber tami-da, vgl. z. b. lat. domi-tu-a, domi-ta-, in den en- 
dungen der 3. sg. ]>lur. verbi (th ist hier durch den außlaut 
bedingt, s. d. lautges.), z. b. 3. plur. indic. praes. buha-nd = 
altind. und urspr. bhdra-uti, tfiQovxi; med. bafra-nJa = urspr. 
Mdra-tifai , qd(fOViat; 3. Sg. Ilied. balra-da ~ urepr. bhara-lm, 
tpfQttat u. s. t. 

Nach a bleibt t, /.. b. wurz. atüf in ateig-an (scandere), urspr. 
atig/i ; ata (Stare) in atn-ndan, ata-aa (statio), urepr. «ta; ia-l (est) 

= altind. u. urspr. da-ti: im Superlativ z.,b. maiat-a (inaximus), 
grundf. *makiäla-a = ftfyta-fo-g u. a. 

Anm. Über den Wechsel von tb und d, s. d. laiits'csetzc. 

3. Urspr. p = got. f, b. 

(Jot. f — urspr. ^/, z. b. f'aiha (dominus) für *fn-di-a (s. 
unten) = altind. u. uispr. pd ti-a: fa-dar (pater) für *fa-där, 
urspr. pa-tar a : fUu-a (belegt ist bloß das iieutr. fihi) = nolv-g, 
urspr. jmr-u-a; fidU (plenus) wol für *ful-na-a, urspr. par-na-a; 
föt-u-a (pes) grundf. *pnd-u-a, wnrz. pad (ire), vgl. pedem u. 
s. f.; fiaka für *fiakaa, vgl. lat. piacis: fafhu (pecunia), urspr. 
pakti, lat. pecH u. a. 

Got. b = urspr. p ist nicht häutig, z. b. bratda (latus), 
vgl. urspr. pral-n-a (über den Übertritt von a in die t-reiho s. §. 

109), griech. nlaxvg, lit. platiia, altind. prthüa; aibun (septem), 
vgl. altind. U. Ul^spr. aap-ldn, aeptem, tntd. 

Nach a bleibt p, z. b. apeiv-an, WUTZ, aptv, vgl. das gleich 
bedeutende lat. apu-o. 

Anm. 1. Über den Wechsel von f und b, s. unten d. lautgcsetze. 

Anm. 2. Selten (außer nach 8 und scheinbar in den lautgesetziichen 
vecbindnugeu kt, at, fl, s. unten) bleibt die tenois anderer spra- 
chen auch im gotischen; hveit-a (albus) = altind. ^veta-a, slaw. 
avftü (lux), grundf. krm'tn a, wo t: wurz. alap (alfp-an, dormire) 

= urspr. u. altind. ^'ap, wo p gebliben ist; in ataji = avaj) 
ist auch l = V völlig unregelmäßig. 

Ursprünglich momentane tönende nicht aspirierte §. 197. 
consonanten. 

1. Urspr. g = got. k, dem bisweilen v sich bei geselt 
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(vgl. lat. ffv — ursjir. </ iiml got. /it>, lat. qv = urspr. l), z. b. 
kuni d. i. kun ja-m (genus), wurz. urspr. gan in gen-tts, altind. 
g'anaa u. S. f.; kann (liovi) wurz. urspr. gan, gna in 
u. s. f.; kaüm (gravis, molcstus) für *kaiir-i-n, vgl. gra-nis, alt- 
ind. gur-%U für *gar u-s; kniu (genu), vgl. genu, yovt», altind. 
g'ä'nu; juk (jugum) für *juka-m = altind. U. urspr. jngd-m 
u. s. f. 

g (kv) — g, z. b. in wurz. gam, praes. gima (venio) = 
altind. (/am ; giu^ (vivus) für = altind. g'ivds, Wi.gg'va-s: 

riqis (ntr. tcncbrae), vgl. altind. rdg'as (pulvis, atfectuum im- 
petus), rag'ani (nox). 

2. Urspr. d = got. t, z. b. tnm-jan (inansuefacere) , vgl. 
dan-äm u. a., wurz. dam-, trat, ntr. tra, fern, tvdg, vgl. lat. tiuo, 
altind. dväu u. a.; tafksvo (nianus dextra), vgl. de^tog, dex-ter^ 
altind. ddks'-inas ^ lunthu-s (dens), vgl. altind. ddnta-s, 6-6ovx, 
lat. dent; wurz. vit (scire), z. b. valt (pcrf. sdo) = altind. u. 
urspr. vid, perfect, urspr. vivdidn; wurz. at (edere), praes. «Va, 
altind. u. urspr. ad; wurz. sat, jiraes. sita, altind. u. urspr. 
aad u. s. f. 

3. b der andern indogermanischen sprachen solte demnach 
= got. p sein. In den wenigen vergleichbaren fällen ist aber 
das h auch im gotischen vorhanden. Besonders im anlaute von 
wurzeln, welche mit einer aspirata schließen, bleibt die ini alt- 
indischen u. s. f. an lautende media, z. b. grSd-u s (fames), vgl. 
altind. wurz. gardh (cupere); wurz. grab (gmb-an, fodere), wel- 
che, so wie die noch unregelmäßiger entsprechende wurz. ynp 
(greipan, capere), doch wol nicht von altind. wurz. grad^h zu 
trennen ist; dmihtar (filia), vgl. altind. stamm duhitdr (nom. 
sg. duhita’), d. i. *dnghtar (aber griceh. ikvyattQ, das zum got. 
stimt); wurz. band (ligare), altind. bamlh: wurz. bud (offerre, 
mandare), altind. budh (scire). Freilich tindet sich auch sonst 
got. media der media der andern s])rachen entsprechend, z. b. 
g in wurz. bug (bingan, tlectcrc) = altind. bhug' griech. (pry, 
lat. /a^; in ga-g g an (ire), wurz. gag auß ga redupliciert; 

in skaida n (separare) wurz. m-spr. skid, lat. seid, griech. axtd; 
skad-u-s (umbra), wurz. altind. k'hnd, d. i. skad (operirc, tegere), 
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ja selbst au lauteud in dai/-n (pars) = slaw. de^ü (id.), vgl. 
altiud. dal(i-m (über den Übertritt des a in die »-reihe vgl. §. 
lOü) zu wurz. dar (liudere, separare); daür (porta), vgl. altind. 
dcara-m (id.), aber griecli. idvqa stimt zum gotischen. 

Ursprüngl. momentane tönende aspirierte con- §. 198. 
Sonanten. 

1. Urspr. got. g, z. b. gul-ih (aurum) grundf. ^Äar- 

ta-m, vgl. xqv-(s6<;. altind. hir-anja-m, Jnr-nnn-m; \sviV7.. gut (fun- 
dere), praes. giuta, Weiterbildung von einer wurz. gu = griech. 

XV in XV"® t gxma, stamm guman (vir), vgl. lat. homo, 

stamm homen-, aggru-s (angustus), vgl. griech. «X"»''’*/*“*' “l'X"®) 
altind. nmhil-s (angustus) u. s. f., wurz. urspr. agh, angk; wurz. 
stig, praes. steiga (amfiaivw), ursjir. stigh, griech. tfttx; wurz. 
vag (z. b. ga-vag-jan movere, gu vig-an daXtvstv) , urspr. vagh, 
altiud. vah; wurz. lig in hi-laig-öu (intXtixttvj , urspr. righ, 
griech. iUx u. s. f. 

Vor dem nach gutturalen leicht ein tretenden v ist g ge- 
schwunden in varin-s (calidas) = *gvarma-s, grundf. ghar-via-s, 
vgl. altind. ghar-md-s (calor), wurz. ghar. 

2. Urspr. dh — got. fZ, z. b. wurz. da in de-dn, grundf. 

dhd-ti-s (factum), in -da, plur. -dv-d-um des zusammen gesezten 
perfects, altind. u. urspr. dha, griech. raud-s (ruber) für 
*rauda-s, urspr. rdadha-s, lat. r&fu-n, altir. rnad, wurz. md, alt- 
ind. u. urspr. rudh, griech. niidjis (medius) für *vndja-s, 

altind. u. urspr. madhja-s; wurz. dars in ga-dara (perf. audeo), 
altind. dhars' (andere), vgl. griech. ^«po-oc, u. s. f. 

3. Uispr. hh — got. h, m. 

Got. b ~ urspr. bh, z. b. wurz. bar, altind. u. urspr. hhar, 
griech. (fsg, praes. ba(ra = altind. u. urspr. hhdrd-mi, perf. 
bar, urspr. bhabhära; bro-thar (fratef) urspr. bhrd-tar-a; wurz. 
hug (flectere; praes. biug-a), urspr. bhug, griech. <fvy; bau-an 
(habitare) wurz. bu, urspr. u. altind. bhu, griech. (pv; grab-an 
(fodere), wurz. altind. u. urspr. grabk (preliendere) ; wurz. lub 
in liub-s (carus), lub-6 (amor), ga-laub-jan (credere), altind. u. 
urspr. lubh u. s. f. 

Got. m = urspr. bh im casussufiSxe urspr. bhi, slaw., lit., 

Schleicher, vcrgl. greium. il. iudog. epr. 18 
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deutsch w», erhalten ini gotischen nur in -m, eudung des dat. 
plur., z. b. stinu-m (tiliis) = lit. sunu-mus, xunh-ms, slaw. aynü- 
mii, altind. lirspr. mtnu-hhi-nm-s. 

Consonantische dauerlaute. 

199. Ursprüngliche Spiranten s, v. , 

1. Urspr. y = got. ./, z. b. juggs, \aY^\. juvem's, altind. 
stamm yuro«, slaw. lit. jäit-na-n; juk (juguni) = altind. u. 
urspr./w^rt-wi ; relative prononiinalwurz.yo in ja-hai (ü), ju (nunc, 
jam) u. a.-. altind. u. urspr. jn; ser häufig in stambildungsele- 
inenten, z. b. mid-ji-s (nnni. sing.), iirepr. madh-ja-s, lat. ined- 
iu-s, mid-ja-ns (acc. plur.), urspr. wadh ja mx , lat. med u)-(n)s: 
sai-ja (colloco) = altind. u. ui’spr. sdddjd-mt, causativiiiu zu 
wurz. sad (sedere) u. a. 

2. Ui'spr. s = got. s, z. b. wurz. sat (sedere), altind. u. 
urspr. sad ; 8u-nit-8 (filius), urspr. su-mi-8, lit. u. altind. 8ti-ttu-s; 
Wurzel 8ta in der weiter gebildeten Wurzel stad, grundf. stat, 
z b. sla-n-d-an (Stare), slSd-Jan (collocare) u. a., urspr. sia; 
staimo (stella), wurz. star (sterilere); itronouiinalstainm sco, alt- 
ind. »y<i, lat. 80 V 0 (in suu-8 — sovo-sj, griech. *cej:o (in tof, 
d. i. *8evo-8), im got. sve-8 (proprium), xva (sic), svS (quoniodo), 
instr., grundf. *svd-7ni; is-t (est) = altind. u. urspr. ds-ii: wurz. 
vas (esse, manere), jiraes. visa, grundf. vasdmi, urspr. u. altind. 
ya.i; wurz. tÄnr» in <Aafr.v-an (torrerc), «/(awrÄ-yon (sitire), thaiUs- 
ui (sitis), urspr. t«r«, lat. torr, terr für *( 0 i- 8 , *ter8, altind. tnrs'; 
svütar (soror), ui'spr. sva-star-s; ser häufig in wortbildenden 
elcmenten, so im uom. sg. plur. msc. fein., z. b. nom. sg. vti/fs, 
urspr. varka-s ; nom. plur. vulfös, luspr. carkäs-as; acc. plur. 
vtiffa-718, urspr. varka-ns: im gen. sing., z. 1). hrothrs, urspr. 
hhrdiar-as U. s. f. 

Anm. Über die wandlang von s zu z s. die lautgesetze f 202, 3. 

3. Urspr. v = got. r, z. b. wurz. vü (scire), urspr. vid, 
z. b. vait, urspr. vivdtda, griech. ^otdet; wurz. va (tlare), altind. 
u. urspr. va, 1. sing, praes. vaia, grundf. va-jä-mi; wurz. vag 
(movere), urspr. vagh (vehere), 1. sing, praes. viga, urspr. 
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oaijhämt; wur/. van in vina-n (inaiicrc, es>e), urspr. von, altind. 
t-an (habitare); wurz. vtui in van-Ja-n (vestire), altind. u. urspr. 
ran, griccli. jtg , lat. ven; wnrz. val (veile) in vil-ja (voluntas), 
ril-jau (volo; optat. jierf. in der function des indic. pracs.), 
vaiUi (bene; wol va!la für *vtla zu lesen), vgl. dent.^ch wol auß 
irH, wnrz. altind. u. nrs])r. var; wurz. varth in vidrthan (evenire, 

Heri), altind. n. ui-s])r. mrt; prononiinalwurzel sva, z. b. nve 
(sicnt), urs))r. u. altind. sni-, air-s für *aim-s (teinpus, acvum), 
lat. aevo-m, vgl. griecli. aifiiv, altind. e ras (inasc. decursus, 
inodns agendi, consnctndu) u. a. 

.Viim. Wie Kiittiirale hinter sich ein v erzeugen, das bisweilen 
allein blib (s. oben §. 190, 1. 198, 1), so scheint ini got. ^ und ng 
ait(.i .'tlterem v hervor zu gehen, z. b. triggv-a (tidiis, fidelis), d. i. 
*tringv-aa für *tn'vas, vgl. got. trau-an (confidere), ahd. triwi 
(tidns), altind. wurz. dhru (tixum esse,- dh entspricht allerdings 
dein got. t nicht regelrecht), litauisch dnl-taa (finnus); juggs wol 
'auti */ungras, *jums, vgl. /wre /«'«, altind. yi/rnzi u. a.; bliggr- 
an (])crcntere), ahd. htiienn. 

Nasale «, m. 200. 

1. Urspr. n = got. n, z. b. negat. ni, altind. ti. urspr. 
na; nahis (nox), urspr. nal-tis: ninn (novem), altind. u. urspr. 
naran: niu-jis (novus), lit. nait-jas, vergl. altind. und urspr. 
ndras; wurz. kan (scire) in kann (scio), urspr. gan; wurz. kan 
(gigiicre) in kun-i (geutis), urspr. ggn; suffix na, urspr. na, 
part pract. iiass. bildend, z. b. haüra-ns, grundf. bharanas; 
harn (neutr. infans), grundf. bhar-na-m; suffix der 3. plur. praes. 
ind. -nd, urspr.-n<f, z. b. bafra-nd, altind. u. urs])r. bhdra-nti u. a. 

2. Urspr. m = got. m, n. 

üot. m = urspr. m, z. b. wurz. man (cogitare), in man, 
gen. mam (vir, homo), man, perf. grundf. mamdna (puto, cogito), 
mun-an (crcdere, putare) ti. a., altind. u. urspr. man; wurz. 
mal, in mit-an (inetiri), auß urspr. ma (inetiri) weiter gebildet; 
wurz. urspr. mar (iiiori) in madr-thr (ntr. homicidinm), grundf. 
mar-tra-m; mar-ei, lat. mare, slaw. more; mer» (notus, inclytus). 
grundf. wol *smär-jors, wurz. smar (meminissc); -»» als endung 
der 1. plur.. verbi, altind. u. urspr. -masi, z. b. bahasn = alt- 
iud. u. urspr. bhdrd-masi u. s. f. 

18 * 


Digitized by Google 


'276 Gotisch. Consonanten. «=nrspr. m; r, l Comon. lautges. 


§. 201 . 


§. 202 . 


Anm, Vor <j, />• wird der nasal guttural; im gotischen wird der 
gutturale uasal nach griechischem vorbildc ndt (j gcschrihcn, z. b. 
pracs. hriggn (affero), wurz. ^>rag, im perf. hrah-ta — *hrag-da 
(§. 202, 1); jiraes. thaghja (cogito), wurz. im ]>erf. (hahui 

= *thak-da, nach den lantgesetzen. 

Got. n = urspr. m im außlautc einer älteren .sprachepo- 
chc, wie überhaupt iin slawodentsclieii uuß lautendes urspr. tn 
zu n ward (vgl. das litauische §. 189, 2), z. b. acc. sg. *tha-n, 
darauß später tka-n-a (s. §. 203, 3, b) = altind. und urspr. 
ta-m (zu to, demonst. prononnnalstaniin). Warscheinlich ist dem- 
nach auch für das dem got. außlautsgesetze gemäß ab gefal- 
lene ursprüngliche m die Wandlung in n vorauß zu setzen, z. 
b. vidf (acc. sg.) für *ndfan auß *vulfn-m, grundf. varka-m. 

Urspr. r = got. r, L 

Got. r = urspr. r, z. b. rmul-s (ruber), urspr. räud/ia-s, 
wurz. altind. u. urspr. rudh, griech. ra(ht-x = lat. rectus; 

rim-%8 (ntr., stamm rim-isa), wurz. altind. u. urspr. ram: reik-s 
(potcus, princeps), vgl. lat. ng-em, altind. räg’, r&'g'an (rex); 
wurz. har (hatran, ferre), altind. u. urspr. hhar; wurz. rann in 
rinnan (currere, fluerc), wol auß urspr. or (ire) weiter gebildet; 
stambildungssuftix -thar, -dar, z. b. in hro-thar, fa-dar = 
Ul'spr. -lar, z. b. in hhrd tar, lat. fra-ter, j/a-tar, lat. 

U. S. f. 

Got. I = urspr. r, z. 'b. wurz. luk (lucere) in liuh-ai/i (lux), 
grundf. rauh-ata-m , urspr. rtd<, altind. ruk’-, wurz. lij\ Uh in 
af-Uf-nan (remauere), lath-on (reliquiac), urspr. rik, altind. rik'; 
wurz. Ug in bi-lnig-6n (lambere), urspr. righ, altind. Uh, rifi ; 
wurz. luh in Uub-s (carus), ga-laub-jan (credere), altind. lubh, 
urspr. rubh (aiuare, cupere); wurz. hlu in kliu-ma (auditus), 
urspr. krtt, altind. <;ru; falls (plenus), urspr. par-na-s; wurz. 
val in viljan (volo) u. a., urspr. u. altind. rar u. s. f. 

Coiiöonantische lautgesetze. 

Inlaut. 

1. Eines der wichtigsten lautgesetze der deutschen grund- 
sprache und daher auch des gotischen ist die Wandlung der sämt- 
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lichou ursprünglichen momentanen laute vor dentalen in die Spi- 
rans ires Organs, wärend der folgende dental stäts zu t wird, dem 
nach sind gutturale + dentale momentane laute — ht, dentale 
-f- dentale momentane laute — ul, labiale -f- dentale momentane 
laute = ft, z. b. thahia für *thak-da, i»erfectura mittels der 
wuiz. (lo, iirsjn-. tiha (i)ouerc, facere) gebildet von wurz. thak, 
Y>raoa. i/iaffk-ju (cogito); aatiht» (morbus) für *suk-tki-n mit suflSx 
r/if, urspr. gebildet von wurz. »uk iu niuk-n (aeger); mahta für 
*may-da, ped'. zu mag (possum); mahls (potentia) für *mag-ihis, 
ebenfals von mag u. s. f. 

ga-nkaftg (creatio, creatura) für *skap-tht-s, vgl. ga-skap- 
jan (creare); fra-gifts (donatio) für *g{b-thi-s, wurz. gab in gtb- 
ati (dare) u. s. f. 

rai. 1 t (scis) für *vait-l, 2. sg. jierf. (1. 3. sg. rait), wurz. 
vit, endung urspr. -ta (vgl. lat. -ti); vwsla, zusammen geseztes 
perfectum vom einfachen perfectum 1. 3. sg. mul (possum) für 
*vi6l-da; mo.it, 2. sg. perf. für *mot-t u. 8. f. 

2. Durch volstiüidige Ungleichung des folgenden lautes an 
den vorher gehenden wird auß nt, das beim Zusammentreffen 
zweier dentale entsteht, fernerhin .m; z. b. von wurz. vit (scire) 
wird durch Zusammensetzung ein neues perfectum gebildet, das 
in 1. 3. sg. *vil-(la zu lauten hätte, worauß (nach 1) *vis-ta 
wird; diß cis-ta (unser wu.i-te für älteres wis-taj findet sich aber 
im gotischen nicht, sondein dafür trat vis-na ein (ahd. wüsa, 
trenaaj; Von wurz. stad (stare, w’eiterbildung mittels ui’spr. t 
von sta), wird ein abstractum mittels suffi.v urspr. ti gebildet, 
dessen stamm also *stad-thi, darauß *stas-ti zu lauten hatte, er 
lautet aber stas-si (nom. sg. stass für *stasss auß *stassi-s, z. b. 
tts-stass resurrectio); von wurz. gath (dicere, loqui; praes. githa) 
wird eben so gebildet stamm gis-si, nom. sg. giss füi’ *gissis 
(z. b. ana-giss maledictio, ga-giss pactio) auß *gis-ti-s für güh- 
thi-s u. S. f. 

3. Durch den anänlichenden einfluß umgebender tönender 
laute wird in gewissen fällen s zu « (sprich tönendes s wie 
frauz. und slaw. t), wie im oskischen (§. 166); in gleicher stel- 
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lung geht im hochdeutschen und lateinischen .* in r. im slawi- 
schen Ä in ch über. Diser fall tritt am häufigsten ein, wenn 
ein auf s auß lautendes wort einen mit einem vocale beginnen- 
den Zusatz erhält, z. b. durch anschmelzung von partikeln; so 
wird tha-ns (eos, acc. plur. vom demonstrativen stamme tha) 
mit uh (für *uha und, da « hilfsvocal ist, für *ha, nrspr. ha, 
que) zu thanz-uh (hos) u. s. f. ; zwischen vocalen gilt z neben 
z. b. riqiz-is genit. sg. zu nom. sg. rtV/iW (tenchiac); mais (ad- 
verb. magis), aber maiza (adj. maior); thiz( (gen. plur., stamm 
thi auß tha), grundf. tisdvi; Imiris (2. sing. ])raes. act., fers), 
altind. u. urspr. AÄrfra-»i, aber im mediopassiv ÄoiVozni = altiml. 
U. urspr. bhdrast, griech. *(piqi(Sat urs])r. hJui’rasai. 

Anm. 1. Die Schreibung schwankt bisweilen zwisclien z und n, 
z. b. saizlep neben saislep (perf. zu slf-pa ilonnio) u. a. 

Anm. 2. In der rcgcl bleibt .•> zwischen zwei vocnlen unverändert, 
wie vSsum (fuimus), urspr. vants-masi ; in'sa, urspr. vasäini u. a. 

4. Vor auß lautendem s und im außlaute geht die den- 
tale und labiale media gerne in die aspirata und spirans über. 

d und th, beide = urspr. t, finden sich im außlaute und 
vor s oft neben einander, z. b. fad.i und fath.i = altind. und 
urspr. pd-tis (dominus); -d und -th stehen als endung der ,S. 
sg. u. 2 plur. verbi, urspr. 3. sg. -ti und 2. plnr. -tasi, z. h. 
hairüh und hafrid = urspr. hhara-ti und hhara-ta.ti. So komt 
neben baud auch bauth vor, grundf. *buhäudha, 1. 3. sg. perf. 
zu wurz. hud, praes. biuda (offero); im partic. praeteriti lautet 
das Suffix urspr. -ta, nom. sg. masc. ~ta-s, got. -da, im nom. sg. 
masc. aber -ths für *-da-» (nach §. 113, 1), z. b. svli-da (cpiae- 
sita) aber aoküh-s = *s6kida-s (quaesitus). In allen disen fäl- 
len ist nur die Stellung im außlaute oder vor s Ursache des th, 
denn vor vocalen tritt hier stäts d ein, z. b. dat. plur. fadi-m. 
urspr. pati-bhjams ; 3. sg. med. -da, urepr. -tai u. a. 

Eben so wechseln b und /, z. b. grob und gewönlicher grof, 
1. 3. sg. perf. zu grah-an (foderc), wurz. urspr. grabh, grundf. 
also *gragräbha; Haif auch hlaib, acc. sing. = *hlaiba-tn und 
hiaifa, nom. sg., seltener Idaiba = *hlaiba-a (panis), aber vor 
vocalen steht nur b, z. b. acc. plur. klaiba-na u. s. f. 
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y wechselt zwar auch hisweilen mit ä, aber in anderer 
weise, z. b. jug^s (jnvenis) conipar. juA-Zzo ; a!(jum und aihuvt 
(hnhenius). 


Außlaut. §■ 203. 

Im vor übenden Stande der spräche finden sich in folge 
des vocalschwundes in den anß lautenden sillten (§. 113) con- 
sonantenhiiufungen bis zu vier consonanten im außlaute iler 
Worte, z. b. triqgrs (fidelis) auß *tringva-», älter triva-n: us- 
vn/i3ts (incrementum) anß ga rrfisns (conailinm auß 

*rfhx7i{:i u. s. f., ja sogar sm findet sich nicht selten, z. b. »m- 
8(aiis (rcsurrcctio) für *ä/«,s.vä auß *sta8st-s und diß auß *itadthi-8 
(Ü- 202, 2). 

Nur nach s und in nicreren fällen auch nach r fält.das s 
des nomiuativs hinweg, z. b. <?/•«« ’(casus, lapsus), noni. sg. für 
*£/ruÄ-4t auß vafr (vir) für Iioni. sg. *vtt(r-n auß *vira-s 

u. s. f. 

Die auß lautenden consonantenhäufungen sind demnach 
sämtlich unui-s]>rünglich. Auch ist von den in der vor ligenden 
spräche auß lautenden consonanten nur « und (scr selten) r 
schon ursprünglich lezter laut des Wortes; alle übrigen auß 
lautenden consonanten des gotischen (in manchen fällen auch * 
und fast stäts r) sind erst durch abfäll früher vorhandener 
laute in den außlaut gekonunen. Zur zeit, da die endsilben 
noch ire vocale hatten, war nämlich die gotische spräche «er 
empfindlich gegen consonantische außlaute und auß jener frü- 
heren epoche rürt das gotische außlautsgesetz in bezug auf 
consonanten, welches im folgenden kurz zusammen gefaßt ist 
(vgl. Westphal in Kuhns zeitschr. II, pg. 103 tlg.). 

1. Von ursprünglich auß lautenden consonantenverbindun- 
gen duldete das gotische a) nur diejenigen, deren zweiter und 
lezter consonant « ist, b) von den übrigen ward der zweite 
consonant ab geworfen. 

2. Von einfachen ursi)rünglich auß lautenden consonanten 
wird nur s und r im außlaute geduldet. 
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3. Jeder andere consonant wird a) entweder ab geworfen, 
oder dnrdi zusatz eines a gestüzt. Dili leztere trat erst in 
einem späteren lebensalter der spraehe ein, nachdem nament- 
lich das unter 1 , b erwähnte gesetz bereits gewirkt und üher- 
haii])t die Stellung im aiißlaute auf die cuiisunanten eintluß ge- 
übt hatte. 

Beis|)ile. 1, a. -»u im acc. jilur. der masc. u. fein., z. b. 
iiulfu-nn (lupos), unnti-iw (gratias), minu na (tilios); -hs in salkn, 
vgl. sej, ; villeicht -du ini nom. sg. part. praes., z. b. Imlrand-s 
= fereii(tj-ti, urspr. Iharant-s, wenn hier nicht eine vocalische 
stamform balranda vor ligt, was warscheinlicher ist. 

1, b. Dagegen z. b. 3. plur. opt. praes. *halratn (in der 
vor ligenden spräche nach 3, b balrain-aj für *hairai-nth oder 
*baCrai-nd, grundf. bharai-nt. 

Anm. In den iioniinativen der n und r-stäinme masc. f(“ni. ist der 
abfall des noiniuativ-« und, hei <len n-stämmen, auch des staiu- 
auülautes und der ersatz discr cun.sunanteu durch denung des 
vorher gehenden vocals einer fiühen spracheiioche zu zu schrei- 
ben, wie ja lias selbe verfaren auch in andern indugennanisclien 
sprachen sich zeigt, z. b. ijuma (vir) für *yumä (§. 113, 2) auß 
*tjiim/in-s, wie lat. humO auß */wmeu-fi, altind. rä'g'd (rex) auß 
*räg'an-s: fadar (pater) für *fadär 113, 2) auß yoJar-Ä, wie 
griech. nattiq auß *zr«rfp- 5 , lat. pater (^. 55) auß *pater-s, alt- 
ind. pitä' auß *pitar-s, 

2, s als ursprünglicher außlaut tindet sich in ser vilen 
fällen, z. b. nom. sing, sunu-s (tilius), urspr. »«««-«; gen. sing. 
sunau-M, urspr. sunav-as; nom. plur. suuju-s, urspr. vunav-ax; 
2. sing. opt. Z. b. bairai-s, urepr. bharai-n. 

r komt fast nur nach altem abfall von s als ursprünglich, 
d. h. one vorher gehenden vocalabfall, auß lautend vor, z. b. 
fadar (pater), hrothar (frater) U. a. auß *fadar-n, VirSthar-«; im 
vocativ diser Stämme ist es dagegen ursiirünglicher außlaut, 
doch ist für den vocativ in disera falle im gotischen die nomi- 
nativform gebräuchlich, Z. b. brothar, d. i, bröthdr für *brötbars, 
die echte vocativfoim Wül-dc *ln-öthr, d. i. brCthar, lu-spr. bhrdtar 
lauten. 

3, a. / tiel ab im nom. acc .sing, neutr. der pronominalen 
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decliuatiuu, z. b. Am für *ltra-lh — lat. quo-d, ui>|ir. ka-t; 
mikil (iiiagnulu) für *mik!la-ih ta sthwilidet nach §. 113, 1), 
grundf. mayala-t; in der 3. sg. üi»tativi, z. b. praes. bafrai, 
perf. bfr{, urspr. bharai-t, babhdrjd-t. 

m, gotisch u, fiel ab ini acfiisat. singiil., z. b. sunu für 

urspr. mnii-m: mäht (potentiani) für ft schwindet nach 

t;. 113, 1), cidf (lupiini) für urspr. rarka-m, giminn (viruni) für 
urspr. ghamau uvi, Vgl. lat. Iiumin-tm : im gen. pl. z. b. bröthre 
(fratruin), ijuman? (honiinum) für nrs)>r. bhrulr-nm^ gbaman-dm 
11 . s. f. 

3, 1). t ward durch n gestüzt iin noin. acc. sing, neutr. 
der iironoininalen declination, z. b. ibat-a (hoc) für *tbat und 
dises für *iliaih, urspr. u. altind. tn^t, zu folge der Stellung im 
außlaute ward aber M zu i, oder es trat villeicht hier gar nicht 
die Verschiebung von t zu ib ein, oder in älterer zeit ward 
auß lautendes t zu d (wie im lateinischen) geschwächt und ein 
*ta-d (vgl. lat. is-iud), ward dann später zu *tba-t regelrecht 
verschoben (leztere verinutung dünkt mich die waischeinlichste 
zu sein). Jedes falles beweist die dem tbaf-a zu gründe ligende 
form *tbu(, daß längere zeit hindurch der schlußconsonant der 
selben auß lautend war und also das an gesezte a eine ser 
junge erscheinuug ist, wie denn auch in keiner andern indo- 
gennanischen spräche etwas disein verfaren analoges sich findet; 
mikilnta (nebenforin zu mikil, s. o. 3, a, niagmim) für *mikila-t, 
grundf. mogala t. 

n, durch die Stellung iin außlaute auß m geschwächt, wie 
im späteren hochdeutschen, im griechischen, litauischen, ward 
durch u gestüzt im acc. sg. masc. der pronominalen declination, 
z. b. than-a (hunc) für *tha-n und diß für *tha-m, vgl. altind. 
ta-m, lat. is-tu-m; das selbe fand statt bei dem n, .welches zu- 
folge fiüberer außlautsveränderuug auß -nt (s. 1, b) ent.stau- 
den war, in der 3. pers<m plur. optativi, z. b. praes. bairai- 
n-a, perf. berei-n-a für *ba(rai-n, *berei-n auß urspr. bharai-nt, 
babhärjä-nt. 

m, zufolge früherer Schwächung des außlautes für -mcu 
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stehend, ward durch <i gestüzt in der 1. jilur. optativi, z. b. 
pracs. hairai-m-u, perf. berei m-a für *ha!rai-m, *bfrei-m, gruiidf. 
bharai-mas, babhdrjä-mas. 

Eben so gcscluili es in der 1. pei’s. dualis optativi, welche 
sich, wie die 1. dualis überhaupt, von der 1. plur. nur durch 
Wandlung von m in v unterscheidet, dennuich praes. bairai- 
iJ-a, jierf. btrei-v-n für *bu!rai-v, *bvrei-r, grundf. bkarai-vas, 
bobhärjd-vnn. 

Sämtliche fälle, in denen diß « zu gesezt ward, legen Zeug- 
nis dafür ab, daß diser znsatz eret in einer späten lebeu.si)e- 
riode des gotischen statt fand, nachdem andere lautgesetze, 
vor allem die abschwächuiig der atiß lautenden silben, bereits 
zur geltuiig gelangt waren. 
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8. 204. 
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